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Widerstand gegen Neoliberalismus

Anfang August beschloß das 3. bundesweite
Anti-Expo-Treffen, gemeinsame Aktionsstrukturen mit
solchen Gruppen und Bündnissen zu bilden, die gegen
neoliberale Umgestaltungen kämpfen. Die Umweltzeitung
"Ö-Punkte" spiegelt diesen Prozeß schnell wieder: Mit
einer neuen Rubrik greift die Herbstausgabe die Idee
auf und stellt Informationen zum Expo- und zum
Neoliberalismus-Widerstand aktuell zusammen.
Zudem gibt es einen Themenschwerpunkt mit kreativen
Ideen für die Umweltschutzarbeit vor Ort und zwei
Kapitel zu Umweltschutz-Jobs und Internetangeboten für
UmweltschützerInnen.
Damit ist aber lange nicht alles benannt, was die Ö-
Punkte zu bieten haben. In bewährter Weise haben die
inzwischen 20 autonomen Redaktionen zu fast allen wich-
tigen Bereichen des Umweltschutzes Berichte, Termine,
Vorstellungen neuer Materialien, Aktionen und Kampa-
gnen zusammenzutragen. So ist ein Überblick über das
entstanden, was zur Zeit in Umweltgruppen, -verbänden
und nahestehenden politischen Initiativen läuft, der
einmalig ist im deutschsprachigen Raum.
Die "Ö-Punkte" werden über bestehende Rundbriefe und
Fachmagazine an zur Zeit 12.000 Kontaktadressen vor
Ort verschickt – Tendenz steigend! Dadurch ist mit dem
Magazin eine Vernetzung entstanden, die bislang fehlte.
Zudem entstehen so themen- und verbandsübergreifende
Diskussionsprozesse um Umweltschutzstrategien. Sechs
Seiten dokumentieren in den aktuellen Ö-Punkten
Diskussionsbeiträge zu strittigen Themen wie der
Auswertung der Kölnaktivitäten, Tierrechte und das
Verhalten von UmweltschützerInnen im Kosovo-Krieg.

Das aktuelle Heft und al-
le bisher erschienen Titel
(kleine Bilder) mit span-
nenden Schwerpunkten
sind nachzubestellen(7,-
DM in Briefmarken für
das erste, je 2 DM für je-
des weitere Heft) bei der
Redaktion Ö-Punkte,
Ludwigstr. 11, 35447
Reiskirchen.

PR-Arbeit

Die"Ö-Punkte" erreichen
inzwischenca. 12.000
Kontaktadressen. Die
Informationenwerden
von20Einzelredaktionen
gesammelt–ein jetzt
schoneinzigartiges
Vernetzungsprojekt. Aber:
Wir sindnoch langenicht
amEnde.Weitere
Verteiler,z.B.
Fachmagazine,
Rundbriefeusw. sollen
angesprochensowie
weitereMitwirkende
geworbenwerden.

DieÖ-Punktebekannter
machen–das isteineder
Aufgaben. Daherbitten
wir umVeröffentlichung
desnebenstehendenTex-
tesoderWeitergabean
diePresse.
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regelmäßig ... die dreiVarianten:

1. Mit anderen Rundbriefen, Zeitschriften, überVerbände und Netzwerke
(sieheSeite 63 sowie in allen Rubriken rechts oben)

2.Als Perspektiven-Abo (4xÖ-Punkte plus 4-6mal Perspektiven-Rundbrief)
für 40 DM/Jahr (bzw. Förder-Abo ab 60 DM).

3.Als Normal- (20 DM/Jahr) oder Förder-Abo (ab 40 DM/Jahr).
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Hinweise
AlleThemenredaktionen
sindautonomundfür ih-
reTexteundAbbildun-
genselbstverantwort-
lich. Dazugehörtauch
derStil sowiedieWahl
dermännlichen,weibli-
chenodergeschlechts-
neutralen Sprachform.

Ausnahmesindallemit
(* )gekennzeichneten
Texte,diewährendder
Endredaktiondirektan

diesegeschicktundvon
dieserbei ausreichen-
demPlatz indenRubri-
keneingefügtwurden.

Eigentums-
vorbehalt

Gefangenen istdiese
Zeitungdirektauszuhän-
digen. Zurhabenahmeist
keineAushändigungdie-
serArt. Bei Nichtaushän-

digungbittenwir um
RücksendungmitBe-

gründung.

Ö-Terminservice
im Internet

http://www.infomagazin.
de/oe-termine

Spende
Wirbittenweiterhinwir
umSpenden fürdie
"Ö-Punkte". DieSpen-

denaktion inden letzten
Heften hatnureinenTeil

derStartschulden
ausgeglichen.

"Förderverein/Ö-Punkte"
Nr. 2516101,BLZ51362617
VolksbankBuseckerTal

Spendenbescheinigung
aufWunsch.
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PraktikantInnen
gesucht!Die"Ö-Punkte" brauchen kreativeundengagierteLeute in
derEndredaktion ... für Layouten,Textrecherchen,dasZusam-
menhaltendesganzen Ladens,diefehlendenRubriken sowie
Anzeigenakquiseundeiniges technischeDrumherum.Auch
Zeitfüreigene Ideen. Standort: DieProjektwerkstatt in Saasen.
"Lohn": Unterkunft,VerpflegungundeindasLernen,wiesoei-
neZeitungentsteht.
InfosundVerabredungzumKennenlernenunter

06401/903283oder0171/8348430.

P.S. In derProjektwerkstatt in Saasen sindauchweiterePrak-
tikantInnenstellen frei− MitarbeitanProjektendort! Tel. s.o.

Aufstehen!Schweigen bedeutet Stillstand! Aktionsformen, Inhalte, politische Positionen sind erstarrt. Die
neue Bundesregierung macht dasselbe wie die alte − nur ein Unterschied ist deutlich: Es gibt

keineOpposition mehr. Parlamentarisch garnichtundaußerparlamentarisch kaum. Die
großen Organisationen definieren sich mit dem Begriff "Nicht-Regierungsorganisatio-
nen" zwar nichtstaatlich, aberdoch staatsnah. BeraterInnen wollen sie sein − in einer
Politikphase, die brutal das Verwertungsprinzip durchsetzt: Mensch und Natursind so
wertvoll, wie sie sich fürProfitund Kapital verwerten lassen. Der Mensch istaufseine
Arbeit- und Denkkraft reduziert, Reproduktion und Gesundheit sind notwendig für
den Erhaltderselben, ansonsten muß derMensch unterhalten undkonsumierend im
Glückszustand gehalten werden. Rohstoffe und Flächen müssen nachhaltig bewirt-
schaftet werden, denn wenn sie länger halten, kommt am Ende mehr Profit raus.
Die Expo 2000 wird dieses krasse Bild in die Köpfe pressen ... es sei denn ...

Ja, es sei denn, die Menschen, d.h. zunächstwenige, emanzipatorische Gruppen
oder Betroffene organisieren sich selbstbestimmtund gegen diese Prozesse des Neolibe-
ralismus, des starken Staates als Sicherungsinstrument für den freien Profit. (jb)
Aufstehen!
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LeserInnenbriefe

Debattensindgerngese-
hen. Die"Ö-Punkte" wol-
len nichtnurein Infodienst
sein,sondernauch hinter-
fragen,alsselbstverständ-
lichgeltendePositionen
überprüfen undneue Ide-
envorstellen.

Leider könnenwir nicht
seitenweiseDebattenbei-
trägedarstellen. Verwie-
sensei geradefürdieDis-
kussionumPerspektiven
aufdenneuenRundbrief
"Perspektiven radikaler
Umweltschutzarbeit"
(sieheSeite2).

LeserInnenpostbittean
dieRedaktion in Reiskir-
chen schicken:
Ludwigstr. 11
35447Reiskirchen
Fax06401/903285
projektwerkstatt_sa@
apg.wwbnet.de

WirbehaltenunsKürzun-
genvor,die jedochge-
kennzeichnetsind.

Debattezu Perspektiven
emanzipatorischenUm-
weltschutzesunter:
www.thur.de/phi-
lo/uvu.html
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•Echound
diskussion

AusderRedaktion:
Debatteerwünscht!

Eigentlich ist es nicht neu, aber dennoch fiel es offenbar bei
der letzten Ö-Punkte-Ausgabe so richtig auf: Diese Zeitung ist
nichtnureine, diedieganzeBandbreitederUmweltschutz" be-
wegung" erreicht (wenn auch noch lange nicht tatsächlich alle
Gruppen), sondern auch eine, deren Beiträge aus ganz unter-
schiedlichen Richtungen entstehen. Das Ergebnis ist nicht nur,
daß (hoffentlich) alle etwas finden, was zu ihrer Arbeitpaßtund
gutverwertbar ist. Zudem soll esmöglich sein, einen Überblick
überdasgesamteGeschehen zu erhalten. Sicheristaberauch,
daß in jeder Ausgabe jede und jeder etwas finden wird, was
nicht gefällt. Auch das bringt die Bandbreite mit sich, die ein
Vernetzungsmedium haben will.

Was an Widersprüchen auffällt, betrachtet wahrscheinlich je-
deR miteiner anderen Brille. So gibtes in den Ö-Punkten eine
eigene Redaktion zum Thema Expo 2000 − eine kritische
(vorsichtig ausgedrückt). Dennoch haben andere Redaktionen
auch positivüberExpo-Projekteberichtet. Dasläßtsich alsklei-
ner Skandal begreifen. Aber auch als Chance zu Debatte.

Und so geschah es auch bei der letzten Ausgabe − diesmal
aber mit mehr Reaktionen, vor allem zwischen den Redaktio-
nen. Da hatte der Redakteur "Über den Tellerrand" eine Kritik
am Verhalten derUmweltschützerInnen zum Kosovo-Krieg ver-
faßtunddieScheuklappen angeprangert, die immernuraufdie
Naturgucken. Genau dasabermachtedieTierrechts-Redaktion
und wies aufdas Elend der Tiere im Krieg hin.

Nicht viel anders erging es den Aktivitäten um den EU- und
Weltwirtschaftsgipfel in Köln. Im Frühjahr erschien ein Schwer-
punktheft der Ö-Punkte dazu. In der Sommerausgabe fanden
sich zusätzliche Infos zum noch bevorstehenden WWG Mitte
Juni. Aber auch die Kritik an den geplanten Gegenaktivitäten
zu den Gipfeln fand sich in den Ö-Punkten.

In beiden Fällen gab esStreitzwischen den Redaktionen, der
zeigte, wie unterschiedlich die Spektren sind − politisch, von
den Aktionsformen herund auch von derZugehörigkeitzu be-
stimmten Organisationen oder Zusammenhängen, die dann
z.T. verteidigtwerden. Leideraberging derStreitum die Frage,
ob das eine oder das andere in den Ö-Punkten akzeptiert wer-
den könne oder nicht. Die Chance in der Kombination der
Bandbreite der Ö-Punkte und einer offensiven Auseinanderset-
zung wurde nichtgesehen.

Das aber ist das Ziel: Die "Ö-Punkte" wollen vernetzen und
austauschen. Sie wollen die ganze Breite von Umweltschutz
wiedergeben. Abersie sollen dabei nichtgleichgültig sein, son-
dern sich mitPositionen und Strategien engagiertauseinander-
setzen. Eine Position, die zensiert wird, ändert sich dadurch
nicht. Wird sie gleichgültig stehengelassen, ist es noch schlim-
mer. Gibtes abereine transparente Debatte, kann sich Umwelt-
schutzstrategie fortentwickeln.

Die Umwelt"bewegung" ist ein ziemlich langweiliger, ange-
staubter Haufen geworden. Streitkultur, nicht Harmonie, ist an-
gesagt, um dasaufzubrechen ... um einen neuen Aufbruch hin-
zubekommen. Hiersindalleaufgerufen, sich zu beteiligen, sich
einzumischen unddie"Ö-Punkte" (wieandereBlätterauch)zu
einem Ortzu machen, woum Positionen und neueAktionside-
en gerungen wird. (jb)

Komplimente:
Ein Kompliment für das einzigartige Kaleidos-

kopEuresMagazins.
UteG.,Marburg

Hallo Ihr,neulichbin ich indenBesitzmeinerer-
sten Ö-Punkte gekommen. Welch ein beglük-
kender Moment und was für eine Bereicherung
fürmich. Diesmeine ich genauso,wie ich es hier
schreibe. Aber einen kleinen Haken gibt es an
diesem meinem Glück dennoch. Ich möchte
auchdiekünftigenÖ-Punktemeineigennennen
können, werde aber nicht ganz schlau daraus
wieundwoichdiesebekommenkann. Könnt Ihr
mirdaweiterhelfen?
Mitganz liebenGrüßenAndreaausKöln

Erschütterung
Gernemöchte ich ... ein Perspektiven-Abover-

schenken. Bitte fangt sofort an mit der guten
Sommer-99-Ausgabe, die ich gerade mit Er-
schütterunglas,aberauchmitBegeisterungdar-
über,dassesEuchgibt!
GitaS.,HermiguaLaGomera

P.S. ... Gerade in sehr integrer,engagierter spa-
nischer Zeitschrift "Integral" gelesen: James To-
bin,Nobelpreisträger-Ökonomie,hatbereits 1972
(soviel Zeit hat man vergeudet, was für eine
Wende hätte die Umsetzung seines Vorschlags
für die ganzeWelt bringen können und kann es
(hoffentlich!) noch!) vorgeschlagen, die tägli-
chen Transaktionen der Börsen der Länder, also
die riesigen Geldverschiebungen und Gewinne,
die dort täglich stattfinden ohne etwas produ-
zieren zumüssen,zubesteuern. Unvorstellbar,nur
eineMinimalbesteuerungvon0,1% würden jähr-
lich weltweit 166 Billionen $ freisetzen, reichlich
genug (wenn integer verwendet!), um alle ökol.
und ökonomischen Probleme der ganzen Welt
zu lösen und niemand würde es schädigen,
könntesichbeklagen,auchdieReichstenhätten
jagarkeinenspürbarenVerlust!Warumdennzö-
gern die Staaten, endlich mal solch ein Gesetz
zuallerNutzen zuerlassen??? ...

StimmenzuKöln I
Es gibt viele Gründe für das Desaster

von Köln. Einer der wichtigen istdas Ver-
halten dersich Staatund oftauch Konzer-
nen anbiedernden FunktionärInnen. Die-
sezerfallen in (mindestens) zwei Teile, wie
vor allem ihre Reaktionen nach dem von
ihnen zu verantwortenden Desaster zei-
gen. Die einen (die "richtig Schlechten")
feiern sich selbst auch noch ab (z.B. der
WEED-Chef oder Antifa-ZentralistInnen).
Dieanderen, die"intelligentSchlechten",
haben erkannt, daß mit Schönrederei
nichts zu gewinnen ist − zu deutlich wa-
ren zentral geplante Aktionen in Köln ein
Fehlschlag. Sieversuchen ihreDominanz
zu retten: DiePolizeikräftewaren zu stark,
die Bewegung gibt nicht mehr her oder,
richtig unverschämt: Die, die spontanere,
vielfältigere und auch radikalere Aktions-
formen wollen, hätten alles vermasselt.
Alles kommtzur eigenen Ehrenrettung in
Frage, nur eines nicht: Fehler zugeben.
Insofern ist zu empfehlen, den ganzen
FunktionärInnen der Kölner Bündnisse
und dem mittragenden Umfeld in Zukunft
mit gehöriger Skepsis zu begegnen −
denn zu ihren Fehlern und Dominanzver-
suchen kommtjetztauch noch derUnwil-
le zu einer Analyse der Aktionen.



Video
"Unbehagen inder
Globalisierung"

(1998,PGA,53min)
Das Video dokumentiert die Auseinander-

setzungen um die WTO-Konferenz in Genf− es
ist die deutsche Fassung einer Schweizer Fernseh-
produktion und zeigt, wie sich Widerstand vor allem
vorOrtselbstorganisiert und umgesetzthat. Die Selbst-
verständlichkeit, mit der z.B. Bankenschaufenster zuge-
malt wurden, während Polizei und Fernsehen zuguckten,
mag alle, die in Köln im Juni dabei waren, nachdenklich
stimmen. Fraglich ist,warum der Film sobewußtdie Frage
der Gewalt in den Vordergrund stellt und davon Erfolg
undNichterfolgeinerKampagneabhängigmacht.War-
umsolltegeradedieseFragedominieren?Nurweil der
Staat und einige gewaltfreie Gruppen das fordern?
Warum zerstreiten sich Bündnissean dieser Frage,
während patriarchale Dominanz, antiemanzi-
patorische Forderungen oder Anbiede-
rungkaumbeachtetwerden?

Projektwerkstatt, Basler Str.
103, 79100 Freibg.
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Klobillisierungsfalle
(1999,fzs in Bonn,72S.,

5DM)
DiesesHeftentstand für
dieAktivitäten in Köln−
gemachtvorallemvon
PersonenausdemBünd-
nisKöln99. Es isteherein
Aktionsleitfadenalseine
Prestige− undSelbstdar-
stellungsbroschüre,ge-
macht istdasHeftauch
ehervon EinzelaktivistIn-
nendesBündnissesals
vondenTopfunktio-
inärInnenderNGOs.

Daswirktsich
zunächstpositiv
aus: Kämpferi-
scheEinlei-
tungstexte
undviele
Hinter-

grundinfor-
mationen
zuden

weltweiten
Wirtschafts-
strukturen.
Dafür lohnt

sichdasHeft
schon.Merkwür-
digdagegen fällt

dannder zweiteTeil
aus:GegendenMo-

lochWeltwirtschaftwer-
den Food-Coops,

Tauschringeusw. vorge-
schlagen.ObdieAuto-
rInnensich selbsternst
nehmen?Möhrenge-
meinsameinkaufenals
Strategiegegendie

WTO?Oderwie?Sozeigt
dieBroschüre,wasNGOs

unddasangepaßte
BündnisKöln auch zeig-
ten: VielWissen,z.T. auch
brauchbareAnalysen,
aberkeinerlei Strategie

gegenall das.
Bezug: VerdenerUmwelt-
werkstatt,Artelleriestr. 6,

27283

JahrbuchÖkologie1999
1998,C.H.Beck inMün-
chen,287S.,24DM)

JährlichbietetdasJahr-
bucheinenÜberblick

überdieStrategiediskus-
sionen immainstream−
Umweltschutz.Wichtige
Männerund(weniger)
Frauenschreiben ihre

GedankenzumUmwelt-
schutz,alleBeiträgebe-
handelnDetailfragen

oder liegenaufder Linie
aktuellerUmweltpolitik.
Selbst im Schwerpunkt
"FrauenundUmwelt"

werdendieHerrschafts-
strukturen kaumunddie
KritikanNachhaltigkeits-

konzeptennichtbe-
nannt,obwohl sie inder
feministischenDebatte
unübersehbarsind−

außer fürmainstream−
Ökosnatürlich.

Rund 2.000 Anarcho-SyndikalistInnen
und AnarchistInnen u.a. aus Deutsch-
land, Frankreich, Belgien, Italien, Spani-
en, England, Griechenland, Schweden,
Finnland und der Schweiz trafen sich in
Köln und bildeten den größten und laute-
sten Block der gesamten Demonstration

Die Polizei war aus ihrer Sicht sehr er-
folgreich. Ihre Strategie istvoll aufgegan-
gen. Wir sind zu berechenbar geworden.
Sie hatte fast alles
im Griff. Ei-

nerseits
haben
die

Ver-
an-

stal-
terIn-

nen
mit ihren
zentralisti-

schen Latsch-
demo-Konzepten ei- ne
"Teilschuld", andererseits haben sich die
meisten Leute auch führen lassen, indem
siesich an bestehenden Aktionen beteiligt
und sie konsumierthaben, anstattEigeni-
nitiative zu entwickeln und selbst Aktio-
nen zu machen. ...

Vom Bündnis Köln 99 gab es Signale,
daß wir von ihrer Seite unerwünscht wä-
ren.

Colognewasabitofawash out16000
pigs and one big 'well organised' march
on 19th June (read, planned by compro-
mising reformists). Why didn't they let in-
dividual groups get on with it and or-
ganise their own demos on the 18th
when Cologne was 'working' and G8
were 'discussing'? Peoplecould havemet
publiclyorsecretly in differentpartsofthe
city and done their AUTONOMOUS
directaction.

StimmenzuKöln II
DieBewertungenzudenKölnerEreignissengehenweitauseinander: "Meilenstein" nenntesWEED, einederzentra-

lenOrganisationenbeidenGegenaktivitätenzudenKölnerGipfeln. PositiveResümeesziehenauchetlicheanderede-
rer, die das Ganze mitveranstaltet haben, z.B. die Antifaschistische Aktion Berlin zum AA/BO-Block am 29.5. Von
außenbetrachtetwirktedasGanzeeheranders. VerteidigendominanteGruppen ihrePositionoderistKöln tatsächlich
einegelungeneKampagnegewesen?
Im folgenden finden sich einige Positionen, Aussagen usw. − diemeisten von ihnen sind Auszüge aus dem inzwi-

schen erschienenenKöln-Reader (sieheKasten aufdieserSeite).
Die Gipfel in Köln sind vorbei, und fast

hätte niemand
gemerkt, daß es
auch Gegenak-
tivitäten dazu
gab. Die Krö-
nung lieferte
Bundeskanzler
Schröder im
ZDF, alsernach
seiner Meinung
zur Demo am
19.6.99 befragt wurde und sinngemäß
antwortete: "Die wollen doch das glei-
che: Schuldenerlaß für die ärmsten Län-
der!". Die Betonung der Schuldenerlaß-
forderung, die sich nur schwer von der
aktuellen Regierungspolitik der rot-grü-
nen Regierung unterschied, trug erheb-
lich mit dazu bei, daß der Protest gegen
die Gipfel in der Öffentlichkeit kaum
sichtbar war. Es kam auch zu fast keinen
nennenswerten Störaktionen, den Regie-
rungsvertretern dürften die Proteste kaum
aufgefallen sein. ...

Latschdemos sind ein integrierbarer
Protest, der zum Gipfelbrimborium mit
dazu gehört. ...

"Es gibt kein richtiges Leben im
Falschen" − müssen wir deswegen alles
falsch machen? ...

Gerade in bezug auf Bewegungen wie
der Schuldenerlaßkampagne Jubilee
2000 werden auch Gefahren von breiten
Bündnissen mit Nichtregierungsorgani-
sationen (NGOs) sichtbar. Die Erlaßjahr-
kampagne unterscheidet sich fundamen-
tal von den "IWF-Mördertreff und IWF
zerschlagen!"-Parolen 1988 in Westber-
lin. Noch 1994 hieß es beim IWF-Welt-
bank-Treffen in Madrid, als das Bretton-
Woods-System sein 50jähriges Bestehen
feierte, "50 Jahre sind genug". Die

Nichtregierungsorganisation WEED
(World Economy, Environ-
ment and Development) in
Bonn lieferte mit ihren Ana-
lysen zur Schuldenproble-
matik im Vorfeld und wäh-
rend des Weltwirtschaftsgip-
fels die kritische Begleit-
stimme zur Schuldeninitiati-
ve der Bundesregierung
und mauserte sich so zur
Regierungsberaterin. ...

Esstelltsich die Frage, welchesVerhält-
nis der Arbeitsausschuß zur Demo am
3.6. hat. Es wird befürchtet, daß der Ver-
laufderDemo am 3.6. starke Auswirkun-
gen auf die Mobilisierung und den Cha-
rakter der Demo am 19.6. haben wird.
Deshalb wird das Gespräch mit dem
Linksradikalen Bündnis gesucht, in dem
wir klarmachen, daß wir uns nicht von
der Demo am 3.6. distanzieren wollen,
wenn glaubwürdig versichert wird, eine
gewaltfreie Demonstration durchzufüh-
ren. ...

1e. Demonstration 19.6. Für die Orga-
nisation der Demo ist eine klare Hierar-
chie, d.h. konkreteKompetenzzuweisung
für die Beteiligten notwendig (Gesamt-,
Demo-, Ordner-, Bühnenleitung, Spen-
denorganisation). Die Kompetenzen
müssen dringend verteiltwerden.

LasstunsdieDemozu einem schwarz-
roten Fahnenmeermachen! Lasstunszei-
gen, dass es auch in diesem Land Anar-
chosyndikalistInnen gibt, und dass es im-
mer mehr werden! ...
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1x30.000oder...
1 .000x30Leute?

Köln im Juni1999− eigentlich hättees
diewichtigstepolitischeAktion des Jah-
reswerden sollen. Abereswurdeein
laues Lüftchen.
Warum? Pech oderAbsicht?Woergän-
zen sich Zentralismus, Dominanzund
desorganisierteBasisgruppen?

DieserReaderzeigtdieHintergründe,
läßtvieleAktivitistInnen zuWortkom-
men und versucht, Perspektiven aus
dem Desastervon Köln zu entwerfen.

NotwendigeGrundlagederDebatte
um eineunabhängige, politischeBewe-
gung− dieerstnoch entstehen muß!

10-DM-Schein an (plus4DMjeweiterem Reader):
GruppeLandfriedensbruch,Ludwigstr.11,35447Reiskirchen

KölnerGipfelsturm:

Meilenstein
oderDesaster?
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UCI multiplexdevelopmentatCrystal Pal-
ace Park.

19.00 (sharp) Eurobunk. Meet at Wa-
terloo Station for mass free ride on Eu-
rostar train to Brussels. Change trains for
Cologne and anti-G8 demo on Saturday
19 June. Bring

sleeping bag or tent. Contact:
eurobunk01@hotmail.com

All day, Actions against GAP. Meet
GAP/GAP Kids at 315 Oxford St, W1.
Disruption oftheirsalesin responsetothe
exploitation ofmanufacturing workers. In-
ternational Solidarity with Workers of
Russia. ISWoR, BoxR, 46 Denmark Hill,
London SE5 8RZ, antek5@aol.com

Literatur
N.Chomsky/H. Dieterich
Globalisierung imCyber-
space
(1999,Horlemann in Bad
Honnef,206S.)
DiebeidenAutorensteu-
ern jeweilsein Kapitel zum
Buchbei,Dieterichdas
deutlich längere. Beide
versuchen,denNeolibera-
lismusals totalitäreGesell-
schaftsform zuentlarven,
imerstenKapitel amBei-
spiel desWeltmarktes, im
zweitenanhandvonBei-
spielenausLateinamerika.
DasBuch isteineAnalyse
vonMachtstrukturen.
"FreierMarkt" istdanach
vorallemein Begrifffürei-
neHerrschaftsform.

Fotosrechts
EinederAktionen in Köln
außerhalbderBündnisse:
KapitalistischeSymbole
wurdenalsZielefürNATO-
Angriffemarkiert− we-
genMenschenrechtsver-
letzungen,Vertreibungen
usw.

London im Internet
W www.j18.org

W bak.spc.org.j18site

W www.urban75.com/
action/j18.html
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Lunchtime hours and throughout day.
Music, theatre, free food. Also secret
actions in various locations. See j18 web
site.

7.30 am Critical Mass. Cycle action to
reclaim theCitystreets. MeetWestSmith-
field, EC1 near City Thameslink and Far-
ringdon rail stations.

10.00 Picket of Reed Employment
Agency, 87 Moorgate, EC1. Over 'New
Deal' harassment of claimants. Haringay
Solidarity Group. 0181 374 5027.

10.30 "Animal abuse is as
transnational ascapital". MeetFarringdon
tube. London Animal Action. 0171 278
3068.

11 .00 Global Chain Reaction. Human
chain around Treasury, bring whistles and
banners. Meet 11 am Parliament Square.
People and Planet. 01865 245 678.

11 .00 Picket of McDonald's. Meet
Liverpool Street Station branch. London
Greenpeace. 0171 713 1269.

12.00 Carnival Against Capital. Bring
food to share, things to make music and
noise with, radios. Meet Liverpool Street
Station. Reclaim the Streets. 0171 281
4621 - 0836 536 537.

13.30 Protest against the Militarisation
ofSpace. MeetGreen Park tube. Associa-
tion of Autonomous Astronauts. 0793
0834904.

16.00 Picket of
Aroma Cafe (bought
by McDonald's). Meet
Bishopsgate entrance
of Liverpool Street BR
station. London
Greenpeace. 0171 713
1269.

18:00 Party in
protest against UCI
Cinemas outside
Empire Cinema in Le-
icesterSquare&WC2.
Against the proposed

oderAufklärungsarbeitleisteten unddieje-
nigen, die in Köln sagten: "Bei der Über-
macht der Polizei und der Schwäche der
Bewegung zur Zeit während des Gipfels
in der Innenstadt Aktionen zu machen
bringt nix mehr als blutige Nasen" (Akti-
vist der radikalen Linke Köln). Journali-
stInnen, die auf allen oder mehreren der
vergangenen Weltwirtschaftsgipfeln wa-
ren, bestätigen, dass das Polizeiaufgebot
nirgendwo so krassund deren Einsatznir-
gendwo so heftig gewesen sei wie in die-
sem Jahr in Köln. Es ist keine szeneüber-
greifende breitere Bewegung in Sicht, die
hierPerspektiven entwickeltunderfolgrei-
cher zu sein verspricht. Daran zu arbeiten
ist aber ein wichtiges Anliegen, zu dem
die auch die Ö-Punkte motivieren sollten.
Allerdings kommt es auch noch auf die
Art und Weise an. Ich stimme mit weni-
gen Abstrichen Erich Fried zu, der
1969/70 eine ähnliche Frage stellte:

EntlarvungeinesMitkämpfers
DerUnterschiedzwischenseinergeradezu
verfolgungswahnsinnigenDarstellungdieserGe-
sellschaft

alsVerschwörunggegendieMenschheit
undmeinergesundenSkepsis
scheintaufdenersten Blick
nurandenMängeln seiner
politischen Bildungzu liegen
aufGrundderenerallesvereinfacht

Erstbei genaueremZusehen istzuerkennen
daßseineMethodemireinedoppelteFalle

stellt indemereinerseitsmich überflügelt
an SchärfedesAngriffs
damitmich keinermehrhörenund ichals lau
gelten soll

im KampfegegendasUnrecht

andererseits indemseinbewußtübertriebener
Angriff

aufdieherrschendeOrdnung
sosehrderBeweiseermangelt
daßdannderÄrgerder Leute
überAnklagenohneBeweise
dieherrschendeOrdnungstütztja in denStand
setzt

auchmeinegesundeKritik
alswahnsinnigabzutun

Darauswirdklardaßsein
Verfolgungswahn

wenigerWahnsinn istals
ausgeklügelteTaktik

ummeinAnsehen
zu untergraben

undmichgleichzeitig
bloßzustellen

alsKritikereinerGesellschaft
diesein scheinbarso
wilderAngriff

sostärktund reiztdaßsie
mich nunverfolgenkann.

London Events

Riots,Streetparties,Theater...
autonomorganisiertAm18.6. fand in London ein Aktionstag gegen Neoliberalismus statt. DasOrganisationskonzeptwich deutlich vom

zentralistischenKonzeptinKölnab.GetragenwurdendieAktionen inLondonvonvieleneinzelnen, handlungsfähigen
Gruppen. Im folgenden einAuszug ausdenAktionen. Näheres imKöln-Readerund im Internet.

StimmenzuKöln II
MehrWutundContra als
konstruktiveVorschläge
Die Fragen "Warum?" und "Wie statt

dessen?" bleiben unbeantwortet: Die Ak-
tionen undVeranstaltungen in Köln waren
nicht besonders gut, das Presseecho war
verheerend dünn. Die hier gefahrene Kri-
tiklinieerscheintin sich schlüssig, abersie
bleibthochgradig unbefriedigend. Eswird
kaum klarer, warum die AkteurInnen so
handelten wie sie es taten, es hagelt aber
Vorwürfe dafür.

Wenn hier oder in der der Ö-Punkte-
Bewertung zugrundeliegenden Broschü-
re der "Gruppe Landfriedensbruch" die
mangelnden Innenstadtaktionen und feh-
lende "Entglasung" von Geschäftshäu-
sern kritisiert werden,
dann bleiben dabei
die Menschen
unberücksich-

tigt, die sehr
bewusst andere
Formen von

Widerstand
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Eshat inzwischenKritik
an folgendenPunkten

desResümeesgegeben:

KritikNr. 4:
DieFormulierungwürde

nahelegen,daßdie
SchwächederBasis-

gruppengarkeinean-
derenAktionsstrukturen
alsdieDominanzWeni-
germöglichgemacht

hätte. Daswürdegenau
derArgumentationvon
Köln-99-FunktionärInnen

entsprechen.
Dem istzu entgegnen,
daßKritikNr. 4nichtoh-
nedieanderenKritiken
gesehenwerden kann,
sonderngeradeNr. 3

undNr. 4dieMischung
ergaben,inderDomi-
nanzentstehen kann.

DasVerhaltender
Dominanzpersonen ist

unentschuldbar!

KritikNr. 5:
Es istdaraufhinzuweisen,
daßder InfoladenKöln
undeinigeBerlinerVor-
bereitungsgruppensehr
wohlVeranstaltungenor-

ganisierthaben,bei
denenauch Strate-

giefragendiskutiertund
vergangeneKam-

pagnenausgewertet
wurden.

sehen aberdie viel komplexeren Angriffs-
punktein dergesellschaftlichen Mitte. Zu-
dem werden gesamtgesellschaftliche
Themen und Visionen gemieden. Ver-
gleichbar mit Ein− Punkt− Orientierung
istdie Reaktion aufRepression, z.B. Räu-
mungen, die immer wieder kurzzeitige
Aktivitäten aufflackern lassen.

• Die meisten dieser Gruppen sind de-
solatodernichtorganisiert, leben von der
Substanz früherer Jahre (z.B. materiell)
und schaffen es nicht, sich mit anderen
Gruppen zu vernetzen, um politischeZie-
le durchzusetzen.

• Auch in selbstorganisierten Kreisen
spielt der Dominanzaufbau eine wesentli-
che Rolle. Einigen MacherInnen stehen
oftviele KonsumentInnen gegenüber.

In allen Teilen herrschen oft
• Abhängigkeit von staatlichen Gel-

dern, Genehmigungen oder Gebäuden
− selbst die meisten autonomen Zentren
gehören dem Staat, der damit die eigene
Spielwiese für vermeintliche GegnerIn-
nen schafft).

• Abgrenzung, Vereinsmeierei und
Hang zu zentralistischen Aktionskonzep-
ten.

• Inhaltslosigkeit, mangelnder Mut zu
klaren Positionen, Widerstand und visi-
onären Entwürfen.

DasResümeeimKöln-Reader:

NaheamTotalversagenDie folgenden Kritikpunkte finden sich als Resümee im Köln-Reader, dort sind sie jeweils detaillierter erläutert. Die
Zusammenfassung ist vollständig abgedruckt. Im Anschluß folgt im Köln-Reader ein mehrseitiger Perspektiventext
plusVorschläge fürzukünftigeKampagnen.

Kritik 1 : Die politischen Positionen wa-
ren anbiedernd, realpolitisch und nicht
geeignet, politische Gegenbilder zu den
ökonomisch− neoliberalen, militärischen
und imperialistischen Ideen der EU und
G7 zu formulieren. ...

Kritik 2: Der Wille zur legal− konflikt-
freien Durchführung von Demonstratio-
nen undKongressen schloß nichtnuretli-
che Aktionsformen aus, sondern ver-
schaffte auch eine schlechte Verhand-
lungsposition gegenüberBehörden, Poli-
zei usw. ...

Kritik 3: Es gelang wenigen Gruppen
und Personen, die Kölner Bündnisse zu
dominieren. Schuld daran sind die
geübt− machtorientierten Funkti-
onärsklüngel, die ihre Dominanz gezielt
aufbauten und durchsetzen. ...

Kritik 4: Es gelang wenigen Gruppen
und Personen, die Kölner Bündnisse zu
dominieren. Schuld daran sind die zur
Selbstorganisation und strategischer Akti-
onsplanung zur Zeit unfähigen Basis-
gruppen und selbstorganisierten Zusam-
menhänge. ...

Kritik 5: In derVorbereitung derKölner
Aktivitäten gab esnie intensiveDiskussio-
nen um Strategien und Aktionsformen,
auch keine Auswertung früherer Kampa-
gnen und Aktionen. ...

Kritik 6: Im technischen Bereich traten
unfaßbare Mängel auf, z.B. bei der Pres-
searbeit, Mobilisierung, Kommunikation
usw. ...

Kritik 7: Der Unwille zur Strategiede-
batte scheint auch nach Köln vorhanden
zu sein. ...

Zusammenfassung
DiepolitischeBewegung istin verschie-

dene Teile zerlegt. Das ist kein neuer Zu-
stand, wohl aber ändern sich die Teile.

Den größten Teil nehmen die NGOs
und ihnen nahestehende Organisationen
ein. Sie verfügen vor allem über enorme

finanzielle und hauptamtliche Kraft. Da-
mitüberdecken sie ihreSchwächebei der
Mobilisierung von Öffentlichkeit. Selbst
ihre eigene Basis (Mitgliedsgruppen, Mit-
glieder) erreichen sie kaum und versu-
chen es auch nicht. Ihre Arbeitsstrategien
sind voll auf die (Lobby)Arbeit der Appa-
rate ausgerichtet.

Drei Grundtendenzen zeichnen die
NGOs aus:

• Die Nähe zum Staat sowie z.T. auch
zur Wirtschaft. Strukturen und Arbeitsfor-
men/− inhalte sind so ausgerichtet, daß
eineEinbindung in halboffizielleGremien
und Beiräte sowie die ständige BeraterIn-
nentätigkeit in den Machtstrukturen effizi-
ent möglich sind und die Organisationen
vom Staat als PartnerInnen akzeptiert
werden. Radikale oder anders organisier-
te Gruppen und Zusammenhänge wer-
den von den NGOs ausgegrenzt oder
nichtwahrgenommen.

• MeistherrschteinetypischeVerband-
sorientierung. Das bedeutet, daß das ei-
gene Image wichtiger ist als der Erfolg in
der Sache. Abgrenzungsbemühungen
und schnelle, beleidigte Reaktion aufKri-
tik am Verband kommen hinzu. Typisch
für Verbände sind zudem Hierarchien so-
wie die Hauptsorge um finanzielle Förde-
rungen. All das steht einer wirkungsvol-
len, vielfältigen ArbeitsowiederBündnis-
bildung entgegen.

• Viele Organisationen oder auch Ein-
zelpersonen neigen zu dominantem Ver-
halten, um sich oder ihren Verband in
den Vordergrund zu bringen.

Neben diesem etabliert-organisierten
Teil der Bewegung gibt es viele selbst-
oder heute leider meist unorganiserte
Gruppen und Zusammenhänge, autono-
me Einrichtungen usw. Sie zeichnen sich
aktuell vor allem aus durch:

• Ein-Punkt-Bezogenheit, d.h. die
Gruppen agieren nuran extremen Reizen
am Rande desgesellschaftlichen Gesche-
hens (Castor, Faschoaufmärsche), über-
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Undauch
das ...
Wir brauchen ein brei-

tes Reformbündnis mit
möglichst vielen Grup-
pen und Kräften, weil wir den Widerstand
dererzu überwinden haben, diealleszum
Fortschritt erklären, was ihren Gewinner-
wartungen, ihrer wirtschaftlichen und po-
litischen Macht zugute kommt.

Arbeitsausstattunggesucht!
Achtung:Wir vermitteln ständigAr-
beitsgeräteundAktionsausstattun-
gen für politische Zentren. Wer et-
was übrig hat, sollte sich melden.
Zur Zeit sind u.a.: Faxgeräte,
VGA-Großbildschirme (ab 17
Zoll), SCSI-Karten für PCs,
ZIP-Laufwerk und CD-ROM
(möglichst immeralsSCSI).
Bittemeldenunter0171/8348430.

Innovative Monatszeitung sucht
mutige/n Einsteiger/in mit (Berufs-)
Erfahrung inRedaktion, Layout,
Organisation, Verwaltung,
Akquise und/oder Vertrieb. Unsere
Inhalte sind Ökologie, Kultur, Sozia-
lesvordemHintergrundeigenstän-

digerRegionalentwicklung. Dialog-
bereitschaft ist uns wichtiger als
knallhartePositionen.
Torfkurier Verlag, Große Str. 81,
28870 Ottersberg (Nähe Bremen),
04205-779966,Fax-779965.

NeuepolitischeWG imAufbau ..
in biologisch ausgebautem Wohn-
haus plus Tagungshaus. Nähe
Gießen. Gesucht sind Leute, die
politisch was losmachen wollen,
aber auch Bock haben auf eine
gleichberechtige,spannendeWG.
Infotelefon:06401/903283.

KleinanzeigenDie Infobörse für politische Projekte, Gruppen und Einzelpersonen –
jede Anzeige erreicht12.000 Umwelt-AkteurInnen!

Preise: Grundeintrag (bis 5 Zeilen a ca. 30 Zeichen) für10 DM, jede weitere Zeile 3 DM.
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troffen [werden] und niemand [...] ihnen
angesichts des großen Leids, das dieser
Krieg auch [sic!] den Menschen zufügt«
hilft. Aber Rettung naht: »Eine Schweizer
Stiftung hat nun 8 Mutige gefunden, die
vor Ort nach dem Rechten sehen wollen
und insbesondere auch den geschun-
denen Tieren helfen wollen.« Menschen
mit einem Herz für Tiere, ein Glück. Die
von der Szene hochgehaltene Phrase
»Fürdie Befreiung von Mensch und Tier«
erscheint hier einmal mehr als Farce: um
Menschen gehtesnicht. Jemehrdie(ver-
meintlichen) Interessen von Tieren ins
Blickfeld rücken, umso mehr werden die
Interessen von Menschen vernachlässigt.

Es gibt aber auch Umweltschutzgrup-
pen, die sich angesichts der aggressiven
Hegemonialpolitik der westlichen Welt
von ihrer bornierten Fixiertheit aufNatur-
schutz gelöst haben und den NATO-Ein-
satz kritisieren, ohne über die dabei ent-
stehenden Umweltschäden zu lamentie-
ren. Die Grüne Liga Berlin und die Bun-
deskoordination Studentischer Ökologie-
arbeit (BSÖ) lehnen den NATO-Einsatz
klar ab und - welch Lichtblick - Robin
Wood hat in Berlin sogar eine öffentlich-
keitswirksame Aktion gegen den Einsatz
gemacht. Die Gruppe Landfriedens-
bruch, ein bundesweiter Zusammen-
schluß aktiver UmweltschützerInnen, for-
derte alle UmweltschützerInnen auf, »sich
diesem Krieg zu widersetzen« und nicht
mit dieser Kriegsregierung zu kooperie-
ren: »Mit dem Krieg sollen Mensch und
Natur dem Einflußkreis der NATO-Staa-
ten zugeführt werden, um beide für eige-
ne Zwecke verwerten zu können.«.
Greenpeace hält die Begründung des
NATO-Einsatzes für unglaubwürdig we-
gen der anderen Krisengebiete und Men-
schenrechtsverletzungen, in die die NA-
TO nicht interveniert, wie z.B. Kurdistan.
Diese Argumentation eignet sich zwar,
um aufzuzeigen, daß es der NATO nicht
um Humanitätgeht, istaberein Einfallstor
für weitere Einsätze. "Da würden wir ja
auch gerne..." würde jeder NATO-Scher-
gedaraufantworten. DieLogik derMilita-
risierung und die Abschottung Europas -
das Aufnehmen von Flüchtlingen ist das
allererste, wenn es um "Humanität" geht
- wirdnichtkritisiert. Diewenigen tausend
AlbanerInnen, diebislang in dieBRD ein-
geflogen wurden, sind angesichts der ge-
samten Flüchtlingszahl dagegen nicht
mehr als eine Beruhigung fürs soziale
Gewissen, das von Kirchengruppen mit
Decken und Gartenmöbeln versorgt wer-

ZumHaupttext

EineNachlesevon
AndreasHechler
(JungdemokratInnen/
JungeLinke)

1 DerAlibri-Verlaghatge-
radeeineKlagevom
»Bundder FreienWaldorf-
schulen« in Höhevon
40.000DMwegender
Bücher»RasseMensch«,
»WaldorfConnection«
und»Erlöser« amHals.
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In der Rubrik "Über den Tellerrand"
derÖ-Punkte2/99 fand sich einText
zu Positionen der Umweltverbände
gegenüber dem Kosovo-Krieg. Die
Ö-Punkte entstanden während der
NATO-Bombardements. Um das Bild
zu vervollständigen, veröffentlichen
wir hier einen zusammenfassenden
TextsowieeinzelneStellungnahmen. Bei soviel breiterZustimmung zum NA-

TO-Einsatz in der Bevölkerung muß
man/frau wohl froh sein um jede Stim-
me, die sich dagegen richtete. Jedoch ist
das Ziel der GegnerInnen nicht grund-

sätzlich diein-
dividuelle

und gesell-
schaftliche

Emanzipation
von Men-
schen, und
genau daliegt
dann auch
das Dilemma.
Der etablier-

ten Umweltbewegung geht es seit jeher
so viel um Menschenrechte, wie es der
jetzigen Bundesregierung darum ging
und geht: überhauptnicht. Alleiniges Ziel
und Interesse der Betrachtungen ist eine
wie auch immer geartete "saubere Um-
welt" und ein Naturschutz, der nicht
Menschen in den Mittelpunkt stellt, son-
dern eine "intakte Natur". Folglich heißt
es in einer Presseerklärung des Deut-
schen Naturschutzring (DNR), dem
Dachverband des BUND, Naturschutz-
bund, BBU (Bundesverband Bürgeri-
nitiativen Umweltschutz) und anderen
Verbänden, daß man sich »angesichtsder
zunehmenden Umweltzerstörungen [sic!]
für einen Stop der NATO-Luftangriffe in
Jugoslawien« ausspreche. Das von der
BRD unterzeichnete »Umwelt-Kriegs-
Übereinkommen« verbiete »eine Krieg-
führung, die ausgedehnte, langanhalten-
de und schwere Schäden der natürlichen
Umwelt verursacht und dadurch [sic!] die
Gesundheit und das Überleben der Be-
völkerung gefährdet.«. Der indirekte Be-
zug auf das Überleben von Menschen
durch eine »natürliche Umwelt« ist zy-
nisch angesichts der Bombardierung (!)
von Menschen. Die neue BUND-Vorsit-
zende Angelika Zahrnt hat schon an-
gekündigt, »Kooperation, wo immer es
möglich ist«, und so hat der BUND-Bun-
desvorstand beschlossen, sich zum der-
zeitigen Kriegskurs der Bundesregierung
nicht zu äußern. Auch Schweigen kann
ein Verbrechen sein.

Die Gruppen TUN und RAGE aus der
"radikalen" Tierrechtsszene, die stetig
daran arbeitet, Tierunterdrückung zum
Hauptwiderspruch − aus denen sich alle
anderen Herrschaftsverhältnisse ableiten -
zu machen, und nur noch Tiere wahr-
nimmt, bedauern, daß »Wild und
"Haustiere" [...] von Bombensplittern ge-

EinDesaster: Umweltverbände&Krieg
Es bleibt einem/-r wohl nicht viel erspart in der letzten Zeit: »Neue Mitte«

(Schröder) wie "Linke" versuchten sich gegenseitig darin zu überbieten, ihr
Handeln - bomben oder der Protest dagegen - mit den Geschehnissen im
Dritten Reich zu legitimieren, um dann dort zu landen, wo die politische
Rechte seit Mitte der 80er Jahre hin will: den Nationalsozialismus als »Epo-
che«(E. Nolte), alsGeschichte, dievorbei ist, abzuhaken. Nurso istein positi-
ver Bezug auf die deutsche Geschichte möglich. Durch den permanenten
Vergleich mit Auschwitz wird dessen Einzigartigkeit relativiert und erscheint
alseinEreignis, das immerundüberall auftrat, auftrittund auftretenwird. Die
StilisierungvonMiloseviczum»Balkan-Hitler«erfülltdiegleicheFunktion, die
SaddamHusseinals»WiedergängerHitlers«(H.-M. Enzensberger)Anfangder
90er erfüllte: der Mythos des antifaschistischen Widerstands in Deutschland

UmweltschutzundKrieg:

Unterschiedliche
Reaktionen

Schwäche
aufgedeckt!
Ihr schreibt in Euer Sommeraus-

gabevondenSchwächenderBe-
wegung,die in Köln offenbar wur-
den. Viel schlimmer fand ich alles,
was während bzw. gegen den
Krieg ablief. Offenbar haben viele
politische Gruppen das Ganze
noch nicht einmal als ihr Thema
begriffen. Ob Ökogruppen, Eine-
Welt-Läden, Jugendorganisatio-
nen, Fraueninitiativen oder ge-
werkschaftliche Zusammenhänge
− fast alle haben geschwiegen
oder nur schwache Stellungnah-
men abgegeben, wie bei einer
Pflichtübung. Wahrscheinlich wa-
ren alle froh, als es vorüber war
(was ja auch nicht stimmt!), weil
vielleicht einige doch ein beklem-
mendes Gefühl hatten: Deutsch-
landführteinenAngriffskrieg... und
Widerstandgibteskaum.
SvenjaG.,Rostock

ÖDPauch
fürKrieg
Kleiner Hinweis am Rande:

NichtnurdieGrünenwarenfür
denKrieg,auchdieÖDPstellte
sich klar hinter denAngriff. Die
selbsternannten Ökoparteien
habenhaltkeineemanzipato-
rischenZiele(mehr?).
GustavF., Ingolstadt

Beschrän-
kung istrich-
tig!
Wenn alle zu allem plab-

bern,kommtnixbei raus. Schu-
ster bleib bei Deinen Leisten.
Naturschutz hat genug eige-
neProbleme.
Dieter S.,Aurich
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Zitat
ZumZusammenhang

zwischen Freiwirtschaft
undNeoliberalismusein

ZitatausdemHauptwerk
derFreiwirtschaft"Die
natürlicheWirtschafts-
ordnung" (SilvioGesell):

Wiebei allen Lebewe-
sen,sohängtauchdas
GedeihendesMen-

schen inerster Linieda-
vonab,daßdieAuslese
nachdenNaturgesetzen
sich vollzieht. DieseGe-
setzeaberwollenden
Wettstreit. (Vorwort)

Wirtschafthat,wiejeder
Betrieb,ihreEigengesetz-
lichkeit.Was immerwir
tun,wirmpüssendiese
Eigengesetzlichkeitsich
frei entfalten lassen.Wirt-
schaft ist in sich frei. Frei-
wirtschaft. Absatz,Ab-
satz,das istes,waswir
Unternehmerbrauchen,
regelmäßiggesicherten

Absatz. (S. 21)

Kommentar
zum Artikel "Rechter und neoliberaler Einfluß

auf Demokratiebewegung?", Ö-Punkte Sommer
1999,S. 42

JörgBergstedtkritisiert,daßsichmehrere"neo-
liberale" und "rechte" Organisationen auf der
UnterstützerInnenliste für das Volksbegehren
"Mehr Demokratie in Deutschland" befinden.
Diesewürden offensichtlich versuchen,dieMehr
Demokratie-Bewegung als Türöffner für ihre Ide-
en zumißbrauchen.
Das Mehr Demokratie-Volksbegehren wird

mittlerweile von 27 Organisationen unterstützt,
daruntervonzahlreichenUmweltverbändenund
-initiativen wie dem Gen-ethischen Netzwerk,
dem BUND,dem DNR,der Grünen Liga,der Na-
turschutzjugend u.a. Daneben gibt es in der Tat
auch Unterstützer aus dem eher konservativen
und liberalem Spektrum wie die Statt-Partei, die
Jungen Liberalen oder dieArbeitsgemeinschaft
Selbständiger Unternehmer. An diese Organisa-
tionen habenwir uns selbstgewandt,womitder
Vorwurf, wir würden von diesen Gruppen
mißbraucht, widerlegt ist. Diese Organisationen
unterstützen das von und initiierte bundesweite
Volksbegehren, wir unterstützen deren inhaltli-
chenZielenichtundwerdendiesauch inZukunft
nichttun.
UnserePhilosophievonBündnisarbeitistes,daß

Gruppen, die inhaltlich völlig unterschiedliche
Ansätze haben, trotzdem gemeinsam ein punk-
tuelles Sachbündnis wie in unserem Fallemittra-
gen können. Dabei kommt es nicht auf die in-
haltlichen Ziele der Unterstützer an, es sei denn,
siewürden inkrasserWeiseantidemokratisch,fa-
schistisch usw. sein. Dies trifftaberaufkeinender
Unterstützer zu und Jörg konnte dies auch nicht
belegen. Er verweiststattdessen sehr vageper-
sonelleundorganisatorischeQuerverbindungen
zu vermeintlichen rechten Gruppen,ohne aber
bisher auch nur einer einzigen uns unterstützen-
den Organisation wirklich substantielle, antide-
mokratischePositionenundTatennachweisenzu
können. MitdieserVorgehensweisewäregaran-
tiert jeder linksradikalen Initiative "rechtes" Ge-
dankengutanzuhängen.
Jörg stellt sich Bündnisarbeit offensichtlich so

vor, daß Initiativen und Organisationen nur
"gute" linke Positionen haben dürfen. Mit einer
solchenStrategiewirdaberzumindestbeimThe-
ma direkte Demokratie nichts erreicht werden.
Denn diese soll für alle Bevölkerungsgruppen
undauch fürallepolitischenRichtungendasein.
Grobe Verstöße gegen Grund- und Minderhei-
tenrechte sind ohnehin ein Fall für das Verfas-
sungsgericht.
Noch einWort zur Freiwirtschaft: ich selber bin

zwar kein Anhänger der Freiwirtschaft, aber der
Vorwurf, diese propagiere neoliberale Wirt-
schaftsansätze (wohl wegen demWort Freiwirt-
schaft) ist vollkommen lächerlich. Im Gegenteil:
die radikale Kritik am Zinssystem und der herr-
schenden Bodenordnung greift konstituierende
MerkmaledesKapitalismusan.
Michael Efler, Bundesvorstand Mehr Demokra-

tie,4.8.99

bekommt neue Nahrung bei gleichzeitiger Militarisierung der Außenpolitik.
»NiewiederAuschwitz« istjetztvondenenzu vernehmen, dienoch voreinem
halben Jahr begeistert der antisemitischen »Friedenspreisrede« von Martin
Walser - in selbigerwendet sich Walser gegen eine Instrumentalisierung von
Auschwitz (allerdings nicht für, sondern gegen deutsche Interessen) - stehen-
deOvationen bereitethaben. DerStoiber-Biedenkopf-FreundUlrich Beck lie-
ferteneben dem rot-grünenKriegssoziologen JürgenHabermasden notwen-
digen Analyse-Cocktail für die freiwillige Selbstgleichschaltung der bürgerli-
chen Presse: Der»militärischeHumanismusderNATO«lassedenNordatlan-
tikpakt»sozusagenalsmilitärischenArmvonamnestyinternational«handeln.
Aberdas»VernunftbombengegenMilosevic«(U. Beck)istgenauso"human",
wiedie Festung Europa und dasAbschieben von Flüchtlingen (u.a. in genau
dieseRegion:MitderZerstörungvonMenschenlebensoll alsoeinevorherge-
leugneteKatastropheverhindertwerden).
den darf. Um so zynischer erscheint da
Fischer, der medienwirksam durch ein al-
banisches Flüchtlingscamp in einem
Nachbarstaat läuft und sich für »offene
Grenzen« ausspricht - dort, nicht in der
BRD! Während die einen bei den Grünen
nichtschnell genug ihre angeblichen Zie-
le über Bord schmeißen können, sorgen
die anderen für Integration. Angelika
Beer heult von schlaflosen Nächten und
die Kriegsgegner Simmert, Buntenbach
und Ströbele brechen nicht etwa mit dem
Parlamentarismus, sondern rufen auch
noch dazu auf, in der Partei zu bleiben.
Arbeitsteilung in grün, für (fast) jeden et-
was dabei.

UnddieAnthros? Wenn sienichtgerade
wieder mal damit beschäftigt sind, ihnen
unliebsame Bücher vorm Erscheinen zu
verhindern1, wird in ihrem Hausblatt»Info
3. Monatsmagazin für Spiritualität und
Zeitfragen« in klassisch esoterischer Ma-
nier verklärt: Es fände »keine wirkliche
militärische Konfrontation« statt, solange
nichtdie Apaches (amerikanische Kampf-
hubschrauber, die vom Autor als »fliegen-
de Vernichtungsmaschinen« bezeichnet
werden) zum Einsatz kommen. Erst dann
hätte man »zum ersten Mal von einem
wirklichen Krieg sprechen können«. Das
Geschwätz von »Kollateralschäden« und
»präzisen Waffen« scheint hier nachhaltig
gewirktzu haben. RudelführerRudolfdik-
tierte schon 1924 in einem Vortrag, daß
»die Weissen [...] eigentlich diejenigen
[sind], die das Menschliche in sich ent-
wickeln«, und da die EuropäerInnen ja
ohnehin zu einer »höheren Kulturstufe«
(Rudolf Steiner) hinaufgestiegen seien,
sind die Anthros zum Schluß natürlich
doch für die NATO-Aggression: »Die Fra-
ge ist jetzt, ob das Vermeiden einer direk-
ten Konfrontation mit der serbischen Ar-

mee nicht zu noch viel schlimmeren
Szenarien führen wird.«. Apaches
marsch! Noch durchgeknallter in Sachen
Spiritualität ist die Naturgesetzpartei. Als
wirksame Strategie für »Frieden, Harmo-
nie und Wohlstand« wird die »Transzen-
dentale Meditation und das yogische Flie-
gen« empfohlen. Das Erlernen dieser
»Technologien des Bewußtseins« sei die
»wirksamste Hilfe für den Frieden«.
Außerdem wird vorgeschlagen, sich an
seinen Bundestagsabgeordneten zu wen-
den und ihn zu fragen »warum die Regie-
rung diese hervorragenden Techniken
nicht einsetzt«.

Zehn Jahre nach der Wiedervereini-
gung− diejeden kritischen Kopfin einen
permanenten Ausnahmezustand verset-
zen müßte − offenbart sich das Desaster,
das wahlweise »Berliner Republik« oder
rotzfrech »Normalisierung Deutschlands«
genannt wird: Ein völkerrechtswidriger
Angriffskrieg aufeinen souveränen Staat,
eine freiwillig gleichgeschaltete Presse,
die, wie der Großteil der hiesigen Bevöl-
kerung, dazu applaudiert und GegnerIn-
nen des NATO-Einsatzes− von rechtsex-
trem bis umweltfreundlich − , die
größtenteils antiemanzipatorisch argu-
mentieren. Die Bundeswehr, die nach
dem Zusammenbruch des Ostblocks in
eine Legitimationskrise kam, arbeitete
seitdem an ihrem Imagegewinn. Mit Er-
folg: Der nächste Krieg kommtbestimmt,
wenn einer dieser Untermenschen es
wagt, »die Unversehrtheit und Stabilität
Deutschlands [zu] beeinträchtigen« (Ver-
teidigungspolitische Richtlinien) oder die
»Aufrechterhaltung des freien Welthan-
dels und des Zugangs zu strategischen
Rohstoffen« (ebd.) zu gefährden.

Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Herbst'99

•Ausaller
umWelt

JungeÖkologenZu"Rechterundneoliberaler EinflußaufDemokratiebewegung" inÖ-Punkte2/99:

Die Jungen Ökologien stehen zwischen
Junger Union und Bündnisgrüner ju-
gend. Allerdings sind wir nicht ideolo-
gisch fixiert und jeweils deutlich
gemäßigter als unsere Konkurrenz
(Näheres unter www.junge-oekolo-
gen.de). Für den bundesweiten
Volksentscheid haben wir uns ausge-
sprochen,weil er eine Chance für ech-
te Bürgerbeteiligung,bessere Politik und
sinnvollere Sachentscheidungen ist. Bei
den Bundestagswahlen haben die

Wählerinnen und Wähler nur die Möglichkeit,
sich für eine von mehreren Paketlösungen zu
entscheiden. Und selbst dann ist nicht überall
das drin, was außen drauf steht! Wer hat schon

absichtlich für betonierten Flußausbau, ver-
paßten Atomausstieg, verpfuschte Altauto-
entsorgung, Eisenbahn-"Privatisierung" und un-
fähigenCDU-Günstlingenan der Unternehmens-
spitze, Abgeordnetenkorruption und hohe Politi-
ker-Diätengestimmt?
Die Gründung der Ökologisch-Demokrati-

schen Partei war übrigens nicht gegen die Grü-
nen gerichtet, sondern eher auf die CDU gezo-
gen. Tatsächlich gab es viele ehemalige CDU-
Mitglieder, die Helmut Kohl als wandelndes Um-
weltschutz-Handicap recht schmerzlich in Erin-
nerunghatten. Nur zu gern hätten siean seinem
Sturz mitgearbeitet, während sie mit den mei-
stenGrünennichtsanfangen konnten.
Wolf Hagenau, Bundesvorsitzender Junge

Ökologen

Mehr−Demokratie−Aufruf

Rechtsund
neoliberal?



Ich kenne noch viele böse Vorwürfe gegen
TierrechtlerInnen, gerne läse ich mal eine fun-
dierteEntkräftung. Und,noch viel wichtiger:Wel-
ches sind die wirklich zentralen Forderungen ei-
ner radikalen Tierschutzarbeit,welche Verände-
rungenmüssenher,werkannsichwieandieUm-
setzungmachen?
Die Themenredaktion der Ö-Punkte tut bisher

nichts, hier Klarheit zu schaffen oder eine not-
wendige Diskussion zu führen. Ich wünsche mir
PositionsbestimmungenundguteBegründungen
für EureMeinung(wasauch fürandereThemen-
redaktionengilt,natürlich). Sosollteesnichtwei-
tergehen. Ein anderer Themenredakteur hatdie
Tierrechtsseiten als (einevonmehreren)Begrün-
dung(en) fürseinenAusstiegausdenÖ-Punkten
angeführt. Auch vor ihm gab es schon Kritik an
der platten, biologistischen Argumentationswei-
se. Ich behaupte,weder dieÖ-Punkte noch die
Tierrechtsredaktionsind rechts. Aberbei letzterer
liegt jetzt eine aktuelle Beweislast. Das Flair der
unbegründeten Textesammlungen aufder Seite
bestätigt eher Vorurteile. Ich blättere jedesmal
leicht genervt weiter. Gute Tierschutzseiten
könnte ich dabei gut gebrauchen, sie ständen
derTierrechtsszenegutanundwäreneineBerei-
cherungfürdieÖ-Punkte.
Jutta Sundermann,Red. local economy
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VerschiedeneTexteder
Tierrechte-Rubrikhaben in
derVergangenheitKritik
hervorgerufen− füreinige
andereRedaktionenwa-
renantiemanzipatorische
PositionenundVeröffentli-
chungenunreflektiertwie-
dergegebenworden.Auf
den folgendenSeiten fin-
densicheinigePositionen
dazu.

DerTextrechtsenthälteEi-
nigeAnregungenvonder
Themenredaktion Tier-
schutz,Tierrechte,Tierbe-
freiung(TTTT)

Alsaktuelleundklischee-
bestätigendeAusnahme
vonderRegel derantifa-
schistischenTierrechtlerin,
habengeradevermeintli-
che"Tierrechtler" (nicht
geradeVeganerInnen)
dasvon6Gruppenbe-
triebene Internet-Projekt
"www.tierbefreier.de" zum
Absturzgebracht(siehe
Tierrechts−Rubrik).

Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Herbst'99

•Echound
diskussion

Eher"Links" undernsthaftbemüht!Mitdemfol-
genden Text versuche ich einige Anregungen
aufdieeingegangene"Kritik" zugebenundbe-
ziehe mich überwiegend auf den vorrausge-
gangenen Textvon Jutta.Allerdingsheißtkritisie-
ren eigentlich ja "genau hinsehen". Leider haben
die KritikerInnen aber Hinweise auf tiefergehen-
de Texte, Zeitungen,... anscheinend übersehen.
Deshalb,undda ichmichetwasüberfordertfüh-
le, eine allumfassende Antwort für die "Tier-
rechtsbewegung" zu geben, folgen im letzten
Absatz mehrere Verweise auf andere Quellen,
die Mensch zur tiefgründigen Erkundung der
Tierrechtsbewegungverwendenkann.Wenn ich
aufgrund meiner subjektiven Äußerungen oder
derunzureichendenFähigkeitdasAuszudrücken
was ichdenke,Mißfallenerregensollte,kanndas
nichteinArgumentseindieTierrechtsbewegung
zuverurteilen !!!
Ich teile Juttas Kritik an "Würstchen im Tier-

heim" und die erwähnten "Geldsammelorgani-
sationen". Deshalb ist indenTTTT-Seitenauchkei-
neWerbungfürsolcheOrganisationenzu finden,
sondern überwiegend Kurzberichte von Akti-
vitäten kleinerer Initiativen,überneuerschienene
Broschüren ... zur Tierrechtsthematik. Aber
mensch kann es sich auch nicht so einfach ma-
chen, denn es gibtwie ich denke auch wirklich
engagierte und nette Menschen, die als Tier-
schützerInnen "gute Arbeit" leisten. Obwohl ich
sie nicht persönlich kenne, würde ich jetzt mal
die vielgeschmähte "Bundesarbeitsgemein-
schaftStadttauben" dazuzählen,diesichumdie
verwildertenFels-Tauben indenStädtenbemüht.
Außerdem sind auch gezielte Kampagnen, z.B.
gegen die (relativ schwache) Pelzindustrie eine
guteundvorallemerfolgversprechendeSache.
DasMotto"FürdieBefreiungder Tiere" isterst-

mal nichtpauschal mit "Heldentum" verbunden
undauch keineplatteParole,wie ich finde.Aber
esgibtsie,dieSelbstdarsteller,dieoftVerbal-Ra-
dikal im Mittelpunkt stehen wollen (Allerdings
nichtnur in der "Tierrechtsszene",wie ihrwohl zu-
gebenmüßt). DenMenschendie im Hintergrund
für die Befreiung der Tiere aktiv sind, gilt meine
Hochachtung. Ich denkedas es den unbekann-
tenAktivistInnen,dieTierebefreien,nichtumHel-
dentumsondernumdieTieregeht.
Den Vorwurf, TTTT verbreite Biologismus und

platteParolenohneArgumente,kann icherstmal
nichtnachvollziehen.Auchnachdem ichmiralte
Ö-Punkteangesehen habe,finde ich,dass z.B. in
Artikeln wie "Jagd & Angeln sind kein Natur-
schutz" und "Millionenfache Qual - neue Lege-
batterien in Planung" (Ö-Punkte Herbst 98), die
Vorwürfe auch argumentativ begründet wur-

um schnell zusammengetippte Texte, die mehr
Fragenaufwerfenals siebeantworten.
IchwünschemireinetiefergehendeAuseinan-

dersetzung.
‰Welche Diskussionen laufen in der Tier-

rechtsszenezu denVorwürfen,dieTierrechtlerIn-
nen seien knallharteDarwinistInnen,diedieTiere
den Menschen gleichsetzen und im nächsten
Atemzugauch für diemenschlicheGesellschaft
dasRechtdesStärkerenunddenUntergangder
Konkurrenzschwachen fordern?
‰Welchen Eindruck sollen LeserInnen gewin-

nen,dievon einerheroisiertenKuhaufderFlucht
lesen?Gehteswirklichdarum,daßderschießen-
de Polizistdas zentrale Problem des Tierschutzes
ist?
‰Wiewirdumgegangenmitdemöffentlichen

Bild radikaler VeganerInnen, die sich mit faschi-
stoidemEiferaufdenKriegspfadgegenMetzger
machen?
‰BrauchtangesichtsderVorwürfegegeneini-

ge "TierrechtlerInnen" nicht bereits der Begriff
"Tierrechte" eine Ergänzung, die sich distanziert
vonmenschenfeindlichenAnsätzen?

Rechtslastigundnichternstzunehmen?
Ich habeschon langeProblememitdem Tierschutz, obwohlmirdasThemawichtig ist. DieAuseinandersetzungmitderMas-
sentierhaltung hatmich vor fast fünfzehn Jahren Vegetarierin, vor knapp 2 Jahren Veganerin werden lassen. Dennoch: Tier-
schutz, das sind tausende örtlicher konservativer Tierschutzvereine, TierheimbetreiberInnen und GeldsammlerInnen, die die
schnelleMarkmachen,weil vielealteundwenigeralteLeuteMitleidmitarmenSchoßhündchenundgequälterKreaturhaben.

den. Generell istdie "Sauberkeit" vonArgumen-
ten relativ.
Den Darwinismus, bzw. die uneingeschränkte

Gültigkeiteinessogenannten "RechtdesStärke-
ren" möchte ich erstmal grundsätzlich anzwei-
feln und z.B. auf die eventuell biologistischen
(wenn auf Menschen übertragen), aber histori-
schen Untersuchungen zur gegenseitigen Hilfe
unter den Tieren durch den Anarchisten Kro-
potkin verweisen. Und wieso überhaupt "uns"
Darwinismusvorwerfen,stattdenMenschen,die
schwächere und quasi wehrlose "Tiere" quälen,
ausbeuten und ermorden? Zu Darwinismus-Vor-
würfen speziell laufen in der "Tierrechtszene"
eherwenigerDiskussionen,dadiesundähnliche
platte Vorwürfe durch die unsägliche Jutta Dit-
furth zu einer Abwehr-Reaktion geführt haben.
Diskussionsbeiträge gibt es zur Zeit besonders
zumMensch-Tier-Verhältnis,z.B.mitBezugaufdie
Philosophie der "Frankfurter Schule", zur "Solida-
ritätmitdenquälbarenKörpern" (Adorno).
Der gefühllose Umgang unserer Gesellschaft

mit "Tieren" findet seinen Ausdruck auch in den
immer wieder stattfindenden Hinrichtungen ge-
flohenerTiere. Ich findees"krass" wennKühemit
Maschienenpistolenniedergemachtwerden. Ich
finde es ebenso "krass" wenn Soldaten Men-
schen ermorden. In gewisserWeise finde ich da
auch Tolstoi's Satz: "Solange es Schlachthäuser
gibt, wird es auch Schlachtfelder geben", ganz
passend.
Zum Bild der von "faschistoidem Eifer" ange-

triebenenVeganerInnen,möchte ich erwähnen,
das viele VeganerInnen mit antifaschistischem
Eifer und internationalen Kochrezepten bewaff-
net, z.B. in den Volksküchen der Jugendzentren,
den Kulturkampf gegen die weitverbreitete
"deutsche-und-links-antifaschistische Bratwürst-
chen-Kultur" bestreiten. StudentInnen verwei-
gern Tierversuche im Studium, was für sie zu
langwierigenProzessenundErschwernissenbeim
Studieren führt. Gewaltfreie JagdsaboteurInnen
stellensichvordieGewehrevonJägerInnenund
wenden sich bei Prozessen an dieÖffentlichkeit,
um die Jagd abzuschaffen. Sogenannte "Auto-
nome TierschützerInnen" oder "Gruppen der
Tierbefreiungsfront", befreien Tiere oder verursa-
chen manchmal auch Sachschaden bei Tier-
quälerInnen indem sie z.B. zeitweilig leerstehen-
deKäfigeaufPelzfarmen zerstören. In dendurch
Zeitungen dokumentierten BekennerInnen-
Schreiben, läßt sich nachlesen, dass sich diese
Aktionen gegen diebrutaleHerrschaftüber Tie-
re richten, und die Gefährdung von Menschen
und Tieren durch solche Aktionen ausgeschlos-
senwerden soll. Alles in allem istdasBildvom fa-

schistoiden Eifer also ein nicht wahrheits-
gemäßes Zerrbild,sondern in meinenAugenmit
rosaroter Brille davor, gibt es eine Sehnsucht
nachmehr Freiheit (für "dieTiere"),die "uns Tier-
rechtlerInnen" antreibt!
Zum Thema "Braucht der Begriff "Tierrechte"

eineErgänzung?" kann ich nur sagen,dasses si-
cherlich unterschiedlicheDefinitionen dieses Be-
griffes gibt. Nun nicht unbedingtdiemenschen-
verachtende und die pro-menschliche, sondern
z.B. eine anarchistische gegenüber einer eher
rechtsstaatlichen Definition. Zur ersteren würde
ich gewissermaßen meine Forderung nach
Selbstbestimmung und weitgehender Freiheit
"der Tiere" von menschlicher Unterdrückung
zählen. Zur zweiten z.B. die Forderung nach Tier-
schutz inderVerfassung,obwohl ich denke,dass
das auch bei den zweiten nicht das endgültige
Ziel ist.
Da ich auch nicht den einen, passenden Be-

griffentdeckthabe,der den Kampffür dieTiere
beschreibt, gibt es zur Zeit halt die "Themenre-
daktion Tierschutz, Tierrechte, Tierbefreiung".
Meiner Meinung nach sind fleischfressende
Menschen, antisemitische Hetzer, heuchelnde
PolitikerInnen, die sich allesamt zu bestimmten
Anlässen als "Tierrechtler" bezeichnen, sicher
noch lange keine! Generell ist "die Tierrechtsbe-
wegung" in einer Krise und teilweise frustrierte
Leute sind aufder Suchenach neuen Perspekti-
ven, einem neuen Aufschwung. Ob das nun ein
Problem des Namens ist,würde ich erstmal be-
zweifeln.
Zentrale Forderungen einer wie auch immer

gearteten "Tierrechtsbewegung" sind wohl die
Abschaffung der tierverachtenden Industrien,
die Veränderung des Verhaltens der menschli-
chen gegenüber den nichtmenschlichen Indivi-
duen,Mitgefühl statt Mißachtung, die Befreiung
derTiereausden Folterstättenandenen sieein-
gesperrt sind und gequält und ermordet wer-
den.
Es geht hier nicht um "spinnende Tauben-

Omis" (was eine schon fast menschenver-
achtendeBezeichnung fürMenschen, in diesem
Fall ältere Frauen ist, die sich für Tiere einsetzen.
Es hat sogar Tradition,das Frauen für "verrückt"
erklärt und in die Psychiatrie gesteckt wurden,
wenn sie sich für Tiere engagierten). Damit
möchte ich vorläufig schließen und in der
Tierrechtsrubrik noch die wirklich interessanten
Info-Quellen angeben, mit denen sich Interes-
sierte ein umfassenderes Bild machen können,
ichverbleibemitfreundlichenGrüßenanalleLe-
serInnen, euer Kosma Prutkov email: kos-
ma_prutkov@technologist.com - für die befrei-
ungder tiere!

ImmerwiederdiegleicheDiskussion

Der bürgerliche Tierschutz mobilisiert Massen
und Millionen, wenn es um die Streicheltiere im
Tierheim geht und sammelt seitenweise Unter-
schriften gegen die Massentierhaltung, gegen
Tiertransporte oder Pelzfarmen. Unterschriften-
sammlungen sind meist Papierverschwendung,
bei den Tagenderoffenen Tür im Tierheim rollen
TausendeimFamilienautovorundverzehrenge-
nußvoll die Bockwürstchen, die als Imbiß ange-
boten werden. Seinen zweifelhaften Ruf durch
einigegroßeGeldsammler (vorallemDeutsches
Tierhilfswerk) hat der Tierschutz sich redlich ver-
dient. Bekannt ist, daß diese TierschützerInnen
keine Probleme bei Zusammenarbeit mit Indu-
strie u.a. ekligen Einrichtungen haben. Rechte
wie linkePolitikerInnen lassen sich gernemitTier-
chen aufdemArm fotografieren undgehenmit
ihremeigenenHaustier in denWahlkampf.
In den Ö-Punkten geht es um einen anderen

Ansatz des Tierschutzes. Es geht nicht um ein
bißchenMitleidunddieWeihnachtsspende,son-
dern um grundsätzliche Forderungen. Aber ich
habeProblemeauch damit. DasCredo "Für die
Befreiungder Tiere" trittoft in der radikalen Tier-
schutzszenegemixtmit einer guten Portion Hel-
dentum und platter Parolen auf. Auch die Ö-
Punkte-Themenredaktion istnichtbesser.Oftlese
ich in den Berichtenmehr Fanatismusals sauber
begründete Argumente - oder es handelt sich
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Literatur

E. Haferbeck/F.Wieding
Operation Tierbefreiung
(1998,Echo inGöttingen,

272S.)
DasBuchwill autonome
TierbefreierInnenweder
alsKriminellenochals

HeldInnen zeigen. Doch
letztlich kommtbeides

rüber: Viel Raumwirdder
SchilderungvonAktio-
nenundMotiven sowie

derVerfolgungdurchdie
Justizgewidmet. Daraus
ergibtsichein spannend
zu lesendenBuch,das
allerdingseinigeblinde

Fleckenaufweist. Zumei-
nen sinddiefachlichen
FragendesAussetzens

von Tierendem,wasvon
derNaturnoch übrig

sind,rechtoberflächlich
behandeltundofteher
als "null problemo" ab-
getan,zumanderen

fehltnichtnureineAus-
einandersetzungmit

rechten Ideologien,son-
derneskommtsogarein
Verfechter (H.F. Kaplan)
zuWort. Zitat: "Ausder

körperlichenÄhnlichkeit
vonMenschenundTie-
ren folgeineseelische
ÄhnlichkeitvonMen-
schenundTieren."

Scheinbargibteskaum
Tierechts-Schriftenohne
rechte Ideologien. (jb)

Kannesüberhaupt
emanzipatorische
Tierrechtegeben?
Schon die Idee oder der Begriff der
Tierrechtesei ökofaschistisch - soargu-
mentieren dieeinen. EineBefreiungsbe-
wegung ohne Befreiung auch der Tiere
sei unvollständig oder gar nichts wert,

sagen die anderen. Wer
hat Recht? Oder viel-
leicht beide? Nein, kei-
neR.
Wer aussagt, daß Tierrechte
rechtes Gedankengut seien,
weil durch das Zubilligen von
Tierrechten diese mit Men-
schen (und Menschenrech-
ten) gleichgesetzt würden,
machtessichzueinfach.Dem
Menschen stehtes immer frei,
"Rechte" zu vergeben. Es gibt
Menschenrechte (meist nur

auf dem Papier), aber auch Eigentumsrechte
und einiges mehr. Der Mensch kann Denkmäler
schützen, letztlich einfach alles. Es ist eine freie
Entscheidung des Individuums bzw. der Gesell-
schaft,solcheWertsetzungenzuvollziehen.War-
umalsonichtauch für Tiere?Denn:MitdemVer-
geben von Rechten ist nicht ausgesagt, daß es
die gleichen Rechte sind. Tierrechte müssen
eben gerade nicht die gleichen Rechtewie die
von Menschen sein. Daher müssen Tierrechte
auch keineGleichsetzungmitMenschenrechten
sein. Allerdings: Sie können es sein. Und genauso
wahr,wieeinedifferenzierteVergabevon Rech-
tenmöglich ist,findetsich inderRealitätderTier-
rechtsbewegung genau diese Position wieder.
DieDistanzierungderGleichsetzungvonMensch
und Tier, ja in Radikalfällen sogar die Herabset-
zung des Menschen gegenüber Tieren (Men-
schenalseineArtUngeziefer,dasdieErdebefal-
len hat) kommt in der Tierrechtsszene laufend
vor. Beispiel: Das rechtneue,vonden imZentrum
der Tierrechtsbewegung mitwirkenden Autoren
Edmund Haferbeck und Frank Wieding Buch
"Operation Tierbefreiung", wo der bekennende
Mensch-Tier-Gleichsetzer Kaplan schreiben darf:
"Niemand kann leugnen, daß die Tierrechtsbe-
wegung die logische und konsequente Fortset-
zunganderer− akzeptierter− Befreiungsbewe-
gungen ist, wie etwa der Befreiung der Sklaven
oder der Emanzipation der Frauen. ... Aus der
körperlichen Ähnlichkeit von Menschen und Tie-
ren folgt eine seelische Ähnlichkeit von Men-
schenundTieren. ... FaktischÄhnlichesmußauch
moralischähnlichbewertetwerden."
Aus der doppelten Klärung, daß Tierrechte

nicht rechts sein müssen, aber oft sind,muß die
Konsequenzabgeleitetwerden,daßeinemanzi-
patorischer Tierschutz bewußt und offensiv ent-
wickeltwerdenmuß-auchundgeradeinoffen-
emWiderstreit zu denen,dieTierrechte tatsäch-
lichmitrechten,d.h. anti-emanzipatorischen Ide-
en verknüpfen. Bislang ist diese Trennung nicht
klar. Letztlich aber werden TierrechtlerInnen da-
mit nicht anders tun müssen wie andere politi-
sche Gruppen auch: Emanzipatorische Positio-
nen undStrategiendesUmweltschutzessindbit-
ter nötig gegenüber den z.T. rechten,öfter aber
herrschaftsorientierten bis neoliberalen Konzep-
tendesmainstream-Umweltschutzesheute.Glei-
ches gilt für internationalistische Strategien, die
sich der bevormundenden, oft kulturimperialisti-
schen Art von aktueller Eine-Welt-Arbeit. Oder
für die Idee einer hierarchisch organisierten Ju-
gendarbeit, der Durchsetzung von Gleichbe-
rechtigung zwischen Männern und Frauen per
Staatsmacht. Undsoweiter. Emanzipatorische
Ziele und Strategien müssen bewußt entwickelt
und von den anderen abgegrenzt werden.
Nichts und niemand sollte TierrechtlerInnen auf-
halten, daß endlich und grundsätzlich umzuset-
zen. Sowiealleanderenauch.
JörgBergstedt,Red. Politikvonunten
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Streit: Emanzipation

versusTierrechte

EmanzipationversusTierrechte
DieThemenredaktionTierschutz-Tierrechte-TierbefreiungderÖ-Punkte, be-

stehendausdenTierrechtsredaktionenRAGEundTUN,machtihremNamen
alle Ehre: Ob nun Dr. Edmund Haferbeck oder die Zeitschrift Tierbefreiung
empfohlen wird oder in jederAusgabe fürdas total durchgeknallte spirituelle
VOHAN-Netzwerk für biologisch-veganen Garten- und Landbau geworben
wird − solange irgendwas den Anschein hat, daß es das Leben von Tieren
verbessert, stehtesdrin.

Ob es Menschen dabei besser oder
schlechter geht, spielt keine Rolle. Es ist
daher auch kein Wunder, daß gerade die
Tierrechtsszene besonders anfällig für an-
tiemanzipatorische Inhalte ist. So wird der
Herrschaftsbegriff auf alle "Spezies" (be-
trachtet werden in aller Regel allerdings
nur Tiere) ausgedehnt und somit die Wi-
dersprüche vervielfältigt (Speziesismus
oder Unity of Oppression), während die
neuen FreiheitsheldInnen dem Traum ei-
ner/sjedeN FunktionärIn näherkommen:
eine Basis, die ihren VertreterInnen nie
das Vertrauen entzieht. Es ist müßig, dar-
über zu spekulieren, wieso sich in Tier-
rechtszeitungen immerundimmerwieder
rechte Inhalte und antiemanzipatorische
Vorstellungen finden. In der Szene hat
sich die Ideologie des Speziesismus1 voll
durchgesetzt und wird mittlerweile nicht
mehr diskutiert. Die Trennlinien verlaufen
jetzt nicht mehr zwischen Menschen,
sondern zwischen Spezies. Das diffus
"herrschaftsfrei" angestrebte Leben −
häufig verbunden mit einem großen per-
sönlichen Verzichtder AktivistInnen − ist
aber nicht nur der Versuch, ein richtiges
Leben im Falschen zu führen unddieper-
sönliche Reinheit und Integrität zu vertei-
digen, sondern Herrschaft wird komplett
verkannt. Tieresind nichtin derLage, un-
gehorsam zu sein (Gehorsam ist bei ei-
nem Herrschaftsverhältnis das entschei-
dendeKriterium) odersich anderweitig zu
emanzipieren, geschweige denn, daß sie
überhaupteinen BegriffodereineVorstel-
lung von Herrschaft haben. "Für die Be-
freiung von Mensch und Tier" hört sich
zwar schön radikal an, ist aber ein Wider-
spruch in sich, mal ganz abgesehen da-
von, daß unklarist, wiesich dieBefreiung
von Tieren äußert. Es ist vor allem ein
Mangel an Radikalität, den die Tier-
rechtsszene zu verzeichnen hat. Die Ein-
führung von anderen Kriterien für Herr-
schaft und Unterdrückung, in aller Regel
dieFähigkeit, Leid empfinden zu können,
kommt den gesellschaftspolitischen Vor-
stellungen von Binding und Hoche2 bzw.
eines Peter Singer näher als dem einer
freieren Gesellschaft. Die Vermeidung
von Leid warund istdie offzielle Rechtfer-
tigung für Euthanasie und Eugenik.
Man/Frau kann sich nun darüber aufre-

gen, daß in Tierrechtszeitungen wenig zu
staatlichem Rassismus, zu Antisemitismus
oder eine fundierte Kapitalismuskritik zu
finden ist. Man/Frau kann sich auch dar-
überaufregen, daß in derletzten Ausgabe
der No Hierarchy!, dem immer noch an-
genehmsten Blatt aus der Tierrechtssze-
ne, der völkisch-rassistische Bioregiona-
lismus abgefeiert
wird und ein Car-
toon die Er-
schießung eines
Jägers zeigt, Teile
der anarchosyndi-
kalistischen FAU
Berlin auf einmal
die Erde befreien
wollen oder in der
letzten Ausgabe
derÖ-Punkte die oben genannte Redakti-
on den Tiermord der NATO in Jugosla-
wien anprangert. Man/Frau kann es aber
auch bleiben lassen, sich den bestehen-
den Verhältnissen nichtergeben durch ei-
nen veganen Lifestyle, und Herrschaftmit
dem Ziel bekämpfen, das falsche Leben
in ein richtiges zu transformieren. 3Solan-
ge Menschen für sich beanspruchen, im
Interesse von Tieren (und Pflanzen) aktiv
zu werden, wollen sie nicht nur ihrem
Handeln eine höhere Legitimation ver-
schaffen, sondern sie werden zwangsläu-
fig − zumindest teilweise − Menschen
aus dem Blickfeld verlieren. Der Tier-
rechtsgedanke birgt keinen Funken an
gesellschaftlicherund individuellerEman-
zipation; notwendig für Emanzipation ist
daher die Loslösung von der Tierrechtsi-
deologie und die Hinwendung zu Men-
schen.

Andreas Hechler

1 Die Ideologie des Speziesismus besagt, daß
alleSpezies,vomMenschenüberZiegenundOr-
chideen bis hin zu Bakterien, gleichwertig sind
unddahergleicheRechtebesitzen (müssen).
2 Der Psychiatrieprofessor Alfred E. Hoche und

der Rechtsprofessor Karl Binding haben 1920mit
der Broschüre "Die FreigabederVernichtung le-
bensunwerten Lebens" die ideologischeGrund-
lagefür das EuthanasieprogrammderNazis ge-
schrieben.
3Mir istbekannt,daß viele linkeVeganerInnen

dies tun und sich in anderen Teilbereichen wie
beispielsweise Antifa oder Antipat engagieren.
Dieses Engagement hat aber keinerlei inhaltli-

AnzeigeBroschüreVerden
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28.-31.10. in Hannover
BUKO22:

"Perspektivengegendie
schöneneueExpo-Welt"

Kritik undPerspektiven
MiteinemArbeitskreis

"Umweltschutzvonoben−
Umweltschutzvonunten"
Info: bukohh@t-online.de

Perspektiven
Kurzmitteilungenausder
Diskussion umStrategien
desemanzipatorischen
Umweltschutzes. (jb)

Infos,ReferentInnenliste
usw. gegen2,20DM in
Briefmarkenbei der

Projektwerkstatt
Ludwigstr. 11
35447Reiskirchen-Saasen

Rundbrief
Mehroderweniger regel-
mäßigerscheintderPer-
spektiven-Rundbrief. Er
kanngegen40DM/Jahr
abonniertwerden (ein-
schl. "Ö-Punkte")und
enthältTexte,Hintergrün-
deundTerminezurDiskus-
sionumdenemanzipato-
rischenUmweltschutz.

Internet
http://www.thur.de/philo/
uvu.html

Literatur
Alain Lipietz
Grün− DieZukunftder
politischenÖkologie
(1998,Promedia inWien,
168S.,29,80DM)
AusdemFranzösischen
stammtdiesesWerk, in
demökologischeZielrich-
tungenmitgesamtpoliti-
scheZielenverknüpftwer-
den. Umweltschutz ist
nichtmehrnureinDetail-
feld,sondernderAutor
entwickelteinModell, in
demeineweitgehende
DemokratisierungderGe-
sellschaftzurGrundlage
derUmgestaltungenwird,
in denendannauchdie
Ökologiewiedereine
Chanceerhält. Allerdings:
Lipietzbleibtdabei sehr
inkonsequent, lobtdie
Agenda21 undmacht
sich schließlich zum Für-
sprechergrünerParteien.
Immerhin: Er istChefder
französischenGrünen,ei-
nerPartei,diedenNATO−
Kriegbefürwortete.
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Termin- und Seminarprogramm geplant
ImHerbstsoll fürdiedann folgendenMonate(ca. bis
Sommer 2000) ein Seminarprogramm zum Thema
"Umweltschutz von unten" erscheinen, in dem ver-
schiedene Seminare und Veranstaltungen im Bereich
des emanzipatorischen Umweltschutzes, selbstorgani-
sierter Projektarbeit, autonomer Politik usw. zusam-
mengefaßtwerden sollen.

Buchprojekt"Umweltschutzvon unten"
Ein weiteresBuchprojekt ist in Vorbereitung - es soll
mitBildern und Berichten, aber auch grundlegenden
Texten Beispiele für einen Umweltschutz von unten
und selbstorganisierte Politikstrategien zeigen. Einige
Projekte sollen intensiv vorgestellt werden, z.B. den
Netzkauf in Schönau, ein beispielhaftes Windprojekt
in BürgerInnenhand usw.

Seminare, Workshops,
Vorträge ...
WerLust hat, Seminare oder andereVeranstaltun-
gen durchzuführen, kann inzwischen aufeinige Re-
ferentInnen zurückgreifen. Insgesamt besteht die
Hoffnung, daß zumThema"Umweltschutzvon un-
ten" oder zu Teilthemen möglichst viele Seminare,
Diskussionen usw. stattfinden.
R

Internetseiteund Mailingliste
Die Debatte um den emanzipatorischen Umwelt-
schutz ist inzwischen auch über die elektronischen
Medien zu "haben". Einige Texte und Debattenbei-
träge wurden unter der Adresse "www.thur.de/phi-
lo/uvu.html" zusammengestellt. Dort gibt es auch
einen Link zur Anmeldung auf die Mailingliste um
Umweltschutzvon unten, wodieaktuellen Debatten
abgehen.

Umweltschutzvon unten in derContraste
Ca. vierteljährlichwirdinderContraste(Monatszei-
tung für Selbstorganisation) eine Rubrik "Umwelt-
schutzvon unten" zu finden sein. Startsoll im Früh-
herbstsein. DamitwirddieDebatteum den emanzi-
patorischen Umweltschutz in weitere Zusammen-
hänge eingebracht und ein Stückmehr zum Teil ei-
ner politischen Bewegung um Selbstbestimmung
undEmanzipation.

Perspektiven-Rundbrief
Weiterhin soll esdiesen Rundbriefgeben, derüber
die Kurzmeldungen in den Ö-Punkten und anderen
Zeitungen hinaus vor allem Grundlagentexte und
Diskussionspapiere verbreitet. Die jeweiligen
Contraste-Ausgabe mit der Rubrik "Umweltschutz
von unten" sollen dem Rundbrief zukünftig auch
beiliegen.

November
(ca. 12.-14.) in Bielefeld
4.bundesweites

Anti-Expo-
Vernetzungstreffen

Info: asta@uni-bielefeld.de

5.-21.11.
in BadOldesloe
Ö-Punkte-

Endredaktion
(Schwerpunkt:

Umweltbildungvonunten)
Info: oe-punkte@gmx.de
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Hinweis

Wer Interessehat,wäh-
rendderRundreiseoder
auchdanachVeranstal-

tungen,Seminare,
Workshopsusw. zudie-

semThemazuveranstal-
ten,solltesichmeldenbei

der

Projektwerkstatt,
Ludwigstr. 11,

35447Reiskirchen-
Saasen,

Tel. 06401/90328-3,
Fax-5.

ReferentInnen-undThe-
menlistegegen2,20DM

in Briefmarken.

Zu allen Terminengibtes
Infos in derProjektwerk-

statt in Saasen (Tel.
06401/90328-3,Fax-5)
odervonunterwegs(Tel.
0171/8348430)oderper

projektwerkstatt_sa
@apg.wwbnet.de.

Medienpaket
"Agenda, Expo, Sponsoring"
Band 1 "Recherchen im Naturschutz-
filz": Infos zu Umweltschutzgeschichte,
VerfilzungmitStaatundKonzernen, rech-
te und esoterische Verbindungen, Kom-
merzialisierung usw. 400 S., IKO-Verlag,
39,80DM
Band 2 "Perspektiven radikaler, eman-
zipatorischer Umweltschutzarbeit": Ent-
würfe für einen Umweltschutz von unten.
280S., IKO-Verlag, 39,80DM.
CD mit 1500 Quellen und Dokumen-
ten zumFilz imUmweltschutz, einsetzbar
aufDOS, Windows, Apple usw. mit Voll-
textsuchprogramm. IKO-Verlag, 49,80
DM

Reader
Alle Reader im A4-Format, 60-80 Sei-
ten, 12DM. FolgendeReadersindbereits
entstanden:
Ökonomie von unten: Kritik an derAr-
beit, Zurückdrängen der Ökonomie,
Selbstverwaltung usw.
Politik von unten: Direkte Demokratie,
Selbstorganisation usw.
Agenda21 − ChanceoderMythos: Kri-
tik, Quellen, Zitate, Alternativen.

Papierezum Anfordern
Entweder gegen (einmalig) 3 DM in
Briefmarken. Oder perMail von projekt-
werkstatt_sa@apg.wwbnet.de Oder auf
der Internetseite www.thur.de/philo/
uvu.html.
Diskussionspapiere:
Nr. 1 : Agenda 21 − Chance oder My-
thos?
Nr. 2: Kritik an Ökosteuern
Nr. 3: Direkte Demokratie− Reformis-
mus oder Schritt auf dem Weg zu einer
Gesellschaftvon unten?
Nr. 4: Zur Frage der Gewalt− Warum
dieFragenachGewaltoderMilitanzkeine
Frage ist!

Das ist ein Auszug aus der Internetseite
von "Umweltschutzvonunten", ansteuer-
bar unter http://www.thur.de/philo/
uvu.html.
Alle Texte können heruntergeladen und
(bei Quellenangabe) frei weiterverbreitet
werden.
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WeitereEinzeltexte zumAnfordern
1. Zum Emanzipatorischen Umwelt-
schutz
‰Kurzfassung allgemein
‰Haupttextallgemein
‰Naturschutzvon unten (Kurzfassung)
‰Umweltbildung von unten (Kurzfas-
sung)
‰Ökonomievon unten (Kurzfassung)
‰Emanzipatorische Bündnispolitik
(Kurzfassung)
2. Zu Agenda21 undNachhaltigkeit
‰Agenda21
‰ChanceoderMythos?
‰Aufrufgegen dieAgenda21
‰InterviewmitAgenda-Kritik
‰Zitatesammlung ausderAgenda21
3. ZurExpo2000
‰SehrkurzerTextzurAnti-Expo-Arbeit
‰KurzerTextzurAnti-Expo-Arbeit
‰Expo No! (Grundlegender Text zur
Anti-Expo-Arbeit)
3. Zu weiteren Themen
‰Krieg undUmweltverbände
‰Kritik an FranzAlt
‰Sozial?Ökologisch?Klar, und dieEr-
de ist eine Scheibe ... (Umweltschutz
undEso-Alternativ-Projekte)
‰Sanfte Verblödung (Öko und Esote-
rik)
4. Zu denAktionen in Köln (Juni 1999,
die ersten drei aus dem Nachberei-
tungs-Reader)
‰Überblickstext
‰Resümee
‰Perspektiven politischerBewegung
‰Kurzfassung

InfotextezurDebatteum
"Umweltschutzvon unten"
‰ReferentInnenliste (Themenauswahl)
‰Infotext zur Einrichtung von Ö-De-
pots

Materialienzur
Perspektiven-DiskussionDie folgenden Reader, Bücher und Materialien sind bislang im Rahmen der

Diskussion entstanden. Readerund Papierewerden ständig weiterentwickelt.

November
(ca. 24.-28.)
in Bielefeld

Bundes-Ökologie-Treffen
(mitAKszur Expo

undzumUmweltschutz
vonunten)
Info: bsoe@

uni-muenster.de

Silvester 1999/2000
in Baden-Württemberg

Jugendumweltkongreß
(mitThemenstrangzur Expo
undAKszuUmweltschutz

vonunten)
Info: info@

jugendumweltkongress.de

Dezember in Saasen
Seminar

"Umweltschutzvonunten"
Einführungs-undVertiefungsseminar für

alle,diesichmitden Ideendes
emanzipatorischenUmweltschutzes

vertrautmachenwollen:
DemokratisierungdesFlächen-und

Rohstoffverbrauchs,Umweltbildungvon
untenundvielesmehr. 35−60DMnach

Selbsteinschätzung.
Info: Projektwerkstatt,Ludwigstr. 11,

35447Reiskirchen−Saasen,
Tel.056401/903823
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HartmutGraßl
Wetterwende
(1999,Campus in Frank-
furt,240S.,36DM)
InderBuchreihezur Expo
2000hatderUNO−
"Chefklimatologe" Graßl
ein faszinierendesWerk
überdieVeränderungen
imWeltklima,besondere
EreignisseunddieMög-
lichkeiten,vorallemdie
Sonnenenergiezu nutzen
geschrieben. Erbeweist,
daßvielePhänomene,
dieArmut,Hungeroder
Zerstörungmitsich brin-
gen,vorhersehbarwaren,
d.h. ihreUrsachenmitvol-
lemBewußtseinvorange-
triebenwurden. SeineLö-
sungsvorschlägepassen
zur Expo2000.DerBock
wird zumGärtnerge-
macht: Techniksoll Tech-
nikfolgen lösen.

Die ca. 20 Redaktionen der Ö-Punkte sind auto-
nom. In der Regel sind sie selbst in den Zusammen-
hängen aktiv, über die sie schreiben, d.h. ihre Texte
und Informationen entspringen der praktischen Um-
weltschutzarbeit und -politik. So spiegeln die Ö-
Punkte immerauch sehrschnell neueEntwicklungen
wider und können diese dadurch mitentwickeln: Der
Anti-Expo-Widerstand, aktuell die Debatten um
emanzipatorischen Umweltschutz oder um eine Ver-
knüpfung mit internationalen Widerstandsbewegun-
gen − die Ö-Punkte sind selbst Teil der solche Pro-
zessevorantreibenden Zusammenhänge. Daswarge-
wollt, istein Stück erreicht, abernoch lange nichtvol-
lendet. Daher würden wir uns über weitere Unterstüt-
zung und Mitwirkung freuen ... und zwar:

Mitarbeit
Texte zu Aktionen, Projekten, Diskussionen usw.:

MitSicherheit fehltauch in den Ö-Punkten noch vie-
les. DieZeitung lebtdavon, daß Umweltgruppen und
-zusammenhänge die jeweiligen Themenredaktionen
als wichtigen Anlaufpunkt für ihre Informationen nut-
zen und alles, was beispielhaft oder von überregiona-
ler Bedeutung sein kann, dorthin schicken. Die ein-
zelnen Rubriken sindsobunt, informativundvollstän-
dig, wie aus verschiedenen Richtungen Texte einge-
hen − bitte gleich an die Themenredaktion senden.

‰Mitwirkung in Themenredaktionen: Ein Schritt
weiter wäre die direkte inhaltliche Mitarbeit. Die mei-
sten Redaktionen sind noch schwach besetzt, zum
Teil nur mit 1 bis 2 Personen. Viermal im Jahr zwei
Seiten zusammenzustellen, ist aber ein begrenzter
Zeitaufwand, dernoch leichter, wenn mehrerezusam-
menarbeiten. Daher sind alle Redaktionen offen für
weitereMitstreiterInnen ... bittedirektan dieThemen-
redaktionen wenden.

‰FehlendeRedaktionen aufbauen: EinigeThemen-
redaktionen sind nicht besetzt (siehe Impressum).
Hierwürden wirunsüberneueMitwir-
kende freuen, die Lusthaben, eine Re-
daktion zu übernehmen, d.h. viermal
jährlich die Informationen aus dem
Themenbereich zusammenzustellen.
Kontaktaufnahme über die Ö-Punkte-
Redaktion.

‰Kern- und Endredaktion: Im Kern
geht es um das Endlayout, die Rubri-
ken "Aus aller umWelt", Perspektiven
und die ganzen Seiten drumherum.
Außerdem um die Regelung von
Druckund Versand, dieFinanzierung,
Abo- und Buchhaltung usw. Das alles
macht zur Zeit eine Person ... sehr
dünne und anfällig! Hier sind weitere
Menschen gesucht, die Lust auf eine
Zeitungsarbeit haben, die schon eini-

ges mehr an Präzision verlangt als kleinere Zeitun-
gen, die auch mal verschiebbarsind usw. Kontakt: Ö-
Punkte-Redaktion.

‰Schwerpunkte: Die Schwerpunkte können von
externen Gruppen zusammengestellt werden, die ein
Thema gesondert aufarbeiten und in die Ö-Punkte
bringen. Wer Interesse hat, einmal aus der eigenen
Arbeit heraus einen Schwerpunkt zu gestalten, sollte
sich melden.

FinanzielleUnterstützung
Die Ö-Punkte haben viel an Vernetzung und Dis-

kussionen geschaffen. Gefährdet sind sie nachwievor
finanziell, d.h. sie verbrauchen weiterhin die Rückla-
gen dertragenden Gruppen. EineFinanzierung allein
aus der Anzeigenakquise scheint unmöglich ... nur
ca. die Hälfte der Kosten kommt so im günstigsten
Fall (z.B. bei dieserAusgabe) rein. Dahersuchen wir:

‰FördererInnen: Wer ein Abo macht oder die Ö-
Punkte so bekommt, kann regelmäßige FördererIn
mit einem selbst festgelegten Betrag ab 40 DM/Jahr
werden. Alles was Spende ist (also über den eventu-
ellen Abobetrag hinweg), kann auch mit einer Spen-
denbescheinigung "honoriert" werden.

‰Grundfinanzierung: Für die Hälfte der jährlichen
Kosten von Erstellung, Druck und Versand, d.h. der
Hälfte von insgesamt 40.000 DM, suchen wir regel-
mäßige UnterstützerInnen, die (unser Vorschlag)
1000 DM pro Jahr für das Gesamtprojekt"Ö-Punk-
te" zahlen - und dafür aufWunsch auch jeweils eine
Anzahl der Ö-Punkte erhalten können. ASTAs, Ver-
bände usw. sind aufgerufen, diese Bitte zu prüfen. 20
mal 1000 DM ... und die Ö-Punkte wären gesi-
chert!!!

‰Materialspenden: Wir versuchen zur Zeit, an
mehreren Orten weitere Redaktionsorte aufzubauen,
um dezentral arbeiten zu können und damit unsere

Einrichtungen auch regionalen Zu-
sammenhängen und Zeitungen zu-
gutekommen. Gesucht sind Compu-
ter, Großbildschirme, ZIP-Laufwerke,
600-dpi-Drucker, Faxgeräte und Fax-
Modems, Kopierer. Spendenbescheini-
gungen können ausgestelltwerden.
Jede Form der Mitwirkung und Unter-
stützung ist uns sehr herzlich willkom-
men. Die "Ö-Punkte" sind nicht nur
im Inhalt vielfältig, kreativ und auto-
nom, sondern auch in der internen
Struktur. Wir wollen ein lebendes Bei-
spiel sein, daß Projektorientierung und
Autonomie innerhalb von Projektzu-
sammenhängen das bessere Konzept
sind gegenüber Zentralismus und
Hierarchie! (jb)

MitwirkendeundUnterstützerInnengesucht

"Ö-Punkte"ausweiten!Die "Ö-Punkte" wollten mehr sein als eineUmweltzeitung, die sich vom Umwelt-Mainstream un-
terscheidet, praxisorientiert ist und vernetzt - und sie sind längst auch deutlich mehr geworden.
Über viele Grenzen von Verbänden und Themen hinweg schaffen sie einen verbindenden Aus-
tausch zwischenUmweltgruppen. Ebensobedeutsam istdieDebatteumStrategienundAktionsfor-
men, die in denmeistenUmweltorganisationen seitJahren vernachlässigtwird.
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Themenredaktion
"Widerstand,
DirekteAktion"

LeiaOrgana,c/oJUP
Willy-Brandt-Allee9,
23554Lübeck
Tel.&Fax:0451/7070646
jupluebeck@t-online.de

DieThemenredaktion ist
das letzteMal dabei.
NachfolgerIngesucht!!!
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Martin Jänickeu.a.
Umweltpolitik

(1999,J.H.W.Dietz in Bonn,
432S.,20,80DM)

Ein Buch,dasdiebeste-
hendeSituation zube-

schreibenversucht,dabei
abersystematisch alle

perspektivischen Entwürfe
undStrategienver-

schweigt− obwohl die
sogar zueiner reinenDar-
stellungdesStatusQuo

gehörenwürden,Diskussi-
onssträngezubenennen.
Besondersdeutlich ist,daß
sich dieAutorennurmit
dem "Umweltschutzvon
oben" beschäftigen. Das
führtzu teilweisepeinli-

chen Texten,z.B. im Kapitel
überdieAkteuredesUm-
weltschutzes,woinder
Übersicht(sortiertnach
Wichtigkeit)dieMen-

schen immerhin nochauf
dem letzten Platz landen,

indernachfolgend
genauerenBeschreibung
aberdannganzverges-

senwerden. BleibtdieFra-
ge,wasmitBüchern,die
nichtanderes tun,als

langatmigeinefestgefah-
reneUmweltpolitik zube-
schreiben,abernichtein-
mal zu kritisieren,erreicht
werdensoll. Vorallembei
Martin Jänickealseinem
derVordenkerdieser fest-

gefahrenenPolitikwar
auch nichtsBessereszu

erwarten. (jb)

R. Haßler/M. Deml
Öko-Rating

(1998,ökom inMünchen,
177S.)

Unternehmen imUmwelt-
check− im Buchwerden
diezieleundMöglicheiten
vorgestellt,zudemdie49
vorliegendenÖko-Ratings
für FirmenwieEurotunnel,
Kunertu.a. zusammenfas-

sendveröffentlicht.

Internetfür
linksradikaleGruppen
UnterderDomain www.linkeliste.de hat

die Linke Liste der Uni-GH Duisburg ein
AngebotfürGruppen geschaffen, die lin-
ke bzw. radikaldemokratische Positionen
haben. Diese können dort kostenfrei ei-
geneHomepagesunterdem www.linkeli-
ste.de/... ablegen, eine eigene Email-
Adresse unter ...@linkeliste.de erhalten
und auch an der Gestaltung der Haupt-
seiten mitwirken.

AngepaßteTechnologie
stattGigantomanie!
Am Ende des 20. Jahrhunderts wird

deutlich, daß die Probleme der Mensch-
heit ständig größer werden. Enorme so-
ziale Probleme, wie Hunger, Arbeitslo-
sigkeit, Obdachlosigkeit. Dazu ein be-
drohliches Ausmaß der Umweltzer-
störung: Die Regenwaldvernichtung, das
Waldsterben, die leergefischten Meere,

die Wüstenbildung, das Absinken der
Grundwasserspiegel, der einsetzende
Treibhauseffekt. Als Resultat dieser Ent-
wicklung nahm in den letzten Jahrzehn-
ten die Zahl der Kriege auf der Welt im-
mer mehr zu.

Die Ursache hierfür ist eindeutig in der
Herrschaft der Kapitalbesitzer, im Kapita-
lismus, zu sehen. Dieses System hat sich
Werkzeuge geschaffen (z.B. Fabriken,
Atomkraftwerke, Raffinerien), die vor al-
lem der Schaffung von Gewinn dienen.
Daher ist zu vermuten, daß der Export
dieser Technologien in die armen Länder
eher zu einer Verschlechterung der oben
beschriebenen Situation beigetragen hat,
als zu einer Verbesserung.

Die Möglichkeiten, andere - demokrati-
schere, menschen- und umweltfreundli-
chere Technologien einzusetzen, be-
schreibtder Artikel.

Noch vier Monate sind es hin bis zum
Jugendumweltkongreß (Jukß), dem jähr-
lichen Treffen der Jugendumweltszene.
Die Zeit drängt, denn eine Schule muß
als Veranstaltungsort gefunden werden,
der Kontakt mit Rampenplan, einem hol-
ländischen Kochkollektiv, aufgenommen
werden, das Programm koordiniert und
vor allem noch viel Werbung gemacht
werden. Nachdem derJukß in den letzten
Jahren meist im Norden war, soll er vom
26. 12. 1999 bis 2. 1 . 2000 wieder in
Baden-Württemberg oder Bayern stattfin-
den. Zu Jugendumweltkongressen ka-
men in den letzten Jahren 500-1000 Teil-
nehmerInnen.

Es tut sich einiges in der Jugendum-
weltszene. Der Jukß istein Beispiel dafür,
wie in letzter Zeit Bewegung entstanden
ist. DerJukß soll dasganzeThemenspek-
trum der Jugendumweltszene abdecken,
vom praktischen Naturschutz bis hin zu
Themen wie Landwirtschaft, Verkehr und
Energie - diesen Themen kommteine be-
sondere Bedeutung in der Entwicklung
von Alternativen zu -, soll aber nicht am
Tellerrand halt machen, sondern auch ei-
ne gesamtgesellschaftliche Ausrichtung
haben. Es wird darum auch Arbeitskreise
zu Themen wie Antifaschismus, Feminis-
mus, Weltwirtschaft, Asyl- und Bevölke-
rungspolitik geben. In diesem Zusam-
menhang setzen wirunsauch kritisch mit
Agenda 21, Nachhaltigkeitslogik und der
Weltausstellung EXPO 2000 auseinan-
der. Bei bloßer Theorie soll es natürlich
nichtbleiben, darum soll es Exkursionen,
viele Aktionen und ein abendliches Kul-

turprogramm geben. Es soll wieder
größeren Wert daraufgelegt werden, daß
der Jukß über deutsche Staatsgrenzen
hinweg bekannt wird und auch ander-
norts Jugendliche anspricht.

Wirhaben den Anspruch, aufdem Kon-
greß unsere Vorstellungen von Demokra-
tie und Selbstverwaltung zu leben. Auf
dem letzten Jukß hat sich ein neues
Selbstverwaltungsmodell bewährt, das
erstmals vor einem Jahr auf dem JUMJA
in Schleswig-Holstein erprobt wurde: die
Vorbereitungsgruppe übergibt am ersten
Tag die Verantwortung für den Kongreß
an die TeilnehmerInnen. Alle Aufgaben,
die bislang immer ein völlig überlastetes
Orga-Team erledigen mußte, überneh-
men nun Aufgabengruppen. Das Demo-
kratie-Modell, das schon länger zur Ent-
scheidungsfindung nach dem Konsens-
prinzip angewendet wird, wird gerade
nochmals überarbeitet.

Die Vorbereitungsgruppe hat sich bis-
her dreimal getroffen - wir sind aber noch
viel zu wenige! Ihr könnt also noch ein-
steigen, indem ihr z.B. zu den nächsten
Vorbereitungstreffen (1 . - 3. 10. in Stutt-
gart) kommt, oder uns bei Aufgaben wie
Versand, Layout von Flugblättern und
Readern unterstützt. Wirwollen auch eine
Praktikumsstelle ab 1. 9. oder 1 . 10. be-
setzen. Bewerbungen an die Kontak-
tadresse. (jd)
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Luft- undWasserdaten
im Internet
Die wesentlichen Ergebnisse der Mes-

sungen von hunderten von Meßstationen
in Deutschland können aufeiner Internet-
seite des Umweltbundesamtes abgerufen
werden. Um dieWerterichtig einschätzen
zu können, werden Vergleichswerte z.B.
der Weltgesundheitsorganisation be-
nannt.

Internetseiteder
Umweltbibliotheken
Die Internetseite ist nun voll funktions-

fähig. Neben der Datenbankrecherche
stehtein Diskussionsforum und eine Mai-
lingliste zur Verfügung.

10.−12. September inDortmund
Spektakel '99

Jugendkongreßu.a. zuAnti-Atom-und
antifaschistischen Inhalten.

JungdemokratInnen,Kielerstr. 29c,42107
Wuppertal

6.-10.Oktober in Freiburg
Ökomedia99

16. internationalesFestival desökologischen
Filmes− einWettbewerbmitknapp400

Filmenaus45Ländern
Info:ÖkoMedia-Institut,Habsburgerstr. 9a,

79104Freiburg,0761/52024,Fax555724,oe-
komedia@t-online.de

27.Oktober in Berlin (UBA)
Arbeitstreffender
Umweltbibliotheken

Erfahrungsautausch,Berichteusw.
Info:GrüneLiga,030/2044-745,Fax-4468,

bgst@grueneliga.de

7.Jugendumweltkongreß
(Jukß)überSylvester

Ö-Verteiler
"Widerstand"

W Mikas&Credos
Informationen
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FrankThiel
Qualitätsstandards fürRei-
sender Jugendhilfe
(1999,BundesForumKin-
der-undJugendreisen,49
S.,3EUR)
DasHeftteiltsich in zwei
Abschnitte. Imerstenwer-
denQualitätsanforderun-
genan Jugendreisen zu-
sammengetragen,andie
LeiterInnenundTräger,die
Mitbestimmungundeinen
nachhaltigenTourismus.
Den zweiten Teil bildetei-
nekommentierteLitera-
turliste.
Bestelladresse:
Naturfreundejugend,Haus
Humboldtstein,53424
Remagen-Rolandseck

WeitereBuchtips
AktionsmappeUmwelt
29.80DM

Jugendaktionsmappe
Umwelt,24.80DM

Natur-Erlebnis-Mappe
24.80DM

ZiviWeltweit,29.80DM

Jobben fürNaturundUm-
welt− EuropaundÜber-
see,29.80DM

Au-Pair-Handbuch
29.80DM

Bestelladresse
füralleBücher
JUP!,Turmstr. 14a,23843
BadOldesloe,04531/4512,
Fax04531/7116,
jup-od@lynet.de

Ich möchte daher mit diesem Artikel
nicht den Eindruck erwecken, mich für
die Einrichtung von Freiwilligenstellen
und Hauptamtlichenstellen einzusetzen.
Jede Gruppe muß für sich entscheiden,
ob sie von der Ehrenamtlichkeit zur
Hautamtlichkeit wechsen will. Die Erfah-
rungen zeigen aber ganz eindeutig, daß
dieser Schritt fast zwangsläufig dazu
führt, daß sich ehrenamtlich Tätige
zurückziehen. Die erhoffte Entlastung
durch Hauptamtliche kann daher schnell
zur Mehrbelastung (durch den Wegfall
von ehrenamtlich Tätigen) führen. Alsein
Mittelweg bieten sich daher sogenannte
Freiwilligendienste (Praktikum, FÖJ, FSJ,
Zivi, EVS usw.) an, da sie meist auf
höchstens ein Jahr angelegt sind, für die
Einsatzstelle relativ günstig sind und
meist von engagierten jungen Menschen
geleistetwerden.
Es findet also eine ständige Fluktuation
statt, was der Situation in ehrenamtlichen
Gruppen sehr ähnlich ist. Häufig kom-
men die Freiwilligen auch aus ähnlichen
Gruppen oder sogar aus der selben und
wollen in ihrem Freiwilligenjahr die
schon seit längerem gemachte Umwelt-
oder Soziale Arbeit intensivieren. Inso-
fern kommt der gewissenhaften Auswahl
der Freiwilligen durch die Einsatzstelle
und natürlich auch der Einsatzstelle
durch den/die Freiwilligen sehr große
Bedeutung zu. Wenn beides zusammen-
paßt, steht einem erfolgreichem Freiwilli-
gendienst nichts mehr im Wege. Auch
hier gilt die schon oben erwähnte Proble-
matik mit den Ehrenamtlichen in abge-
schwächter Form, daher sind nach mei-
nen Erfahrungen folgende Vermeidungs-
strategien ganzsinnvoll.
AlsHauptamtlicheR ...
‰in alle Tätigkeiten möglichst auch
Ehrenamtlichemiteinbeziehen.
‰offen für alle und nicht abgehoben
als "Leitungsgremium" agieren.
‰nicht nur eigene Projekte anstoßen,
sondern auch bei anderen Projekten
gleichberechtigt mit Ehrenamtlichen mit-
arbeiten.
Die Freiwilligen sollten auf jeden Fall
die Wünsche und Anliegen der Ehren-
amtlichen ernstnehmen und nicht durch
ihre ständige Präsenz und damit verbun-
denes Wissen selbstherrlich alles alleine
entscheiden.
Sicher gibt es weitere Möglichkeiten,
und es hilft, diese Problematik offen und
mit allen Beteiligten zu diskutieren und
nach gemeinsamen Lösungen zu su-
chen.

Dieverschiedenen
Freiwilligendienste
Neben dem klassischen "Praktikum"
gibt es mittlerweile diverse Freiwilligen-
dienste, die von NonProfit-Organisatio-
nen genutzt werden können. Besonders
internationale Dienste gewinnen an Be-
deutung. Dies bietet interessante interna-
tionale Kontaktmöglichkeiten, aus denen

auch verstärktgemeinsame internationale
Aktionen und Projekte entstehen kön-
nen. Internationale Zusammenarbeit
scheint in Zukunft auch wegen der Glo-
balisierung ein entscheidender Schlüssel
für den Erfolg im Umweltschutz zu wer-
den. Nachfolgend sind die wichtigsten
Freiwilligendienste kurz vorgestellt, wer
weitere Infos braucht, kann sich bei den
jeweils angegebenen Adressen Informati-
onsmaterial anfordern. Für weitergehen-
de Informationen kann ich auch die vor-
gestellten Bücherempfehlen.

Freiwilligendienste
ChancefürNonProfit-Organisationen?In den letzten Jahren gibt es im Umwelt- und Naturschutz zwei gegenläufige Entwicklungen, einerseits nimmt die

Zahl der ehrenamtlich im Natur- und Umweltschutz tätigen Menschen immer stärker ab und andererseits steigt die
Zahl derhauptamtlich Beschäftigten. DieVerbändewerden daher immergrößer, verschlingen immermehrGeld und
sind damit für viele Menschen auch Arbeitgeber geworden. Gleichzeitig entfernen sie sich immermehr von der Ba-
sis, die wiederum aufgrund der vielen Hauptamtlichen immer kleiner wird usw. − ein kaum zu überwindender Teu-
felskreis.

FreiwilligesÖkologisches
Jahr(FÖJ)
Schon seit 1964 gibt es das Freiwillige So-

ziale Jahr (FSJ), bei dem junge Leute zwölf
Monate im Pflege- und Betreuungsdienst tä-
tig sind. 1987hattemensch in Niedersachsen
den Gedanken, etwas Vergleichbares mit
ökologischer Ausrichtung einzurichten. So
entstand das Modellprojekt Freiwilliges Öko-
logisches Jahr (FÖJ), dem sich später auch
Baden-Württemberg und Schleswig-Holstein
anschlossen. 1993wurdeendlich ein FÖJ-Ge-
setz des Bundes verabschiedet. Mittlerweile
gibt es in jedem Bundesland Anlaufstellen
für das FÖJ,dieeineAufstellungder FÖJ-Trä-
ger herausgeben. Hierzu gibt es Adressenli-
sten der Anlaufstellen ebenso wie die Infor-
mationsbroschüre "Freiwilliges Soziales Jahr
/ FreiwilligesÖkologischesJahr" beim BMFJ.
Manchebehaupten,das FÖJ sei soetwas

wie der Zivildienst für Mädchen. In der Tat
sind es hauptsächlich junge Frauen, die von
diesem Angebot Gebrauch machen, und
die Aufgabenfelder sind wirklich so gut wie
identisch: praktische Biotoppflege, Umwelt-
pädagogik, Geschäftsstellendienst, Umwelt-
untersuchungen etc. Was genau auf eineN
zukommt,hängtvon der konkreten FÖJ-Stel-
leab. In derMehrzahl sind diesgemeinnützi-
ge Verbände (nicht nur Umweltverbände,
wie der Erfahrungsbericht zeigt), aber auch
öffentliche InstitutionenoderUmweltzentren.
Infos können unter folgender Adresse ab-

gefordert werden, die Adressen vom FÖJ in
den Bundesländern gibt es auch bei dieser
Adresse: Bundesministerium für Frauen und
Jugend(BMFJ),Rochusstr. 8-10,D-53123Bonn

Europäischer
Freiwilligendienst(EVS)
JedeR, der/die zwischen 18 und 25 Jahre

alt ist und in einem Land der Europäischen
Union bzw. in Norwegen oder Island wohnt,
hat die Möglichkeit, einen Freiwilligendienst
imeuropäischenAusland für 6bis 12Monate
zu machen. Der/die Freiwillige kann an ei-
nem lokalen Projekt im sozialen, kulturellen
oder ökologischen Bereich teilnehmen, um
dabei die Sprache, das Land und dessen
Menschen kennenzulernen. Dazu braucht
mensch eine "Entsendeorganisation", die
den/die Freiwillige auswählt, auf den Dienst
vorbereitet und nach Ende des Dienstes ei-
ne Nachbereitung durchführt und ein "Auf-
nahmeprojekt", das für die Betreuung und
Begleitung während des Dienstes verant-
wortlich ist. Umweltgruppen vor Ort können
also sowohl Freiwillige entsenden wie auch
aufnehmen. Dies soll vor allem einen intensi-
veren Austausch zwischen bestehenden
Partnerschaften von Gruppen aus unter-
schiedlichen Ländern fördern.
Deutsches Büro "Jugend für Europa",

Hochkreuzallee20,D-53175Bonn,Tel. 0049/
228/95060, Fax 0049/228/ 9506222,
jfe@ijab.de,http://www.ijab. de/euro/
Europäische Kommission,Generaldirektion

XXII, Erziehung, Bildung und Jugend,Referat
C.2, Rue de la Loi, 200, B-1049 Bruxelles, Tel
0032.2 295.11.00, Fax 0032.2 299.41.58,
yfe@dg22.cec.be, http://europa.eu.int/en/
comm/dg22/youth/ youth.html
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Tip: Jobs, Praktikumusw.

Öko-Jobsucheim
Internet
(Auswahl)

englisch
Environmental JobSearch

Page,http://ourworld.
compuserve.com/
homepages/ubikk/

env4.htm

SuchmaschinefürUm-
weltjobs imWebcyber-

sierra,http://www.
cyber-sierra.com/nrjobs/

UbiquityEnvironmental
JobsBoard,http://www.

geocities.com/
RainForest/8974/
geobook.html

Envirolink,http://www.
envirolink.org/sbn/

dreamjobs_frameset.
html

TheEnvironmental Em-
ploymentPages,

http://www.datacor.
com/jobmall/envicon/

jobs.html

eJobs,http://www.ejobs.
org/

eelink,http://eelink.net/
grants-generalinformation.

html

outdoor Jobnet,
http://www.

outdoornetwork.com
job_listings.html

deutsch
oneworldweb

http://www.oneworldweb.
de/oekojobs.html

Ökotest,http://www.
oekotest.de/oekojobs/

oekojob5.htm

umweltnet,http://www.
umweltnet.de/jobboerse
(keineOnline-Recherche)

InternationalesWirt-
schaftsforum regenerative

Energien,http://www.
uni-muenster.de/Energie/

Öko-Projektikum
http://www.

projektwerkstatt.de/
index_fs.html

Freundin Umwelt-Prakti-
kum,http://www.freundin.

com/job/praktikum/
prakt25_02.html

24.−26. September in Tharandt(Sachsen)
AktionstattLethargie,
WutstattResignation,

TatkraftstattGleichmut
Wiedereinmal sollen Bäumeabgeholzt,dem
JugendclubumdieEckedieGeldergestri-
chenodereineAutobahngebautwerden...
Wastun?ResignationundPassivität?Dieda
obenmachen jadoch,wassiewollen! Seid

Ihrwirklich ohneMacht?
Ein politischesWochenendefür Jugendliche
und jungeErwachsene,dieessatthaben,

übersich bestimmenzu lassen.
UmweltbildungshausJohannishöhe,01737

Tharandt,035203/37181

Seminarreihe
Praxishilfen füraktiveLeute

Bei denProjektworkshopswerdendie Inhalte
vonerfahrenenReferentInnenvermittelt,da-
nebenwirdeseinenumfangreichen Informa-
tionstischgeben. Nachdemallgemeine Infor-
mationenvorgetragenwurden,soll es immer
auchArbeitsgruppengeben,dieeinzelne

Themenvertiefen sollen. AlleWorkshopswer-
denandenspeziellen Bedürfnissenvonakti-
ven Leutenorientiertundsind immerergeb-
nisorientiert,sodaßdieTeilnehmerInnen kon-
kreteDingemitnach Hausenehmenkönnen.

FolgendeThemensindbishergeplant:
16.-21.10.99

Projektworkshop
(mitJugendleiterschein)

In denHerbstferien findetein5-tägigesSemi-
narüberProjektarbeitstatt. Dortgibtes Infos
überGruppengründung,Motivation,Öffent-
lichkeitsarbeit,Organisation undzuguterletzt
wirddassonsteher langweiligeJugendrecht
spielerischerarbeitet.WerdieseTageüber-
stehtbekommtsogareineBescheinigung,
womitein Jugendgruppenleiterausweisbe-

antragtwerden kann.
5.-7.11.99

EU− jenseitsvomEuro
Wirwollen hieraufzeigen,wasdieEU neben
Filz undEurofüraktiveMenschenzubieten
hat.WirwerdendieverschiedenenEuropäi-
schenProgramme,Freiwilligendiensteunddie

MöglichkeitendesEU-Rechtsvorstellen.
10.-12.12.99

Schnorrerworkshop
WerProjektemachtmußdieseauch irgend-
wiefinanzieren. Dadasnicht immerganzein-
fach ist,werdenwirbei diesemWorkshopfür
jedeskonkreteProjektFinanzierungsmöglich-

keitenerarbeiten.
21.-23.1.2000

FreiwilligendiensteimUmweltschutz
Für Freiwillige:Wereinen Freiwilligendienstab-
solvierenwill,solltesich vorher informieren,
wasesdaalles fürMöglichkeitengibt,wie

mensch sich ambestenbewirbtoderwelche
rechtlichenHintergründeesgibt. Hierwerden
spezielleFragen zu Einsatzstellenunddem
Dienst imAuslandbeantwortet,ehemalige
Freiwilligeberichtenüber ihreErfahrungen
unddieÖko-Job-Börsekann fürdieRecher-
chefürdeneigenenJobgenutztwerden.
Für Einsatzstellen (nuraufAnfrage): Auch Ein-
satzstellen für Freiwilligemüsseneinigesbe-
achten,hierwollenwireinespezifischeVer-

anstaltungmachen.
10.-12.3.2000

Projektorganisation Intensivkurs
DieserWorkshop istfür Leute,dieein Projekt
organisierenwollen,oderschondabei sind
undnochganzkonkreteFragen zurUmset-
zungdereigenen Ideenhaben. Hier können
dieAnwesendenspezielleKonzeptefür ihre

ProjektemitnachHausnehmen.
Infosunter: JUP!,Turmstr. 14a,23843Bad

Oldesloe,04531/4512,Fax:04531/7116,eMail:
jup-od@lynet.de

oderbei der Landschaftsredaktion

BrauchenSieHilfebei
der Gründungvon
Umweltgruppen?

Oder bei konkreten
Fachfragen?

Seminar,Vorträge,
direkter Kontakt.

Gegen2,20DM inBriefmarken
schickenwirIhnenunsere
Informationsbroschürezu.

InstitutfürÖkologie
Turmstr. 14A,23843BadOldesloe

"AndererDienst" imAusland
− Friedensdienst
Zivildienst im Ausland kann mensch nicht

leisten, da das Befehlssystem der Bundesre-
publik an den Grenzen seine Wirkung ver-
liert. Deshalb kann mensch nur freiwillig ei-
nen "anderen Dienst" bei anerkannten Trä-
gern im Ausland leisten, der dann aber als
Alternative zum Zivildienstanerkannt ist. Wer
den "Anderen Dienst im Ausland" vor der
Vollendung des 25sten Lebensjahres antritt,
wird nichtmehr zumWehr-oder Zivildienst in
Friedenszeiten herangezogen. Dies gilt nicht
imVerteidigungs-oderKriegsfalle.
Eine ausführliche Liste der Einsatzstellen,

sowie weitere Einzelheiten zum "anderen
Dienst im Ausland" könnt ihr unter folgender
Adresseanfordern:
Zentralstelle für Recht und Schutz der

Kriegsdienstverweigerer aus Gewissensgrün-
den e.V., Dammweg 20, 28211 Bremen, Tel.:
0421/340025, Fax: 3479639 Zentralstelle.
KDV@t-online.de Internet: www.dfg-vk.de/
zentralstelle-kdv.
Nur die Liste der Einsatzstellen ist auch zu

beziehen über: Bundesamt für Zivildienst,
50964 Köln, Tel.: 0221/3673/475520, Fax:
0221/3673/661662.

Praktikum
Praktikum können Freiwillige eigentlich

überall machen, zumindest,wer keine finan-
ziellen Ansprüche stellt. Viele Einsatzstellen
bietenaber,zumindestbei längeren Praktika
(ab ca. 1-3 Monaten), ein Taschengeld an
oder stellen Unterkunft und Verpflegung zur
Verfügung. Es lohnt sich aber immer aktuell
anzufragen, weil sich sowohl die finanzielle,
als auch die räumliche Situation der Einsatz-
stellen schnell ändern kann. Vorteil eines
Praktikums für die Freiwilligen gegenüber
anderen "Diensten" ist die größere Unab-
hängigkeit, die Freiwilligen können schneller
und einfacher die Einsatzstelle wechseln,
wenn sie ihnen nicht gefällt oder es können
auch mehrere kennengelernt werden.
Nachteil: sowohl für die Einsatzstelle, als
auch für die Freiwilligen gibt es Nachteile
bei Anerkennungen, Planbarkeit und Absi-
cherung.

Praktikumsstellen offen!
Sowohl bei den Ö-Punkten wie auch in
der Projektwerkstatt Saasen können ab
sofort (oder auch später) Praktikas absol-
viert werden. Unterkunft und Verpfle-
gung werden gestellt. Selbstorganisiertes
Handeln imTeam.

Wettbwerb
zumErlebniswandern
Wer hat Lust, Wanderstrecken erfahr-
bar zu machen und als Angebot zum Er-
lebniswandern in Broschürenform zu fas-
sen? Dafür läuft jetzt ein Wettbewerb. Be-
werbungen müssen bis zum 31.12.99
eingereichtwerden.

Ö-PunktebrauchenFördererInnen (sieheS. 14)!
Weiterhin bitten wir um Spenden, Förder-Abos und (neue Idee) 20 Or-
ganisationen, Personen u.ä., die je 1000DM pro Jahr beisteuern. Damit
wäredieHälftederKostengedeckt ... umdieanderebemühenwiruns!
Förderverein/Ö-Punkte,Nr. 2516101,VolksbankBuseckerTal,BLZ51362617 www.mausversand.de

Öko-Projektikum
Ein Angebot zum Aktiv werden, zum

Teamwork in selbstorganisierten Öko-Projek-
ten für SchulabgängerInnen, StudentInnen,
junge Arbeitslose und alle, die im Umwelt-
schutz loslegenwollen
Jugend-Umwelt-Info-Stelle (JUIS), Postfach

18 18, 36228 Bad Hersfeld, Tel: 06621/41581,
Fax: 2170, oekos@juis.insider.org, http://
www.projektwerkstatt.de/index_fs.html.

ArbeitinNationalparken
Commerzbank, Zentraler Stab Kommuni-

kation, "Praktikum für die Umwelt", Pf
100505, 60005 Frankfurt, Tel:
069/13622818.
EUROPARK, Pf 1153, D-94475Grafenau, Tel:

+49 (85 52) 96 10 -0, Fax +49 (85 52) 96
10-19eMail: europarc@t-online.de.
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Stromversorgungvon unten
Ein Paradebeispiel einer Umwelt-
schutzaktion "von unten" sind die
Schönauer Energie-Initiativen. Gegen
den Abschluß eines neuen Konzessions-
vertrageswehrten sich eine BürgerInnen-
Gruppe zunächst per öffentlichem Druck
sowie dann, als die politische Mehrheit
wieder mit dem Stromversorger koope-
rieren wollte, übereinen BürgerInnenent-
scheid. Und trotz der finanziellen Über-
macht von Gemeinde, Konzernen usw.
− dieBürgerInnen gewannen!
Als Ergebnis sind die Elektrizitätswerke
Schönau (EWS) entstanden, die nun die
Stromversorgung betreiben. Und der
Elan ist nicht verraucht − ständig kom-
men neue Ideen hinzu, so aktuell das
"Schöpfungsfenster", eine 50kW-Solar-
stromanlage auf dem Kirchendach,
durchgesetzt gegen das widerspenstige
Denkmalamt. Auch diese Maßnahmen
wurde durch Beteiligungen undSpenden
realisiert.
Von Schönau läßtsich lernen, Nachfol-
gemodelle sind dringend erwünscht,
denn der Zugriff auf das Stromanbieten
bietet eine der besten Möglichkeiten, den
Atomausstieg und die Förderung regene-
rativer Energiequellen auch praktisch
umzusetzen.

Foto: Kinder in Ondangwamitden ersten vorOrtgezogenen Bäumchen. Dahinter stecktdie Initiati-
ve "Bäume für Menschen − Trees for theworld", Rathausplatz 6, 82362Weilheim,0881/8001, Fax 8111,
trees@t-online.de.

Literatur

HaraldHahn
FreieRadiosalsOrtder
aktiven Jugend-Medien-
Arbeit
(1999,ibidem inHannover,
104S.,69DM)
DerPreis könnteeinerwei-
tenVerbreitungdiesesBu-
ches imWegestehen -
oderRaubkopienprovo-
zieren ... Dabei hättees
dasBuchverdient,gerade
inpolitischen Zusammen-
hängenAnklangzu fin-
den. Esklärtnämlichweni-
gerüberdietechnischen
Hintergründeauf,sondern
gehtdaraufein,wiesich
Rundfunkarbeit in
pädagogischeundpoliti-
scheArbeitsprozesse inte-
grierenbzw. dafüreinset-
zen läßt.Ganznebenbei
schaffteseinen Einblick in
die"Szene" freierRadios.

BundesweitesVerzeichnis
derTagungshäuser
(1999,Kraftzwerge.V. in
Clausthal-Zellerfeld,
ca. 150S.,8DM)
In neuerAuflageerscheint
im HerbstdasVerzeichnis
"freier,autonomer,unab-
hängiger,selbstverwalte-
ter" Tagungshäuser. Jedes
Hausstelltsichdortaufei-
nerA5-Seiteselbstvor. Ei-
nepolitischeAuswahl ist
nichtvorgenommen,so
daßz.B. auch Eso-Projekte
wiedasZEGGaufgenom-
mensind. Kriteriumwar
mehrdieSelbstverwal-
tung. Insgesamtein über-
sichtlicherFührerdurch
dieSzenederetwas"ei-
genartigeren" Tagungs-
häuser. Lohnenswert!

Who istwho?
(1999,Verein für Frieden-
spädagogik in Tübingen,
117S.)
DasDachverbandent-
wicklungspolitischerGrup-
pen in Baden-Württem-
berghathier,sortiertnach
Postleitzahlen,Adressen
vonEine-Welt-Initiativen
zusammengestellt. Zudem
gibtesein Kapitelmit
bundesweitenAdressen
undeinalphabetisches
Register.

HilfebeiMedienarbeit
Praktische Hilfe bei der Erstellung von
Radio- und Fernsehbeiträgen für offene
Kanäle und Lokalradios bietet der "Ver-
ein für Umweltmedienarbeit (Umedia)"
allen interessierten Umweltgruppen. Der
Verein stellt journalistische Hilfe und
technische Unterstützung zur Verfügung
und vermittelt Kontakte zu Fernseh- und
Radiosendern.

AutofreiesWohnen in Leipzig
Fünf potentielle Standorte von autofrei-
en Wohnanlagen werden derzeit in einer
Umfrage der Interessensgemeinschaft
"AutofreiesWohnen" den Leipziger Bür-
gerInnen zurDiskussion gestellt. Ein Fra-
gebogen soll die InteressentInnen und
deren Wünsche ermitteln. Voraussetzung
für das konkrete Gebiet sind eine gute
Anbindung an das Nahverkehrsnetz,
Fuß- und Radwegeverbindungen sowie
eine wohnungsnahe Versorgung, also
Läden, öffentliche Einrichtungen usw.
Seit 1995 haben bereits über 200 Haus-
halte Interesse an dieser Wohnform be-
kundet. Sie alle verbindetderWunsch, in
einem Umfeld mit mehr Wohn- und Le-
bensqualität zu wohnen, ohne den Luft-
schadstoff- undLärmbelastungen desAu-
toverkehrsausgesetztzu sein.

InternationaleWorkcamps
VerschiedeneOrganisationen sehen als
Ziel ihrer Arbeit an, internationale (Ju-
gend)Austauschcamps und -seminare zu
veranstalten. Dafür suchen sie in der Re-
gel örtliche Partner, d.h. Gruppen, die
den organisatorischen Rahmen und ein
Einsatzgebiet stellen. Das können auch
Naturschutzeinsätze sein, derAufbau von
Infozentren usw. Mit dem Camp sind
zwar Kosten für Verpflegung usw. ver-
bunden, aber die zum Teil mehrwöchti-
gen Camps können viele Projekte auch
wesentlich voranbringen − und das in ei-
nem Rahmen, der selbst sinnvoll ist als
Beitrag zum internationalen Austausch.
Für das Jahr 2000 laufen jetzt die Pla-
nungen, d.h. es sollte schnellstens Kon-
takt aufgenommen werden mit den ent-
sprechenden Organisationen. Dieses
sind u.a.

RegionaleUmweltzeitung
Gegenöffentlichkeit schaffen ... über
Umweltthemen unzensiert berichten ...
eventuell mit anderen Gruppen zusam-
men eine politische Zeitung machen? In
vielen Regionen fehlt es an gut gemach-
ten Blättern, die über regionale, politi-
sche Themen informieren. Dabei ist es
gar keine große Kunst, ein eigenes Ma-
gazin auf die Beine zu stellen − am be-
sten als Vernetzungsprojekt mit vielen
Gruppen gemeinsam.
Eine solche regionale (Umwelt)Zeitung
kann auch mit den "Ö-Punkten" ver-
bunden werden − z.B. können die Ö-
Punkte eine Einlage sein und die regio-
nale Zeitung der Mantel dazu, d.h. die
regionalen Infos mit eigenem Titel sind
außen herum zu finden.

Ökoführerschein: Alltagskom-
petenzfürNeueinsteigerInnen
Trotz des Gegenwindes aus der
"großen" Politik wollen immer noch vie-
le Menschen für den Umweltschutz aktiv
werden. Die wenigsten allerdings wissen,
wie sie das anfangen sollen, dazu kommt
dann noch ein fehlendes Überblickswis-
sen. Zumindest für Jugendliche gibt es
einen Ausweg: den Ökoführerschein.
Insgesamt mindestens 20 Tage dauert
die Seminarreihe, die es bereits in eini-
gen Bundesländern gibt. Die Seminare
vermitteln neben einem Grundwissen
über fast alle wichtigen Umweltthemen,
welches dann dieGrundlage für die eige-
ne politische Arbeit der TeilnehmerInnen
ist, auch Handwerkszeuge wie Rhetorik,
Pressearbeit und Arbeit in Jugendgrup-
pen. Dabei wird Frontalunterricht wie in
der Schule vermieden. Ziel ist, die Teil-
nehmerInnen dazu zu motivieren, selbst
politisch aktivzu werden, ihrWissen wei-

terzugeben und zu vertiefen.
Die längere Seminardauer
mit zwei Wochenenden und
dreimal fünf Tage (in den
meisten Ländern) sorgt für
die Möglichkeit, sich persön-
lich kennenzulernen, nicht

nur wie bei normalen Gruppen die Na-
men zu kennen. Die Einbindung des
Ökoführerscheins in aktive Jugendum-
weltgruppen bietet die Möglichkeit, die
Leute, die nicht etwa an ihrer Schule sel-
ber eine Gruppe gründen, zumindest in
bestehendeGruppen einzubeziehen.
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ReferentInnen
Wer Seminare, Vorträge usw. organi-
sieren will, kann auf verschiedene Refe-
rentInnenpools zurückgreifen. Einige sei-
en hiervorgestellt.
JungdemokratInnen/Junge Linke
NRW − Themen: Nie wieder
Krieg/Bundeswehr abschaffen, Stoppt
den Abbau derGrundrechte, Grundlagen
der AntiFa-Arbeit, SV-Schulung, Atom-
kraftwerke abschalten, Tips&Tricks für
SchülerInnenzeitungen und Geschichte
derFrauenbewegung.

Umweltschutz von unten − Themen:
Kritik an Agenda 21/Nachhaltigkeit, Ex-
po 2000, emanzipatorischer Umwelt-
schutz, Filz in Umweltschutzverbänden,
Ökologie und Ökonomie passen nicht
zusammen usw.

Projekt- und Gruppenarbeit: Tips zur
Finanzierung, Gruppengründung,
Rechtsformen fürGruppen/Häuser/Info-
zentren usw., Pressearbeit, Grundkurse
für Gruppen- und Projektarbeit, Umwelt-
bildung undmehr.

Strategien radikaler, politischer Arbeit
− Themen: Auswertung der Köln-Akti-
vitäten Juni 1999, Expo-Widerstand,
Strategien undStrukturen autonomerPo-
litik, Widerstandorganisieren.

Wettbewerbe
Jugend forscht: Eine neue Runde des
Nachwuchs-Wissenschafts-Wettbewerbs
steht an. Am 30. November ist Abgabe-
schluß. In verschiedenen Fachsparten
können auch Umweltthemen eine Chan-
ce haben − fürmanch eine gut vorberei-
tete Aktion eine gute "Zweitverwertung"
... und ein unvergeßlicher Wettbewerb,
derwirklich Spaß macht. Schade, daß so
eklige Sponsoren dabei sind (Großkon-
zerne der Marken Deutsche Bank &
Co.).

Bundesumweltwettbewerb "Vom Wis-
sen zum Handeln": Unter der Träger-
schaft des Bundesforschungsministeri-
ums läuft der Wettbewerb kontinuierlich,
d.h. Arbeiten können jederzeit einge-
reicht werden. Die Ausschreibung erfolgt
regelmäßig im September, Bewerbungs-
schluß ist jeweils im März. Möglich sind
alle Beiträge zurUntersuchung derUrsa-
chen von Umweltschutzzerstörungen so-
wie passenderLösungen.

Kontakt

Widerstandgegendie
A20sollweitergehen.Wer

Lusthatmitzumachen
undweitereAktionen zu
planen,meldetsich bitte
unter: JUP!,Turmstr. 14a,
23843BadOldesloe,Tel:

04531/4512,Fax:
04531/7116,eMail: jup-

od@lynet.de

WersichweiterüberAk-
tionenundHintergründe
zurA20informierenwill,
kanndenA20Rundbrief
bestellen (3,-DM in Brief-
marken): A20-Rundbrief
Hintergründe,aktueller

StandderPlanungenund
aktuelleAktionenundPro-

jekte,dassoll der Inhalt
desA20Rundbriefessein.
Er kannbestelltwerden:
JUP!,Turmstr. 14a,23843

BadOldesloe,Tel:
04531/4512,Fax:

04531/7116,eMail: jup-
od@lynet.de

VortragundMaterialien
zumThemaA20undVer-
kehr: Zur Zeitentstehtge-
radeeinVortragzumThe-
maA20sowieweiterer

Verkehrsprojekte.

Hinweis
Wirsammelnauchweiter
kreativeAktionsideen ...

solche Ideenseiten sollen
fortan immerwieder in

denÖ-Punkten zu finden
sein. TexteundBilderdazu

bitteandieRedaktion.

Umweltschutzpapier
an Schulen
Vor einigen Jahren war es mal "in",
doch dieAktion lohnt sich, nochmal wie-
der ausgegraben zu werden. Idee ist, für
eine Schule oder die Schulen einer Stadt
ein gemeinsames Design zu entwickeln
und damitHefte, Collegeblocks usw. her-
stellen zu lassen. Mit einfarbigem Titel
lohnt sich eine solche Aktion bei einer
Auflage von 3000 Stück oder mehr, bei
mehrfarbigem ab 5000 Stück. Das ist
bei Sammelbestellungen z.B. zu Schul-
jahresbeginn schnell zu schaffen. Die
Hefte können über Druckereien, die mit
Umweltschutzpapier arbeiten, oder über
Umweltschutzpapierversände in Auftrag
gegeben werden, u.a. über

Ö-Depotseinrichten
Auf der Rückseite der Ö-Punkte finden
sich Materialien aus der Debatte des
emanzipatorischen Umweltschutzes
("Umweltschutz von unten"). Gesucht
sind weitere Gruppen, die vor Ort Ver-
kaufsstellen schaffen, z.B. in Umweltzen-
tren, Infoläden, Eine-Welt- oder passen-
den Buchladen, aber auch auf Bücherti-
schen undbei Versänden.

Fotosvon InternationaleAktionen
Aktionswoche gegen schwedisches AKW: Atomkraftgegner protestieren gegen internationale Ver-

flechtung der Stromkonzerne. Am Sonntag, dem 1.8.1999 starteten 70 AtomkraftgegnerInnen aus
Deutschland, der Schweiz und Schweden im wendländischen Reddebeitz (20 km von Gorleben ent-
fernt) zu einer Fahrraddemonstration in Richtung Schweden. Am 6.8., dem Jahrestag des Atombom-
benabwurfes auf Hiroshima, trafen die RadfahrerInnen vor dem südschwedischen AKWBarsebäck an.
Vor demAKWwurdeein "Die In" veranstaltet. Hier kam es fastzu einer Eskalationmitder Polizei,die im
übrigen supernervöswar.
Internationales A20 Aktionscamp: Zum Pfingst-Camp gegen die A20 fanden sich in Moisling bei

Lübeck ca. 70 AutobahngegnerInnen ein. Neben den Deutschen TeilnehmerInnen war auch eine
Gruppeaus Schweden angereist. AufdemCamp fanden verschiedeneWorkshops zu Themen neben
A20zumBeispiel zurVerkehrspolitik,EXPO-KritikoderVeganismusstatt(Kontakt: sieherechts).
VieleAktionen lassensich schnell für internatioinaleGästeöffnen− eineBereicherung istdas immer.

"Rasen stattrasen"
Die Jugend für alternativeMobilität (JA-
MO) im Netzwerk GRÜNE LIGA und
GREENPEACE Dresden beteiligten sich
am bundesweiten Aktionstag "Mobil oh-
ne Auto". Unter dem Motto "Rasen statt
rasen" wurden 200QuadratmeterRollra-
sen (Sponsoring der Dresdner Verkehrs-
betriebe) auf der Dresdner Louisenstraße
ausgelegt. Junge Bäume aus einer
Baumschule ließen gemeinsam mit dem
Rasen am 20. Juni einekleinegrüneOa-
se zum Stadtteilfest "Bunte Republik
Neustadt" entstehen. Ringsherum gab es
jede Menge zum Schauen und Mitma-
chen: So konnten Fahrräder aus Draht
gebaut oder historische Fahrrä-
der und das Solarmobil von
Greenpeace bestaunt werden.
Auf einem Computer wurde er-
rechnet, welches Verkehrsmittel
für welchen Weg das schnellste
und kostengünstigste Verkehrs-
mittel in Dresden ist. Diepassen-
de Musik zur Aktion kam von
der "Ersatzkapelle" (Rotzfreche
Asphaltkultur). Je 100 Quadrat-
meter des kostbaren Rollrasens
bekam nach der Veranstaltung
der Abenteuerspielplatz "Pana-
ma" und das Stadtteilhaus
Äußere Neustadt.

6.−7. November in Köln
Wirübernehmen jedenFall!

ManipulationundSozialisationdurchMedien
Info: LudwigQuiddeForum,s. unten
3.−5. Dezember inCastrop-Rauxel
RhetorikfürAnfängerInnen

Info: LudwigQuiddeForum,KielerStr. 29c,
42107Wuppertal,0202/455054,

lqf@gmx.de
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DerTextstammtausder
AktionsmappeUmwelt
und ist leichtverändert.

AutordesKapitels in der
Mappe(Nr. 7):

PetervonRüden

Literatur

RalfBrinkhoffu.a.
ProjektarbeitmitKindern
undJugendlichen
(1999,AA-Verlagfür
Pädagogik,112S.,32DM)
VierkonkreteAktivitäten
werdenvon jeweilsei-
ner/mAutorIn sodarge-
stellt,daßdie Inhalteund
Abläufetransparentwer-
den. AusdiesenBeispie-
len könnendaherTips für
dasexakteNachahmen
oderdas Ideensammeln
fürandereEinsatzberei-
chegezogenwerden.
Trotzallemwäreaberei-
nezusätzlicheSystemati-
sierungdesAnsatzesder
Projektarbeitsinnvoll ge-
wesen. So istehereineet-
wasunübersichtlicheAn-
einanderreihungentstan-
den.

1 SieheAktionsmappe,
Kapitel 6,"Gruppenar-
beit"

FormaleAspekteeinerGruppeEin unangenehmes Kapitel? − Sicherlich für viele, die aktiv etwas für die Umweltmachen wollen, aber sich nicht
mitParagraphen und viel Papier rumschlagen wollen. Aber ganzohnegehtes leider nicht. Gruppen, dieGelder von
öffentlichen Stellen bekommen, einen Raum anmieten oder ähnliches wollen, benötigen klare rechtlicheVerhältnis-
se. Auch Haftungsfragen spielen da eine gewisse Rolle: Wer kann mit welchem Geld für Pleiten und Sachen, die
schief gehen, zur Verantwortung gezogen werden? Selbst die Möglichkeit, sich durch eine Versicherung vor Haf-
tungsrisiken zu schützen, istan eine rechtlicheStruktur gebunden. Schnell kann es sinnvoll werden, einen Verein zu
gründen.
DieStruktur
DieGruppe sollte strikt zwischen recht-
licher und tatsächlicher Struktur unter-
scheiden. Eine rechtliche Struktur ist ein
Hilfsmittel, das nötig ist, um Verträge ab-
schließen zu können, Gelder zu be-
kommen, Risiken kontrollierbar zu

halten usw. Sie sollte als Werk-
zeug für die Arbeit betrachtet
werden − ähnlich wie ein
Computeroderein Raum.
Es gibt vielfältige Mög-
lichkeiten, die rechtliche
und die tatsächliche
Struktur einer Gruppe zu
verknüpfen − davon wird
im folgenden dieRede sein.

DerArbeitsstil
Gleichberechtigte Zusammenarbeit,
Offenheit gegenüber neuen Leuten, un-
bürokratischer und flexibler Arbeitsstil
sind Eigenschaften, die die Qualität einer
politischen Initiative entscheidend ausma-
chen − Vereinsstrukturen legen das
genaue Gegenteil nahe: Vorstände und
feste Mitglieder sind nötig. Außerdem
sind die rechtlichen Strukturen unflexibel
undbürokratisch.
DieGruppe sollte sich nicht an Satzun-
gen und Formalitäten klammern, son-
dern die Arbeits- und Entscheidungs-
strukturen nach den Erfordernissen der
Projekte gestalten. Rechtliche Fragen
sind bei diesen Überlegungen erst ein-
mal unerheblich. Erst wenn die Arbeits-
formen klar sind, kann über eine rechtli-
che Struktur nachgedacht werden, die
diesen nicht imWegesteht.

Hierarchien vermeiden
Wodie rechtliche Struktur in derGrup-
pe in den Vordergrund rückt, wird sie
ziemlich bald vom nützlichen Werkzeug
zur erdrükkenden Fessel für konstruktive
Projektarbeit: Das Verhältnis der Aktiven
untereinander rutscht ab in Vereins-
meierei. Es wird zwischen VorständlerIn-
nen, Mitgliedern und Außenstehenden
unterschieden. Leute, die mehr Wissen
haben oder selbstsicherer auftreten, krie-
gen einen "Posten" und halten es auf
einmal für legitim, daß sie etwas "bes-
seres" als andere sind. Wer nicht "Mit-
glied" ist, darf nicht mehr mitentschei-
den. Vereinsstrukturen haben die fatale
Wirkung, daß sie − wenn sie ernst ge-
nommen werden − Ungleichheiten in
der Gruppe und die Tendenz, sich nach
außen abzuschließen so verfestigen, daß
sie nicht mehr hinterfragt werden kön-
nen. 1

Grundregeln
Strukturen suchen, die den Bedürfnis-
sen entsprechen, erst dann nach einer
passenden juristischen Struktursuchen.
Flexibel bleiben und den Verein als
Hilfsmittel betrachten. Niemand hatmehr
zu sagen, weil er/sie Mitglied oder im
Vorstand ist; entschieden wird mit allen
oder in Arbeitsgruppen. Jede/r sagt, was
sie/er selbst denkt und beruft sich nicht
aufdieSatzung.
Rechtliche Möglichkeiten der Arbeits-
weise anpassen− nichtumgekehrt!!!!

EinenVerein gründen?
Natürlich kann es Gruppen ohne aus-
drücklich formulierte rechtliche Struktur
geben; einige Leute treffen sich einfach
hin und wieder formlos. Das ist bei klei-
neren Initiativen gar nicht so ungewöhn-
lich. Für kleine Aktionen ist schließlich
keine aufgebauschte Organisation nötig.
Schwierig wird es jedoch, sobald eine
Gruppe z.B. ein Konto eröffnen, eine
Versicherung abschließen oder Spenden
oder Zuschüsse bekommen will. Außer-
dem haften in einer "formlosen" Gruppe
alle Beteiligten privatmit ihrem gesamten
Vermögen für Schäden, die bei der Ar-
beit entstehen. Wenn die Gruppe z.B. ei-
nen Infostand macht, und eine umfallen-
de Stellwand verletzt eine/n PassantIn,
kann es füralle teuerwerden.
Die "formlose" Gruppe ist für JuristIn-
nen nämlich nicht "gar nichts", sondern
eine "Gesellschaft bürgerlichen Rechts
(GbR)". Eine GbR entsteht in Deutsch-
land immer, sobald mehrere Leute ir-
gendetwas gemeinsam machen, sei es in
die Kneipe gehen oder ein Straßenthea-
ter aufführen. Das Unangenehme an der
GbR ist die "gesamtschuldnerische Haf-
tung". Jede/r haftet für allesmit dem ge-
samten Privatvermögen, daher kann je-
der beteiligten Person der gesamte Scha-
den in Rechnung gestelltwerden.

Dernicht-rechtsfähigeVerein
Der nicht-rechtsfähige Verein entsteht,
indem sich eine Gruppe eine Satzung
gibt. Diese ist quasi ein "Vertrag" zwi-
schen den Mitgliedern, der die Ziele und
die Struktur festlegt. Außerdem muß es
einen Vorstand geben, der die Gruppe
nach außen (rechtlich) vertritt. Der
nicht-rechtsfähige Verein ist eine etwas
"schwammige" Konstruktion. Theore-
tisch haften noch immer alle gesamt-
schuldnerisch, in der Rechtssprechung-
spraxis aber normalerweise nur der Vor-

stand. Der nicht rechtsfähigeVerein kann
die Gemeinnützigkeit erlangen und da-
mit Spendenquittungen ausstellen.
Außerdem wird er von vielen Geldgebe-
rInnen alsZuwendungsempfängerakzep-
tiert. Ein Konto eröffnen oder ein Telefon
anmelden geht nur im Namen einesMit-
gliedes.
Insgesamt ist der nicht-rechtsfähige
Verein allenfalls für kleine Gruppen zu
empfehlen, die sich über Spenden finan-
zieren und den bürokratischen Aufwand
gering halten wollen. Hauptmanko ne-
ben der allgemeinen "Schwammigkeit"
dieser Rechtsform ist die Haftung des
VorstandesmitPrivatvermögen. Dadurch
werden Verantwortungsunterschiede ge-
schaffen, die rasch dazu führen, daß eini-
ge Vorstandsmitglieder immer "übervor-
sichtig" reagieren und für sich die tat-
sächliche Entscheidungsgewalt bean-
spruchen: "Ich trage ja viel mehr Risi-
ko".

DerrechtsfähigeVerein
Für größere Gruppen und insbesonde-
re Gruppen, die mit größeren Geldbeträ-
gen hantieren, ist die Eintragung eines
Vereins ins Vereinsregister ein sinnvoller
Schritt. Dafür muß die Gruppe minde-
stens sieben Mitglieder haben. Minder-
jährige können einen Verein nur eintra-
gen, wenn der Hauptzweck Jugendarbeit
ist. Sinnvoll ist auf jeden Fall, sich vorher
als gemeinnützig anerkennen zu lassen
(siehe unten), dann wird zumindest ein
großerTeil derGebühren für den Eintrag
erlassen. Ist ein Verein zum Zeitpunkt
der Eintragung nicht gemeinnützig, so
kostetderEintrag ca. 100,- DM.
Durch den Eintrag wird der Verein zur
"juristischen Person", er erlangt die
"Rechtsfähigkeit". Nun kann die Gruppe
zivilrechtlich wie eine Person auftreten,
das heißt, z.B. ein Konto eröffnen, einen
Mietvertrag abschließen etc. Auch die
Haftung wird auf das Vereinsvermögen
beschränkt − niemand riskiert privates
Geld. Die Rechtsfähigkeit bedeutet in vie-
len Fällen eine erhebliche Arbeitserleich-
terung. Für den eingetragenen Verein ist
es auch am einfachsten, Zuschüsse zu
beantragen. Allerdings bringt die Eintra-
gung auch einen gewissen bürokrati-
schen Aufwand mit sich, da jede Vor-
standsveränderung erneut eingetragen
werden muß.

Wiesiehtein Verein aus?
Der Verein entsteht durch einen "Ver-
trag" zwischen den Mitgliedern, die Sat-
zung. Die Satzung schreibt die Ziele und
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Literatur
Methoden fürdie
Gruppenarbeit

(1999,AA-Verlagfür
Pädagogik,14,80DM)

Ein kleinesTaschenbüch-
leinmitvielen Tips fürver-
schiedeneGruppensitua-
tion− konzipiertalsstän-
digerBegleiter fürdieAr-

beitmitGruppen zum
schnellenNachschauen,
wenndieeigenePhanta-
sienachläßtodernicht
ausreicht. In derKürze

desBuchessindsicherei-
nigeLückenentstanden,
d.h. dasBüchleinersetzt
nichtdieeigenePhanta-
sie-undMethodenschu-
lung,aberalsSammlung
derwichtigstenTipswirkt

esgutbrauchbar.

ZumTextlinks

DieserText istderAnfang
einermehrteiligen Serie
über formaleStrukturen

vonGruppen.

DernächsteTexthatdie
GründungeinesVereins
mitMustersatzungund

Gründungsversammlung
zumThema.

Ererscheint ineinerder
nächstenAusgabender

"Ö-Punkte".

die Struktur des Vereins fest. Eine Bei-
spielsatzung ist in diesem Kapitel abge-
druckt und kann übernommen und den
eigenen Bedürfnissen angepaßtwerden.

Vereinsorgane
Der Verein muß mind. zwei "Organe"
haben: Hauptversammlung und Vor-
stand. Die Hauptversammlung besteht
normalerweise aus allen Mitgliedern (al-
len, die bei der Gründung die Satzung
unterschrieben haben und allen, die
später eingetreten sind). Der Vorstand
muß von der Hauptversammlung ge-
wähltwerden.
Hauptversammlung: Die Hauptver-
sammlung ist das höchste Organ eines
Vereins. Sie beschließt, was laut Satzung
nicht ausdrücklich andere be-
schließen können. Siewähltund ent-
lastet den Vorstand und
"segnet" den Kassenab-
schluß ab. Mit der soge-
nannten Entlastung
nimmt die Vollversamm-
lung demVorstanddie rechtliche Verant-
wortung für dessen zurückliegendes
Handeln ab und überträgt diese auf den
Verein. Mindestens einmal im Jahr ist ei-
ne sogenannte "ordentliche Hauptver-
sammlung" vorgeschrieben. Die Sat-
zung kann auch häufigere Treffen vorse-
hen. Außerordentliche Hauptversamm-
lungen sind möglich, wie und von wem
sie einberufen werden können, regelt die
Satzung; es gibt allerdings eine Reihe
von Vorschriften zu beachten.
Vorstand: Der Vorstand besteht aus
mindestens zwei Personen. Sie vertreten
den Verein rechtlich nach außen. Verträ-
ge, Aufträge an Firmen etc. müssen vom
Vorstand oder einer vom Vorstand beauf-
tragten Person unterschrieben werden. In
der Praxis fragt normalerweise keiner
nach, nur wenige Stellen verlangen den
Nachweis, daß eine Person im Vereins-
vorstand ist (z.B. dieTelekom).
Die Satzung legt fest, ob je ein Vor-
standsmitglied einzeln oder alle zusam-
men (ist ziemlich unpraktisch) unter-
schreiben müssen. Wenn in der Satzung
nichts Gegenteiliges steht, führt der Vor-
stand neben der Vertretung nach außen
auch die Geschäfte des Vereins, daher
entscheidet er über ziemlich alles nach
eigenem Gutdünken. Die Geschäftsfüh-
rungsbefugnis kann durch die Satzung
aber eingeschränkt oder ganz ausge-
schlossen werden. Ein "Repräsenta-
tivvorstand", der nur unterschreiben
muß, wo dies verlangt wird, aber keiner-
lei Entscheidungsbefugnis hat, ist recht-
lich möglich und unter Umständen auch
ziemlich sinnvoll.

VerknüpfungmitArbeitsstil
Wenn ein Verein als Hilfsmittel für die
Arbeit notwendig ist, gibt es mehrere
Möglichkeiten, mit dieser Struktur so
umzugehen, daß Gleichberechtigung
undOffenheit in derGruppe trotzdem er-
halten bleiben. Natürlich sollten alle die-

se Konstruktionen den Gruppen-Alltag
nicht verbürokratisieren. Eine funktionie-
rende Gruppe erkennt mensch nicht zu-
letzt daran, daß gar nicht auffällt, ob es
noch einen Verein gibt.

Plenums-Verein/Vertrag
Diese rechtliche Struktur paßt gut zu
einer basisdemokratischen Arbeitsweise,
während sie mit dem föderalistischen
Modell schwerer in Einklang zu bringen
ist. 1 Alle Aktiven derGruppewerden Mit-
glieder im Verein, die Mitgliedschaft ist
möglichst offenzuhalten (jede/r kann im
Verein Mitglied werden). Die Befugnis

des Vorstandes wird auf
Außenvertretung einge-
schränkt. Zusätzlich
zu Hauptversamm-
lung und Vorstand
wird in der Satzung
ein Plenum als drit-
tes Organ festge-
schrieben. Das Ple-

num bestehtebenfalls aus
allen Mitgliedern des Vereins,

kann aber im Gegensatz zur Hauptver-
sammlung ohne "bürokratisches Brim-
borium" einberufen werden. Als grundl-
gende Alternative kann die Rechtsform
des Vertrages genutzt werden, d.h. ein
Trägerverein und z.B. die tatsächlichen
Gruppen schließen einen Vertrag, indem
sie die Strukturen und Ziele festlegen. So
kann einem Plenum die Entscheidungs-
kompetenzübertragen werden.
DasPlenum führtdieVereinsgeschäfte.
Gegebenenfalls kann in der Satzung
auch stehen, daß das Plenum Ausschüs-
se mit bestimmten Entscheidungen be-
trauen kann. Die Sicherheit für die Akti-
ven ist relativ hoch, da alle auch formal-
rechtlich mitbestimmen können. Aller-
dings besteht durch die "Nähe" von de-
jure- und de-facto-Struktur eine relativ
große Gefahr, daß die Vereinsstruktur zu
wichtig genommen wird.

Trägerverein
DerVerein wird von mindestens sieben
(beliebigen) Mitgliedern gegründet. For-
mal bekommt der Vorstand für den Ver-
ein Geschäftsführungskompetenz. Die
Mitgliederversammlung ist unbedeuten-
derFormalakt.
Der Vorstand führt de facto aus, was

von der Gruppe (nicht von den sieben
Mitgliedern!) beschlossen wird. Die
Neuaufnahme von Mitgliedern wird
durch die Satzung "schwer gemacht",
damit nur "zuverlässige Leute" im Ver-
ein sind. Diese Struktur beschränkt allen
Formalkram auf sieben Leute, setzt aber
ein hohes Vertrauen in der Gruppe
voraus. Nach außen ist nämlich allein die
de-jure-Struktur relevant. Die Gruppe hat
keine Möglichkeit, juristisch einzuschrei-
ten, wenn der Verein anders handelt, als
dieGruppewill.
Das Trägervereinsmodell ist mit basis-
demokratischer und föderalistischer
Gruppenstruktur vereinbar. Es empfiehlt

sich vor allem für sozial gefestigte Grup-
pen und zeitlich begrenzte Projekte, wo
dieGefahreiner IlloyalitätdesVereins ge-
genüberderGruppegering ist.

Selbstverwaltungsstatut
Eine etwas höhere Sicherheit ergibt
sich, wenn die Mitgliederversammlung
(die sieben Mitglieder des Fördervereins)
neben der Satzung ein Selbstverwal-
tungsstatut beschließt. Dort wird be-
schlossen, daß der Verein nur die Be-
schlüsse eines offenen Plenums ausführt,
in dem nichtnurMitgliederentscheiden.
Das Selbstverwaltungsstatut bzw. der
Vertrag bewegen sich in einer rechtlichen
"Grauzone", es darfnichtBestandteil der
Satzung sein oder in der Satzung gefor-
dert werden. Selbstverwaltungsstatute
sind z.B. bei Jugendzentren üblich.

Zwei-Ebenen-Struktur
Die aufwendigste Struktur, aber gerade
bei föderalistisch organisierten Gruppen
auch die "sauberste" Verknüpfung zwi-
schen tatsächlicher Struktur und Verein,
isteineZwei-Ebenen-Struktur.
In der Satzung wird festgelegt, daß
Gruppen Mitglied des Vereins werden
können, in dem eine Person stellvertre-
tend Mitglied wird. Die Hauptversamm-
lung bestehtnichtausden Mitgliedern di-
rekt, sondern jedes Mitglied kann eine
hohe Zahl (z.B. 50) Delegierte entsen-
den. Das stehtauch in derSatzung.
Stimmen sind nicht übertrag- oder an-
häufbar. Die Gruppe wird so als Ganzes
Mitglied im Verein oder auch in einzel-
nen Projektgruppen. Wie die Gruppe ih-
re Delegierten bestimmt, geht den Verein
nichts an. Direkt vor der Hauptversamm-
lung werden aufdemGruppentreffen alle
Anwesenden zu Delegierten gewählt. Im
Alltag tritt derVerein alsTrägerverein auf,
führtdaheraus, wasdieGruppewill.
Gibt es Konflikte zwischen Vereinsvor-
stand undGruppe, wird einfach eineMit-
gliederversammlung einberufen und ein
neuer Vorstand gewählt. Gruppe und
Verein sind deutlich getrennt. Mitent-
scheiden in der Gruppe z.B. ist nicht an
formelleVereinsmitgliedschaftgebunden.
Trotzdem kann dieGruppe im Konfliktfall
den Vereinsvorstand auswechseln.

BeispielfüreinenRegisterauszug(Ausriß):

DerTip:
Aktionsmappe Umwelt - "die" Arbeitshilfe
für Bürgerinitiativen, Umweltgruppen und
alle,diekonkretfürdenUmweltschutzein-
tretenwollen. VieleSeiten vollerwertvoller
Tips, angefangen von der richtigen
Rechtsform einerGruppeüberAktionsfor-
men und -recht bis zu Finanzen, Gestal-
tung eigener Zeitungen und die Pressear-
beit. Im Anhang finden sich (kommu-
nal)politischeForderungskataloge.
280S.,farbigerOrdner,29,80plusPorto

Bestelladressen:
Materialauswahl Umweltschutz,
Postfach 1818,36228BadHersfeld
Büchertisch "Landfriedensbruch",
Ludwigstr. 11,35447Reiskirchen
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ManfredKratzl
DieeigeneHomepage
(1999,dtvinMünchen,
350S.,24,90DM)
Ein übersichtlichesBuch,
dasmehrenthältalsder
Titel verspricht. Esgeht
nichtnurumdasHand-
werkliche,eineeigene
Web-Seitezugestalten,
sondernauch umdie
GrundstrukturdesNetzes
unddiedamitverbunde-
nenMöglichkeiten− an-
gefangendabei,sich
überhaupt imNetzanzu-
meldenundpassende
Plattformenzu finden.

InstitutfürÖkologie
Softwarefür
UmweltschützerInnen
(1999,A4-Reader)
Einen SammlungvonAn-
wendungsmöglichkeiten,
Software-Beschreibungen,
Umweltinformationen zu
Computernusw.
Gegen 12DMbei der
MAUS,Postfach 1818,
36228BadHersfeld.

Egal ob Privatmann, Geschäftsfrau
oder Journalist/In- hier kann jeder Pres-
semeldungen und aktuelle Beiträge onli-
ne recherchieren, und zwar in 18 Sach-
gebieten. Zudem kann ECO-News ganz
bequem abonniertwerden: Man gibt ein-
fach nur die Emailadresse an und wählt
die gewünschten Sachgebiete aus, und
schon erhält man einmal wöchentlich ei-
nen individuell zusammengestellten Ne-
wsletter. Die Programmierer von ALTOP
haben sich aber noch mehr einfallen las-
sen. So können Umweltverbände, ökolo-
gisch orientierte Institute und Umweltfir-
men ECO-News füreine effektivePresse-
arbeit nutzen und ihre Meldungen direkt
im Internet veröffentlichen. Das System
ist so einfach zu bedienen, daß auch In-

ternet-Laien keine Schwierigkeiten ha-
ben, ihre Texte selber ins Netz zu stellen.
Die Texte und Beiträge sind sofort im In-
ternet verfügbar und werden regelmäßig
verschickt. Mit diesem neuen Presseser-
vice verfolgt der ALTOP Verlag ein ganz
spezielles Ziel. Er will eine nachhaltige
Verbindung von Informationsangebot
und -nachfrage schaffen und damit die
öffentliche Berichterstattung von Um-
weltthemen vorantreiben.

Nur kommerzielle? Längst haben auch
andere Verbände die Möglichkeiten des
Internets entdeckt und nutzen sie für ihre
Öffentlichkeitsarbeit: Kaum eine Partei
oder ein Parlamentskandidat, kaum ein
Ministerium, Verband oder Verein, der
nicht im Internet seine Dienstleistungen,
Argumente und Ziele vorstellen würde,
selbst der Vatikan ist dort längst vertreten
− die Zielgruppen finden sich in fast al-
len Bevölkerungsschichten. Klar, daß
dieser "Zug der Zeit" auch am ehren-
amtlichen Naturschutz nicht vorüberge-
hen kann: Wer gewohnt ist, im Netz der
Netze (fast) alles zu finden, wird den Na-
turschutz für bedeutungslos halten, wenn
er ihn nicht findet. Daß Naturschützer
sich dennoch etwas schwer tun mit dem
neuen Medium, aber schließlich doch er-
folgreich damit sein können, zeigt die
Website der Solinger Naturschutz-Ver-
bände, die seit Anfang 1999 eine ge-
meinsame Website mit der Internetadres-
se ("Domain") www.solingen-natur.de
unterhalten.

AllerAnfang istschwer
Der erste konkrete Vorschlag einer ei-
genen Internetpräsenz aller vier Verbän-
de kam vom örtlichen "Arbeitskreis Fle-
dertierschutz" (AKFSG), dem eine eben-
so professionelle wie teure Lösung mit
sich selbst als Webmaster vorschwebte:
Die Verbände würden zusammen die
notwendige Hardware und Software zum
Erstellen und Pflegen derWeb-Seiten, ei-
ne Domain (= Internet-Name) mit aus-
reichend Speicherplatz kaufen und einen
Internetzugang abonnieren, der die Inter-
netrecherche und eMail-Kontakte ermög-
licht. Dieses Modell sah derart hohe An-
fangsinvestitionen und eine so hohe mo-
natliche Belastung vor, daß es bei den
übrigen Verbänden sofort zu schroffer
Ablehnung führte: 1 . ließen deren gerin-
ge Finanzmittel solch hohe Ausgaben
nicht zu, 2. würde dieserAufwand in kei-
nem vernünftigen Verhältnis zum zu er-
wartenden Nutzen stehen. Eine Alternati-
ve hierzu kam dann von mir: Keine Inve-
stition in vereinseigene Hard- und Soft-
ware sowie Domain, vielmehr würde der
Internetzugang eines privaten Telefonan-
schlusses fürdieNaturschutz-Website ge-
nutzt, was z. B. bei der Telekom monat-
lich 8 DM Grundgebühr und ein paar
wenige Verbindungskosten für die Ho-
mepagebei T-Onlineverursachen würde.
Aber auch hier hielt sich die Begeiste-
rung in Grenzen: Die zur Verfügung ste-
hende Freizeit sollte besser für Ar-
beitseinsätze genutzt werden als für die
Erstellung von Internet-Seiten, und wer
und wie viele Menschen würden diese
Seiten überhaupt lesen? Naturschützer
und Surfer − das waren anscheinend
zwei ganz verschiedene gesellschaftliche
Gruppen ...

Das öffentliche Bewußtsein sorgte
dann aberdoch für einen langsamen Ge-
sinnungswandel: Die örtliche Presse wie
auch die Stadt selber waren plötzlich im
Internet, die Medien berichteten zuneh-
mend über die zunehmende Wichtigkeit
des neuen Mediums, immer mehr Bür-
ger bekamen "Anschluß", und die Preise
für Internet-Präsenzen wurden plötzlich
erschwinglich. Schließlich führte ein letz-
terVorschlag von mirzum Erfolg.

Details: Website-Struktur
1 . Die Vereine kauften für 20
DM eine gemeinsame Domain.
Die Idee: Ein Name läßt sich bes-
ser merken als vier oder fünf ver-
schiedene, und er ist einprägsam:
"www.solingen-natur.de" − analog
zu "Solingen-Online" etc.
2. Unter dem gemeinsamen
Dach firmieren die Vereine jeweils
in einem eigenen Unterverzeichnis− der
Nabu z. B. unter www.solingen-na-
tur.de/nabu/etc.
3. AlleVereine bzw. Unterverzeichnisse
präsentieren sich neben ihrer jeweiligen

Leitseite (= Homepage) einheitlich mit
jeweils drei Rubriken (sog. "Frame-
Sets"): "Profil" (Wer man ist), "Aktio-
nen" (Was man tut bzw. getan hat) und
"Mitteilungen" (Was man zu sagen hat).
Wer sich in einer Website zurechtfindet,
findet sich somitauch in den anderen zu-
recht.
4. Neben den Vereinsnamen bzw. -Do-
mains wurde ein sogenanntes "Forum"

eingerichtet: Auf den Internet-Seiten von
www.solingen-natur.de/forum/ präsentie-
ren die Vereine sich gemeinsam und bie-
ten dem interessierten Bürger manche
nützliche Information.

ECO-News
UmWeltenbesserinformiertECO-News heißt die neueste ALTOP-Entwicklung im Internet: Unter

www.eco-news.de kann jeder Umweltinteressierte kostenlos diesen professio-
nellenUmwelt-Informationsservicenutzen.

NaturschützerInnen im Internet?!Als das Internet bzw. World Wide Web Ende der 80er Jahre im Europäischen Labor für Teilchenphysik CERN
erdacht wurde, ging es zunächst nur um ein Kommunikationsmedium zur Verbreitung wissenschaftlicher For-
schungsergebnisse. Endeder 90er Jahrehates sich dann zu einem universellen Informationsmedium entwickelt, an
dem auch kaum noch einekommerzielleOrganisation vorbeikommt.
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09.09.1999in Kiel
Möglichkeitenderneuen

Kommunikationstechnologie
Internet imNatur-undUmweltschutz

Infos: AkademiefürNaturundUmwelt,Carlstr.
169,24537Neumünster,Tel: 04321/9071-0
Fax:04321/907132,eMail: zentrale@
umweltakademie.netzservice.de

Tip: Internet für ¨Ökos̈

Umweltgruppen
im Internet

Diebesten Einstiegsseiten

DinoOnlineUmwelt
http://www.dino-online.

de/umwelt.htm

Norbert'sBookmarks für
engagierteLeute

http://www.dfg-vk.de/
links/bookmark.htm

Einederumfangreichsten
LinklistenausDeutsch-

land (über 15.000Links).

OneWorldWeb
http://oneworldweb.de
Umfangreichesdeut-

schesAngebotanUm-
weltdatenundGruppen.

Oneworld
http://www.oneworld.de
AlternativesBranchen-

buchonline

GreenNet
http://www.gn.apc.org

EnglischeSeitemitvielen
guten Links.

Envirolink
http://www.envirolink.org
Aufdieser Seitefinden

sich nebendiversen Links
auchvieleeigeneAnge-
bote,wieeineBibliothek,
Jobangeboteund Inhalt-

licheSeiten.

Umwelt.org
http://www.umwelt.org
Nenntsich selberdas

ForumderUmweltbewe-
gungundenthältviele
Links. EinigeVerbände
haben ihreHomepage

dortabgelegt

JugendUmwelt.de
http://www.

JugendUmwelt.de
DieLinkseitebietetviele

Adressen zuUmweltgrup-
penundaucheinigen

Jugendgruppen.

Umweltschutzvonunten
http://www.thur.de/philo/

uvu.html
UmfangreicheTextsamm-
lungüberdieKritikander
Agenda,Ökosteuerund
Öko-AuditunddenAlter-

nativendazu.

Öko-Kirchen-Seite
Am Tag der Sonnenfinsternis war es so
weit. Die Umweltbeauftragten der EKKW
präsentieren sich seit gestern im Internet.
Es ist zwar erst ein Anfang, aber wir sind
dennoch ein bißchen stolz, dass wir −
zumindest nach unserem Kenntnisstand
− die ersten Umweltbeauftragten einer
evangelischen Landeskirche im Internet
sind. Ich hoffe, dass die Seiten − auch
mit den Bildern − lesbar sind. Über Re-
aktionen freuen wiruns und erwarten Eu-
re/Ihre Gratulationen, aber insbesondere
auch Vorschläge fürVerbesserungen, Er-
gänzungen und Vernetzungen sowie Kri-
tik, um die Seiten kontinuierlich verbes-
sern undergänzen zu können.

CL-Bretterzu Umwelt
Die Umweltbretter im ComLink sind
umstrukturiertworden. Sie lauten nun:
cl.umwelt.artenschutz
cl.umwelt.boden
cl.umwelt.chemie
cl.umwelt.energie
cl.umwelt.klima
cl.umwelt.luft
cl.umwelt.muell
cl.umwelt.regenwald
cl.umwelt.verkehr
Darüberhinaus gibt es weiter die Foren
(mit jeweils mehreren Brettern): cl.agen-
da21.*, cl.anarchie.*, cl.antifa.*, cl.atom.*,
cl.demokratie.*, cl.frieden.*, cl.kommu-
nalpolitik.*, cl.utopien.*, cl.wirtschaft.* ...

FragenzuGründung,
Finanzierung,
Medienarbeitu.ä.?

Hilfe,Beratungund
SeminarefürGruppen
sindunserThema.

Gegen2,20DM in Briefmarken
schickenwir Ihnenunsere
Informationsbroschürezu.

InstitutfürÖkologie
Postfach 100904
35339Gießen

5. Der Speicherplatz war mit zunächst
7MB fürdrei Vereine völlig ausreichend,
nur derAKFSG sprengte diesen Rahmen
mit seinen Grafik- undSounddateien und
hatte deshalb kostenlosen Speicherplatz
bei einem lokalen Anbieter erhalten. Der
Fledermaus-Verein ist deshalb − ebenso
wie die örtliche "Biologische Station
Mittlere Wupper" − "nur" mit einer
Weiterleitungsseite vertreten, die aber ge-
währleistet, daß beide schnell gefunden
werden. Inzwischen stehen allerdings un-
erreichbare30MB bereits für15 DM zur
Verfügung.
6. Flankierend wurde die Domain
www.solingen-naturschutz.de erworben,
die den Besucher automatisch aufdie er-
steDomain weiterleitet.
7. Der AKFSG tritt gegenüber dem
Domain-Anbieter ("Web-Hoster") als
Vertragspartner auf, ich habe die Aufga-
ben des "Webmasters" übernommen,
der fürdie technischeUmsetzung sorgt.
8. Ein Vertrag legt detailliert die Rechte
und Pflichten der beteiligten Verbände
wie auch des "Webmasters" fest, damit
das Projekt nicht vage und unverbindli-
cheNebensachebleibt.

Freud und Leid desWebmasters
Als Anfang des Jahres Domain und
Speicherplatz eingerichtet waren, zeigte
sich, daß keineswegs alle Beteiligten
gleich gut vorbereitet in den Startlöchern
standen: Aus dem Stand schaffte nur der
NABU eine halbwegs vollständige Inter-
netpräsenz, was sicher aufmeine persön-
lichen Kontakte zurückzuführen war.
Größere Anlaufschwierigkeiten hatte
schon der RBN, dessen Mitglieder das
Rückgrat der praktischen Arbeit des So-
linger Naturschutzes bilden, die aber
trotz einiger eigener Internet-Zugänge für
dieses Medium nur selten Zeit fanden
und kaum geeignetes Bildmaterial auf-
treiben konnten. Ganz schwierig waren
Beiträge vom BUND zu bekommen, der

nur eine äußerst dünne Personaldecke,
kein Bildmaterial und keine Internet-
Zugänge und -Erfahrungen hat. Kaum
verwundern durfte da, daß dasgemeinsa-
me Forum derSolingerVerbände schnell
ins Hintertreffen geriet, lange Zeit krän-
kelte und immer noch nicht ganz aufge-
holthat.
So kam, was eigentlich nicht kommen
sollte: Um eine gründliche Blamage des
Solinger Naturschutzes zu vermeiden,
begann ich selber, Material zu sammeln
und in Absprachemitden Vorständen ins
Internet zu bringen: die jeweilige Sat-
zung, die Geschichte, die Adressen des
Landes- und Bundesverbandes, Beitritts-
formulare, selbst die Vereinsziele ... Und
es scheint, daß die Verbände auch heute
noch des Anstoßes bedürfen, um vor al-
lem zu aktuellen Ereignissen geeignetes
Material zu liefern. Die Kontakte, die un-
sere Website zu anderen Verbänden und
Umwelt-interessierten Menschen her-
stellt, entschädigen andererseits immer
wieder für die Mühe, die dieses Hobby
macht: Hier isolieren sich Menschen
nicht, sondern finden durch gemeinsa-
mes Interesse zueinander.

Fazit
Diese Erfahrungen lehren, daß es drei-
erVoraussetzungen bedarf, wenn (Natur-
schutz-) Vereine ins Internet gehen wol-
len: 1 . eines verbindlichen
und vomWillen derMitglieder
getragenen Entschlusses; 2.
wenigstens einer Person in je-
dem Verein, die sich aktiv um
Text- und Bildmaterial küm-
mert; 3. eines Webmasters,
der die Internet-Technik zuver-
lässig beherrscht und darüber
hinaus etwas die "Zügel in die
Hand nimmt", wenn das Engagement
derAktiven nachläßt. Das Ergebnis kann
sich mittlerweile unter www.solingen-
natur.de (hoffentlich) sehen lassen.

NeuesimNetz
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KeineSchikanen bei der
Eigenkompostierung
Der Naturschutzbund (NABU) NRW

hatbeim Umweltministerium NRWeinen
Antrag auf Erlaß einer Kompostverord-
nung nach dem Vorbild des Landes Nie-
dersachsens eingereicht. Ziel des NABU
istes, soWilli Hennebrüdervom Landes-
fachausschuß Energie-Abfall-Chemie, die
Eigenkompostierung durch eine umfas-
sendeBeratung zu fördern undnichtetwa
durch Schikanen bei der Abmeldung der
Biotonne zu verhindern. Auch die Ge-
meinschaftskompostierung, hier insbe-
sondere im Mehrfamilienhausbereich,
soll durch die Verordnung generell er-
möglicht werden. Ein weiteres Ziel ist
nach demVorbildNiedersachsensein ge-
nerelles Verbrennungsverbot für Garten-
abfällezu erlassen. VorallenDingenmüs-
se aber verhindert werden, dass mit dem
Verbrennen der Gartenabfälle anderer
Müll mitentsorgt werde. Tatsache sei ein-
fach, dass Altöl, Autoreifen und z.B. Far-
beimermitFarbresten in vielen Fällen ein-
fach mitverbrannt werden. "Wir können
nichtfürMüllverbrennungsanlagen höch-
ste Standards verlangen und dann gleich-
zeitig bei derSondermüllverbrennung im
Garten beide Augen zudrücken", soWilli
Hennebrüder vom Landesfachausschuß
Energie-Abfall-Chemie. Kommunen mit
einem generellen Verbrennungsverbot
haben hiersehrguteErfahrungen gesam-
melt, deshalb sollte man zu einer lan-
deseinheitlichen Lösung kommen, soder
NABU."

Bundesregierungplant
neueVerwaltungsvorschrift
zumAbfallbegriff
Bonn. Die Bundesregierung plant eine

neue Bundesverwaltungsvorschrift zum
Abfallbegriff sowie zur Abgrenzung von
Abfallverwertung und Abfallbeseitigung,
mit der gegenwärtige Fehlentwicklungen
und Rechtsunsicherheiten ausgeräumt
werden sollen. DieskündigteBundesum-
weltminister Jürgen Trittin anläßlich der
Eröffnung des 3. Deutschen Recyclingta-
gesam1. Juni 1999 in Bonn an.

Bergversatz istkeine
Verwertungsmaßnahme
Schwabach/Brüssel. Die Europäische

Kommission hatin einemMahnschreiben
vom 30. April 1999 gegenüberderBun-
desregierung nochmals nachhaltig die
Bergversatzpraxis in Deutschland kriti-
siert. Die Arbeitsgemeinschaft der Son-
derabfall-Entsorgungs-Gesellschaften der
Länder (AGS), Schwabach, die zuletzt
Anfang des Jahres konkreteMaßnahmen
gegen den illegalen Bergversatzgefordert
und hierzu einen Verordnungsentwurf
vorgelegt hatte, sieht sich in ihrer kriti-
schen Haltung gegenüber dem Bergver-
satzgefährlicherAbfälle voll bestätigt.

DieTexteaufdenAbfall-
seiten sindAuszügeaus
ArtikelnderZeitungen::

DASBESSERE
MÜLLKONZEPT
desgleichnamigenBun-
desverbandes,Ausgabe
4/99(erscheintDezember
'99,dieaktuelleAusgabe
(3/99) istein Sonderheft
desbayrischen Landes-
verbandes).
Bezug:
DASBESSERE
MÜLLKONZEPTc/o
LandesverbandBayern
Feldstr. 6
82282Unterschweinbach
UnterdieserAdressesind
auch Informationsschriften
u.a. zumThemaalternati-
veAbfallbehandlungund
Müllvermeidungerhältlich.

Abfallwirtschaftlicher In-
formationsdienst
Ausgabe3/99
ThemenderAusgabeu.a.:
C Getränkeverpackungen
C TASi-News
C Abfallbehandlungsver-
fahren
Bezug(auchMüllmaga-
zin): Rhombos-Verlag
Kurfürstenstr. 17
10785Berlin
Tel.: 030/ 2616854
Fax:030/ 2616300
www.rhombos.de

Wirdanken fürdiefreund-
licheÜberlassung.

Autorin EU-Text:
Dr.ClaudiaNoortwijck

EU,Abfall unddieUmweltMitderEUund insbesondere ihrenAuswirkungen aufdieTASi und dieAb-
fallströme im europäischen Binnenland befasste sich ein Symposium derba-
den-württembergischen Landesverbände von BUND und BESSEREM MÜLL-
KONZEPTam18. Juni1999 in Stuttgart.
Rein theoretisch könnte so manche

Kontrolleden freienAbfallfluß imeuropäi-
schen Binnenland behindern: In der Re-
alität steht selten etwas im Wege. Ralf Jü-
lich von Darmstädter Öko-Institut zeigte
Einwandsmöglichkeiten der Abfallexport-
und -import-Länder auf, mußte aber fest-
stellen, daß davon kaum Gebrauch ge-
macht werde. Im Abfallbereich stehen al-
lein wirtschaftliche Interessen im Vorder-
grund - ökologische können schmücken-
des Beiwerk, niemals Hauptzweck sein.
Diesen Standpunkt vertrat vehement Jür-
gen Quaas, Vertreter des BDE (Bundes-
verbandderDeutschen Entsorgungsindu-
strie).
"Wertstoffe", also Abfälle zur Verwer-

tung (AzV, im Gegensatz dazu: AzB, Ab-
fälle zur Beseitigung) unterliegen keiner-
lei "Handelshemmnissen" im freien Bin-
nenmarkt, gelten demnach als Waren.
Aber wie grenzt man AzV von AvB ab?
Nirgends in der EU gelten einheitliche
Definitionen odergareinheitliche"Besei-
tigungsstandards".
Im europäischen Vergleich gibt es hin-

sichtlich der Deponierungskosten, so
Christian Hey vom Europäischen Um-
weltbüro, Brüssel, Unterschiede von 1:
30. Baden-Württemberg zählt hierbei als
"Hochpreisland". Bemerkungen, daß in
Deutschlands Abfallwirtschaft mehr der
freie Markt und weniger die öffentliche
Hand regieren soll, und dann alles ko-
stengünstiger werde, riefen den Protest
der anwesenden Deponie- und Abfallbe-
handlungsanlagenbetreiber hervor. Daß
das Kreislaufwirtschaftsgesetz allen Pro-
gnosen einen dicken Strich durch die
Rechnung machte, weil Abfälle plötzlich
zuAbfällen zurVerwertung, alsoWertstof-
fenwurden - "dashabenheutedienorma-
len 'Müllbürger' zu berappen", so DAS
BESSEREMÜLLKONZEPT, "da die Fix-
kosten derzu großen schlechtausgelaste-
ten Anlagen jetzt fast ausschließlich über

dieHausmüllgebühren abgedecktwerden
müssen".
Was ist von der EU-Deponierichtlinie,

Ende April verabschiedet, zu erwarten?
Endlich sollen einheitlicheStandardsein-
geführt − und damit den Dumping-De-
ponien wenigstens langfristig einen Rie-
gel vorgeschobenwerden. Allerdingssind
einige der Vorschriften der EU-Deponie-
richtlinie schlicht nicht akzeptabel und
müssen bei der Umsetzung in nationales
Recht verschärftwerden, so auch die An-
sicht der Veranstalter. Wenn im Deponie-
gutnoch 35% Restorganik enthalten sein
dürfen, dann bräuchte man Abfälle vor
der Deponierung überhaupt nicht mehr
vorzubehandeln. Wieman sich dieUmse-
tung in nationalesRecht vorzustellen hat,
war Gegenstand der Ausführung Karl
Wagners vom Bundesumweltministeri-
um.
Letzlich darfman hoffen, daß innerhalb

dernächsten zwei Jahre dieEU-Richtlinie
umgesetztwerden wird - wobei Anhang II
der EU-Deponierichtlinie (Abfallannah-
mekriterien)vonderEUerstnoch erarbei-
tetwerdenmuß. Daß allerdings langfristig
die TASi als Verwaltungsvorschrift neben
einer umgesetzten Deponierichtlinie ein
"Existenzrecht" besitzt, wird angezwei-
felt. Zumal eine EU-Deponie gegenüber
einerTASi-Deponieetwazwei bisdreiMil-
lionen Mark proHektargünstiger ist.
Bei all den positiven Signalen: Es darf

nicht darüber hinweggesehen werden,
daß innerhalb der EU die Abfallbeseiti-
gung auf einem recht niedrigen ökologi-
schen Level geregelt werden soll - aber
wenigstens überhaupt. Ob das langfristig
ausreicht?

.

TÜV-Studie"Wegwerfabfälle in
Deutschland" Ost- und
Westverhalten fastangeglichen
Bonn. Weggeworfene Abfälle ver-

schmutzen Großstädte und Ballungsräu-
me etwa doppelt so stark wie Dörfer und
Kleinstädte. Das Wegwerfverhalten der
West- undOstdeutschen hatsich dagegen

fast vollständig angeglichen. Zu die-
sem Ergebnis gelangt eine Untersu-
chung des Rheinisch-Westfälischen
TÜV(RWTÜV).

PET-Mehrweg
Die Nutzung von PET-Mehrwegfla-

schen ist ökonomisch günstiger als der
Gebrauch von PET-Einweggebinden. Zu
diesem Ergebnis kommt das Fraunhofer
Institut Verfahrenstechnik und Verpak-
kung, Freising in einemSystemkostenver-
gleich von PET-Einweg- und PET-Mehr-
wegflaschen für die
Abfüllung und Distri-
bution von natürli-
chem Mineralwasser
und Erfrischungsge-
tränken.



Abfall

25

Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Herbst'99

•Kurz
notiert

FAOwarntvorPestizid-Altlasten
inAfrikaund imNahenOsten
Rom. Große Bestände alter und unge-

nutzter Schädlingsbekämpfungsmittel
drohen in Afrika und im Nahen Osten zu
einer "gefährlichen Zeitbombe" zu wer-
den. Darauf hat die Ernährungs- und
Landwirtschaftsorganisation derVereinten
Nationen (FAO) am 24. Mai anläßlich ei-
ner Tagung in Rom hingewiesen. Die
FAO rief die internationale Gemeinschaft
unddiePestizid-Industriedazu auf, sich fi-
nanziell stärker an den Aufräumarbeiten
zu beteiligen. Die Pestizid-Altlasten wer-
den weltweit auf einige hunderttausend
Tonnen geschätzt, davon in den Entwick-
lungsländern mehr als 100.000 Tonnen.
Laut FAO haben die Aufräumarbeiten in
Afrika und im Nahen Osten bislang etwa
24,4 Millionen Dollar gekostet. Insge-
samt werden für Afrika und den Nahen
Osten zwischen 80 und 100 Millionen
Dollarbenötigt, schätztdieFAO. DieChe-
mie-IndustriehatderFAOzufolgenurbe-
grenzt an den Programmen teilgenom-
men. Hochtemperatur-Verbrennung ist
lautFAO-Angaben nach wievordasbeste
Verfahren, um die Pestizid-Altlasten zu
vernichten. Da es jedoch in den meisten
Entwicklungsländern keine sicheren und
umweltverträglichen Verbrennungsöfen
gebe, müsse der Pestizid-Abfall zur Ver-

brennung nach Europa gebrachtwerden,
schlägtdie FAOvor.

Internet-Hinweis
Das"Biogas-Journal" des

FachverbandsBiogas
e.V. im Internetunter

www.biogas-in-
fo.de/Journal enthältAr-
tikel zumdenThemen-
bereichenAbfall und

Vergärung.

IllegaleEntsorgungbei
FirmaSandregenerierung-LageBeiderSRGLageGmbH (TochterderLösch-UmweltschutzAG)handeltessich umeinUnternehmen, dasmitöffent-

lichenMitteln gefördertwurdeund zunächst (1988)dieGenehmigung hatte, Giessereialtsande im Rahmen einerVer-
brennungaufzuarbeiten. EinErweiterungsantragaufSonderabfällewurdevomNABUinKooperationmitderStadtLa-
geerfolgreichgestoppt(AblehnungdurchdieBezirksregierungDetmold2/99).DaeseineVielzahlvonStörfällengab,
dieoffensichtlich auchaufVersuchemitnichtgenehmigtenundgenehmigtenproblematischenAbfällenzurückzufüh-
ren sind, bemühen wir unsum eineumfassendeAufklärung desSachverhaltes. DieAnlagewurde inzwischen stillge-
legt.
Unsere Nachforschungen haben 3 we-

sentlichePunkte ergeben:
1 . Der NABU hatte mit Schreiben vom

30. Mai 97 beim STUA Minden ange-
fragt, "fürwelche Stoffe hat die SRG bis-
her eine Genehmigung zur Aufarbeitung
erhalten undwiewirdkontrolliert, daßkei-
ne nicht genehmigten Materialien verar-
beitet werden.".... Das staatliche Umwelt-
amtMinden (STUA)hatdemNABU in ei-
nem Schreiben vom 15.8.97 mitgeteilt,
daß ab April 96 zusätzlich Strahlmittel-
rückstände und ab Juli 96 weitereAbfälle
zurEntsorgunggenehmigtwurden. Tatsa-
che ist allerdings, daß diese bereits mit
GenehmigungderBehörden ab1994bei
der SRG entsorgt wurden. Dies wurde
uns vom Schweizer Umweltbundesamt
und später auch vom RP Detmold bestä-
tigt. Eine öffentliche Beteiligung oder In-
formation nichtgegeben.
2. 1994 wurden rund 500 to Gerbe-

reischlämme zu Versuchen mitverbrannt.
Laut Analysen waren die Schlämme im
Durchschnittmit 4% Chrom III belastet.
Bei derVerbrennung entstehtdas viel gif-

tigereChromVI. Die zuständigen Behör-
den haben hierzu eine Genehmigung er-
teilt. In den Mitteilungen des STUAMin-
den an den NABU wurden die Versuche
mitGerbereischlamm nichtangegeben.
Obwohl laut Schreiben der Lederindu-

strie die Versuche als gescheitert einge-
stuft wurden, tauchte der Gerbe-
reischlamm im Erweiterungsantrag 1998
wieder auf. Zudem liegt der Sandanteil,
derwiedergewonnen werden könnte, weit
unter10% (=Scheinverwertung).
Hier stellen sich die Fragen, ob solche

Versuche mit der Verbrennung von Son-
dermüll in NRWdie gängige Praxis sind,
die Umweltrisiken richtig beurteilt wer-
den, die Öffentlichkeit über die Versuche
informiertwerden sollte und ob dies nicht
eine Billigentsorgung von Sondermüll
darstellt.
3. In 1998 gab es ein strafrechtliches
Verfahren gegen Verantwortliche der Fir-
ma SRG wegen verbotenerVerbrennung
von Abfällen. Weder das STUAMinden,
noch die StaatsanwaltschaftDetmold sind
bereit, uns Auskünfte zu den verbrannten

Restabfall zu Methanol
Von zwei neuen wissenschaftlichen

Gutachten sieht sich das Sekundärroh-
stoff-VerwertungszentrumSchwarzePum-
pe (SVZ) in seiner Rolle als Technologie-
führerbei derstofflichen Abfallverwertung
bestätigt.

Stoffen und den damit verbundenen Risi-
ken zu übermitteln. Dabei soll es sich
u.a. um Sonderabfälle gehandelt haben,
für die von der SRG über 1 .000 DM/to
abgerechnet wurden. Solche Beträge
werden nur für hochgradig belastete Stof-
fe verlangt. Hier sind wir derAuffassung,
daß die Beteiligten Institutionen verhin-
dern wollen, daß die Öffentlichkeit er-
fährt, was in Lagewirklich verbranntwur-
de. Hier ist zu klären, ob aufgrund der
EU-Richtlinie über den freien Zugang zu
Umweltdaten, bzw. aufgrund des Um-
weltinformationsgesetzes nicht eine Aus-
kunft erteilt werden muß. Wir sind der
Auffassung, daß im Interesse der Bevöl-
kerung und zur Verhinderung einer sol-
chen Praxis bei der Entsorgung von Ab-
fällen eine lückenlose Aufklärung des
Vorganges erforderlich ist und haben da-
herdasMURLumAufklärung gebeten.

Ö-Verteiler
"Abfall"
C DasBessere
Müllkonzept
− LVBaden-Württemb.
− LVBayern
− LVSchleswig-Holstein
C MüllnetzBerlin
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Jahr2000-Fehler in denAKWs
Wie aus gut informierten Kreisen (Be-

legschaftKWO) zu erfahren war, wird die
gesamte Belegschaft des AKW Obrig-
heim den Jahrtausendwechsel gemein-
sam verbringen. Grund dafür ist nichtein
gemeinsamesgroßesFestin derBetriebs-
kantine... ...es bestehen vielmehr Beden-
ken hinsichtlich der Jahrtausendfähigkeit
einzelnerBetriebsteile. Wasdasbei einem
Atomkraftwerkbedeuten kann, isteuch si-
cherallen klar!

Nichthier,nichtdort...
undauchnichtanderswo!Rot-Grün in Frankreich

bautAtommüll-Endlager
Zwarwirdbisher (noch) von einemVer-

suchslabor in Bure gesprochen, aberklar
ist: Solltesich nach 2006, nachAbschluß
der "Forschungsarbeiten", der Standort
als geeignet erweisen, könnte direkt mit
der Einlagerung von hoch radioaktivem
Atommüll begonnen werden. Bereits im
Herbst 99 sollen die Bauarbeiten auf
dem 17 Hektar großen Gelände begin-
nen. ZurZeitsind in Frankreich 57Atom-
kraftwerke in Betrieb und produzieren
jährlich 1200 Tonnen radioaktiven Müll.
DieAKW-Betreiber haben verständlicher-
weise starkes politisches und wirtschaftli-
ches Interesse am Bau eines Endlagers,
derdringendbenötigteEntsorgungsnach-
weiswäredann erbracht.

DiegekaufteZustimmung
oderGeld schafftKonsens
Auffallend ist, daß auch in Frankreich

viele Atomprojekte in ländlichen, dünn
besiedelten Gebieten gebaut werden. Im
Falle des lothringischen Atomkraftwerkes
Cattenom an der dt.-frz.-lux. Grenzewur-
de der Ort von der EdF (Electricité de
France) mit öffentlichen Gebäuden und
Anlagen reich beschenktund entschädigt
- und damit der Widerstand eingekauft.
Die EdF als Betreiberin der 4x1300 Me-
gawattgroßenAnlagepräsentiertstolzdie

Summe von rund 300 Millionen DM an
jährlichen Einnahmen für die Region um
Cattenom. Auch in Bure lassen sich die
Betreiber die Zustimmung der Region
zum Atomlager einiges kosten. Bis zur
Fertigstellung des Projekts sollen jährlich
18 Millionen Mark in die Kassen derDe-
partements Meuse und Haute-Marne
fließen. Ein Geldsegen für die struktur-
schwache Region um Bure. Verständlich,
daß auch der Generalrat des Départe-
ments Meuse den "Wirtschaftsfaktor
Atommüllendlager" begrüßt. Einen Wer-
mutstropfen gibtesallerdings: ZweiAbge-
ordnete des Regionalparlaments Lothrin-
gen haben Klagegegen dasEndlagerpro-
jekt erhoben. Die staatliche Behörde
ANDRAsoll währendderöffentlichenAn-
hörung im Planungsverfahren 5,7 Millio-
nen DM an die umliegenden Gemeinden
gezahlt haben, um sich die Zustimmung
zum Endlagerprojektzu kaufen .

Widerstand ohneGrenzen
Ähnlichwie in Cattenomstehen in Bure

selber, aufgrund der versprochenen Ar-
beitsplätze, nur wenige der 100 Einwoh-
nerInnen demProjektkritisch gegenüber.
In derRegion gibt es seitBekanntwerden
derPläne immerwiederProtestaktionen.

Atomanlagen zwischen
Bauernhöfen undKuhwiesen
In Bure/Lothringen, ca. 150 km von

derdt. Grenze entfernt, wird das erste eu-
ropäische Endlager für Atommüll entste-
hen. Ab 2006 soll der Müll unter einer
Lehm-Ton-Schichtgelagertwerden. Nach
dem Atomkraftwerk Cattenom wird nun
die zweite große Atomanlage in Lothrin-
gen gebaut. Ein Blick nach Bure zeigt,
warum die rot-grüne Regierung in Paris
das Endlager ausgerechnet hier plant: In
der dünn besiedelten, strukturschwachen
Region rechnetsiemitwenig Protest. Die
geplanten Lagerkapazitäten sind gigan-
tisch, esistnichtauszuschließen, daßdort
auch deutscher Atommüll gelagert wer-
den könnte. So stellte der Europa-Rat im
März 1998 bereits fest, daß einem ge-
meinsamen internationalen Atommül-
lendlager technisch, ökonomisch und ju-
ristisch nichts im Wege stehen würde, al-
lerdings wäre dies zur Zeit politisch noch
nicht durchsetzbar. Abermachen wir uns
nichts vor: Die deutsch-französische
Atomzusammenarbeit, im zivilen wie im
militärischen Sektor, war und ist sehr gut.
Hinzu kommt, daß ein Atommüll-Endla-
ger in Deutschland im Moment nur mit
massiver Polizeigewalt durchsetzbar ist.
Der Export des Atommülls wäre also für
die rot-grüne Bundesregierung der Weg
desgeringerenWiderstandes.

Einladung zurnächsten
Anti-Atom-Konferenz
Wir freuen uns, euch zur nächsten

Herbstkonferenz mal wieder ins Wend-
land locken zu können. ZurSituation vor
Ortgibt'svorallem Fragen: WirdderVer-
ladekran für Castorbehälter in Dannen-
berg für zukünftige Sixpacks vergrössert?
Geht die PKA nun trotz "Ausstiegs" als
neue Atomanlage unter rot-grün in Be-
trieb? Und wenn, "nur" für Kalthantie-
rung oder fürdefekteBehälter als "Servi-
cestation"? Wird es (und wenn ja wann)
ein Moratorium fürs Endlager geben?
Wann wird die Eisenbahnbrücke unter
Denkmalschutz zu Seerau erneuert, so
dass Castortransporte sie passieren kön-
nen?Wann undwo steht der nächsteCa-
stortransport an? Nix genaues wissen wir
auch nicht, abereinessehen wirklar: Der
Trog bleibt der gleiche, nur die Schweine
wechseln! Während wir Schlafplätze,
Volxküche, Teestube, Kinderbetreu-
ung, Kulturprogramm und Infra-
struktur organisieren, schickt ihr
(bitte)unbedingt eure Vorschläge
und konkreten Vorbereitungen für
AGsan: anti atom aktuell Tollendorf
Nr. 9, 29473Göhrde.

In einer Kreistagssitzung habe wurde
auf dieses Problem Jahrtausendfähigkeit
KWO hingewiesen, der Pressesprecher
des AKW hat heftig mitnotiert, der Rest
der Anwesenden hat das offenbar nicht
zur Kenntnis genommen. Man nimmt
eben doch nur das wahr, was man kennt
...
Man kann wohl davon ausgehen, das

auch bei den anderen AKWs die Beleg-
schaftgemeinsam dasJahrtausenderwar-
ten wird.

Barsebäck-Offensive
DieBarsebäck-Offensive, eine schwedi-

sche und hoffentlich bald internationale
Ini gegen Atomkraft (vgl. Ö-PunkteSom-
mer99) hateineHomepage:

Ausserdem gibteseine8seitige interna-
tionale Kampagnenzeitung mit Hinter-

gründen, nützlichen InfosundLand-
karte zur Fahrradtour. Die Texte in
der Zeitung sind auf deutsch und
englisch. Zu bestellen gibt's die Zei-
tung sowie deutsche Flugblätter un-
terunsererAdresse

Zeitschriftenschau
anti atomaktuell
(Bestellung/ Abo: aaa,
Helgenstockstr. 15,35394
Giessen)
aaaNr. 101 - 102,Mai 99
C mitSonderteil gegen
denKrieg in Jugoslawien

aaaNr. 103Juli 99
C AusstiegundArbeit(s-
plätze)

graswurzelrevolution für
einegewaltfreie,herr-
schaftsloseGesellschaft
Jahresabo35DMGWR,
Kaiserstr. 24,26122Olden-
burgFax:0441 -2489661
Internet: http://www.
comlink.de/graswurzel/

Lesetip
DerDemoRatgeber
Festnahme,wastun?
DieDemo-Sanigrupperät
AnmeldungeinerVer-
sammlung(Vordruck)
u.v.m.
HerausgeberIn: Ermitt-
lungsausschußGorleben
28Seiten,A5,Preis: 3,00
DM,anti atomaktuell,Hel-
genstockstr. 15,
35394Giessen
Tel / Fax:0641491390
aaa-Vertrieb@amazonas.
comlink.apc.org.de

Themenredaktion
"Atom"
BerndHanewald
Hermann-Levi-Str. 9
35392Gießen
Tel. &Fax0641/29125
bernd.hanewald@
med.uni-giessen.de
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mederMeßstelleunddasgesamteHaus,indem
sich die Meßstelle befindet, wurden durchsucht.
Geschäfts- und Arbeitsunterlagen wurden in ei-
nemAusmaßbeschlagnahmt,daßeinWeiterbe-
triebgefährdetist. HierwurdevorOrteineweite-
re Beschuldigung erhoben: "Anfangsverdacht
des Betruges durch unzweckmäßig verwendete
Fördergelder". Das geschah sicher nicht zufällig:
Die Meßstelle hat z.B. die Kampagne gegen
AtomtransportedurchBremenundBremerhaven
('97,'98) wissenschaftlich begleitet und politisch
unterstützt. Diese Kampagne bekam durch den
"CASTOR-Skandal" einezusätzlicheBestätigung.
Nach unseren bisherigen Erkenntnissen wur-

den bei den Durchsuchungen beschlagnahmt
(wobei bei den verschiedenenDurchsuchungen
sehr unterschiedlich vorgegangen wurde): PCs
undDatenträger(Disketten,CDs),Videofilme,Fo-
tos, Kalender, Adress-, Notiz- und Tagebücher,
Material,an demgeradegearbeitetwurde (un-
teranderemArtikel undweitereTexte,unabhän-
gig vom konkreten Tatvorwurf), Krankenunterla-
gen und Therapieunterlagen über die eigene
Behandlung, PatientInnenunterlagen, Strate-
giediskussionen zu Uran-, CASTOR-Transporten
und AKW-Widerstand, Unterlagen zu Bankkon-
ten, Quittungen, Verträge usw., Schraubstöcke,
Rohrzangen, Bolzenschneider, Schraubschlüssel,
Eisenbahnschienen, Funkscanner, Signalwesten,
Landkarten, Schreibmaschinen, Typenrad, Hand-
schriften- und Schreibmaschinenproben, Haar-
bürsten und Hanfpflanzen. Außerdemwurden Zi-
garrettenkippen beschlagnahmt, da laut eines
Durchsuchungsbeschlusses eine Zigarette (Mar-
ke Juwel) auf einer Betonschwelle im Gleisbett
ausgedrücktworden sei. Siesoll 13,20mvonder
Stelle gelegen haben, an der eine Hakenkralle
bei Potsdameingehängtwordensein soll.
Erfahrungsgemäß kann es eine zweite Welle

von Durchsuchungen geben. Darauf sollten wir
unsvorbereiten!

Diese Staatsschutzaktion
steht für uns im ganz kon-
kreten Zusammenhang
mit den Energiekonsens-
gesprächen zwischen Re-
gierung und Atomindu-
strie. Im Vorfeld der poli-
tisch und praktisch in Vor-
bereitung befindlichen
Atomtransporte soll der
Widerstand dagegen kri-
minalisiert, eingeschüch-
tert, in "friedliche" und
"gewalttätige" gespalten
und dadurch geschwächt
werden. Das bekommt
gerade jetzt eine beson-
dere Bedeutung: * Weil
sich die Grünen und die
SPD von Ihrer Kritik an der
Atomtechnologie mit der
Übernahme staatlicher
Macht immer stärker zu
denGarantenderAtomin-

dustrie entwickeln. * Weil demnächst wieder
Atomtransporte von den AKW zu den Wieder-
aufarbeitungsanlagen LaHague (F) und Sella-
field (GB), bzw. von diesen Anlagen in die "Zwi-
schenlager" Gorleben oder Ahaus, oder von
den AKW in die "Zwischenlager" rollen sollen. *
Weil außerdem fast täglich Atomtransporte,wie
z.B. mit Uranhexafluorid für die Brennelemente-
produktiondurchdieBRD fahren.
Abschließendwollenwirbetonen:
Unsere Widerstandsformen gegen die men-

schenfeindliche Atomtechnologie bestimmen
wir selbst.Wir lassen sieunsnichtvondenVertre-
terInnen der Atomindustrie und deren staatli-
chenUnterstützerInnenvorschreiben!
Egal, welche "Farbkombination" in Berlin re-

giert: Wir werden solange gegen Atomanlagen
und-transportekämpfen,bisalleAnlagenstillge-
legtsind!
Wirwissen: Gemeintsindwiralle -aberwir las-

senunsnichteinschüchtern undauchnichtspal-
ten. Entscheidend für Veränderung war immer
nurderDruck,denwir selbsterzeugen konnten.
Sofortige Rückgabe aller beschlagnahmten

Gegenstände! Einstellung aller Verfahren gegen
AtomkraftgegnerInnen! Sofortige Stillegung aller
Atomanlagen!

Am 6.7.1999 durchsuchte das Bundeskrimi-
nalamt(BKA) insgesamt10Wohnungen in Berlin,
Bremen,Hamburg,imLandkreisLüchow-Dannen-
berg und im Landkreis Lüneburg, einen Taxi-Be-
trieb in Berlin Kreuzberg und ein Umweltinstitut in
Bremen. Der Vorwurf lautet "Verdacht auf Mit-
gliedschaft in einer terroristischen Vereinigung"
(⁄129a) oder "gefährlicher Eingriff in den Schie-
nenverkehr" (⁄315). NachderPressemitteilungdes
Generalbundesanwaltes (vom 6.7.1999) waren 9
StaatsanwältInnen, 100 BKA-BeamtInnen und
weitere 200 PolizistInnen der Länder beteiligt.
Die angetroffenen Beschuldigten wurden erken-
nungsdienstlich behandelt, teilweise wurden
noch zusätzlich Speichelproben und Haarpro-
ben (aus Haarbürsten) für DNA-Analysen ent-
nommen. IneineWohnung in Berlin drangenver-
mummteSEK-BeamtInnenmitStahlhelm undge-
zogenem Revolver ein. Ein Mensch wurde von
der Arbeit 'verbracht'. Nach Angaben der Bun-
desanwaltschaftgingenderDurchsuchungsakti-
on "intensive Ermittlungen der ‘Arbeitsgruppe
Energie beim Bundeskriminalamt" voraus. Diese
Ermittlungen hätten ergeben, daß die Aktionen
aufeinePersonengruppeausdemmilitantenWi-
derstand gegen dieCASTOR-Transporte und auf
eine aus dem Widerstand gegen die Olympi-
schen Spiele in Berlin (AOK, Anti-Olympia-Komi-
tee)zurückzuführen sind.
Begründetwurdeder Vorwurfmitden Haken-

krallenaktionen gegen die Deutsche Bahn AG,
die laut Pressemitteilung des Generalbundesan-
waltes am 7. Oktober 1996 an 12 Orten im Bun-
desgebietundam25. Februar1997an8weiteren
Orten in Norddeutschland stattfanden, sowie
dem "Kommuniqué autonomer Gruppen" zu
diesen Aktionen und weiteren BekennerInnen-
schreiben. In dem breit veröffentlichten Kommu-
niqué heißtes dazu: "Ziel der Anschlägewar es,
dieDeutscheBahnAGunterDruckzusetzen,um
die CASTOR-Transporte auf dem Schienennetz
einzustellen." Aus der Zeit-
gleichheit der Aktionsseri-
en und gemeinsamer Er-
klärungen schließtdieGe-
neralbundesanwaltschaft
auf die Existenz einer Or-
ganisation "Autonome
Gruppen", deren "Füh-
rungskader" sie in den Be-
schuldigten gefunden zu
haben glaubt. Es gibteine
weitere Beschuldigung
wegen gefährlichem Ein-
griff in den Schienenver-
kehr im Rahmen des Wi-
derstandes gegen das
AKWKrümmel.
Die Staatsanwaltschaft

unterstellt, daß durch die
reißenden Oberleitungen
Gefahr für Leib und Leben
von LokomotivführerInnen
und Reisenden entstan-
den war. Dagegen geht
aus den Diskussionen der
Anti-AKW-Bewegung ganz klar hervor, daß sol-
cheAktionen so angelegt sind, daß keineMen-
schengefährdetwerden. IndembesagtenKom-
muniqué heißt es dazu: "Wir bewegen uns mit
dieser Aktion im Konsens des wendländischen
Widerstandes, keine Menschenleben zu gefähr-
den".
Es gibt elf "Beschuldigte" und neun weitere

"Betroffene",wobei dieses Personen sind,diemit
den "Beschuldigten" in Kontakt stehen sollen,
oder zu deren Räumen die "Beschuldigten" Zu-
ganghabensollen.
DieDurchsuchungen - zumindestbei den "Be-

schuldigten" - fanden in allen Räumen statt, zu
denen sie nach Ansicht der Staatsanwaltschaft
Zugang haben. Das betrafauch Keller,Dachbö-
den, Schuppen, Ställe, Autos, Gärten und land-
wirtschaftlicheFlächen.DieDurchsuchungenbe-
gannen zeitgleich etwa um 8 Uhr morgens und
dauertenbis zu 13Stunden. Eswurdezugelassen,
eine AnwältIn zu benachrichtigen, dann aber
konnten, bis auf eine Ausnahme, keine weiteren
Telefongespräche geführt oder empfangen
werden.
In BremengehörteinMitarbeiterderMeßstelle

fürArbeits-undUmweltschutz(MAUSe.V.)zuden
Beschuldigten. Sein Arbeitsplatz, sowie die Räu-

RepressionOffenerBriefzudenHausdurchsuchungenvom6.7.1999,diemit"Mitgliedschaftin
einer terroristischen Vereinigung" oder "gefährlicher Eingriff in den Schienenver-
kehr"begründetwurden. 8.8 bis5.9CochemnachGorleben

"atom-pfad99"
Fahrrad-undBahntourüberHanau,Ahaus,

Berlin,GreifswaldTel: 030-4014472

15. bis 17.10 inCochem
KongressAtomwaffenAbschaffen

Tel: 0641 -22966,Fax: 9203553

22. bis24.10 imWendland
Anti-Atom-Herbstkonferenz

RegelmäßigeTermine:

jedenSonntag:
GorlebenerGebet

14UhrandenGorleben-Kreuzen,zwischen
ErkundungswerkundSalinas-Claims

am6. jedenMonats:
MahnwacheamAKWBrokdorf

zwischen 14und 17Uhr
Kontakt: A. Dreckmann,LangeReihe20,
25541 Brunsbüttel,Tel: 04852-54193

jeden 1.SonntagimMonat:
SpaziergangRossendorf

13UhramTorzum Forschungszentrum
Tel: 03425-817765

SpaziergangUAAGronau
14Uhr,amZufahrtstorRöntgenstraße

Kontakt: AKU,Siedlerweg7,48599Gronau,
Tel:02562-23125

SpaziergangGarching
14Uhr,BushaltestelleAtomeiGarching

jeden3.SonntagimMonat:
SpaziergangAhaus

14Uhr,Brennelemente-Zwischenlager
Kontakt: BI Ahaus,Tel: 02561 -961101oder:

WIgAMünster,Tel: 0251 -521112

jeweilsnachdemSonntagsspaziergangDe-
legiertentreffen inAhaus

SpaziergangRheinsberg
13:30Uhr,BahnhofRheinsberg

Kontakt: AtomplenumGreifswald,
Tel: 03834-897514

jeden3.Mittwoch imMonat:
MahnwacheinMorsleben 18UhramToran

derBundesstraße

Ö-Verteiler
"Atom"
C anti atomaktuell

Literatur
DirkBerendes

NachträglicheAuflagen
imAtomrecht

(1997,Nomos in Baden−
Baden,217S.,79DM)

DerAutordurchforstet
dieGesetzeundVerord-
nungenhinsichtlichder
NotwendigkeitvonGe-
nehmigungen fürnach-
träglicheÄnderungen

anatomarenAnlagen. Er
decktdamitWegeder
Versagungauf,zudem
weisteraufSchwach-
stellenbei denRege-

lungskompetenzender
Behördenhin. DasBuch
istalsHintergrund fürdie
laufendeatompolitische
Debattezugebrauchen.

HochdieInternet-ionale
Solidarität

NorbertsBookmarks fürengagierteLeutemit
über 15000gutsortierten Linksu.a. zuden The-
men:Anti-Atom,Atomwaffen,Umwelt,Men-
schenrechte,3.Welt,SozialesundPolitik...

http://www.dfg-vk.de/links bookmark.htm

AktuelleAnti-Atom-Informationender letzten
30Tage: http://www.oneworldweb.de/castor/
aktuell.html
Gorleben -TICKERderCASTOR-

NIXDA-Kampagnemitdenaktu-
ellsten Informationen!
http://www.oneworldweb.

de/castor/ bi_ticker.html
Anti-Atom-Kontakt(sortiert

nachAlphabet)http://members.
aol.com/JueSiebert/adressal. htm
Anti-Atom-Kontakt(sortiert

nach Postleitzahlen): http://
members.aol.com/JueSiebert/
adressen.htm
AktualisierteNachrichten zum

Atomausstieg,http://www.yahoo.
de/schlagzeilen/politik/
atomausstieg.html
DasJahr-2000-Problemund

dieAKWshttp://www.oneworld-
web.de/castor/diskus/ pc2000/
pc2000.html (incl. Linkliste)
Siemensboykott:

http://www.siemens-boykott. de
Anti-Atom,SozialeVerantwor-

tung: http://www.ippnw.de
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Novartisstartet
Internet-Offensive
Novartishat im Juli eine
ganzeReiheneuer Inter-
netseitengeschaffen.Mit
derSeiteüberLifeScien-
cessoll ein Überblicküber
diese"neueWissen-
schaft" gebenwerden.
Sie schildertTerminologie,
GrundlagenundZusam-
menhängederLifeScien-
ces. Dabei folgtNovartis
offensichtlichder Erkennt-
nisvonMonsanto,daßes
einenguten Eindruck
macht,wennauch starke
KritikerInnengewürdigt
werden. SoverweistNo-
vartismitseinen Linksu.a.
zuGreenpeaceunddem
FreiburgerÖko-Institut. Der
BesuchderSeiten lohnt
sich aufalleFälle:
http://www.life-sciences.
novartis.com
http://www.novartis.com
http://www.pharma.
novartis.com

Tochterunternehmen zu verkaufen. Die
Anlage zur Herstellung von Chlor in
Runcorn istmomentan nur zu 70% aus-
gelastet und wirtschaftet in den roten
Zahlen. Die industrielle Chlorche-
mie(z.B. PVC) ist hauptsächlich wegen
ihrer Umweltproblematik umstritten. So
können bei der Verbrennung von chlor-
haltigen Produkten giftigeDioxine entste-
hen. Ebenso wird der Einsatz großer
Mengen des giftigen Phosgens als chlor-
haltiges Zwischenprodukt kritisiert. Für
die Produktion bei ICI Chlor-Chemicals
droht eine wesentliche Verteuerung
durch Umweltauflagen. Wird das Verbot
der Einleitung von quecksilberhaltigen
Abwässern durch die Oslo-Paris (Ospar)
Kommission umgesetzt, muß ICI die
Chlorsynthese vom Amalgamverfahren
auf das umweltfreundlichere Membran-
verfahren umstellen (Kosten einige hun-
dert Mio. Pfund). Auch die Einführung
einer britischen Energiesteuer würde die
energieintensive Produktion stark verteu-
ern. Und trotzdem soll die Chlorchemie
ausgebautwerden?

Chlorchemie2:
PVCaufein Neues
BASF und die belgische Solvay haben

zum 1.8.99 ihre PVC-Produktion in ei-
nem Joint Venture namens SOLVIN ge-
bündelt. SOLVIN verfügt bei PVC über
die breiteste Produktpalette in Europamit
einer Produktion von 1,1 Mio Tonnen
pro Jahr. PVC ist vielseitig verwendbar
und ist durch die Beimischung von bis
zu 50% Zusatzstoffen (z.B. Weichma-
cher) ein Kunststoffmit sehr flexiblen Ei-
genschaften. Aber PVC wird seit langem
stark kritisiert, u.a. wegen extrem
schlechterbiologischerAbbaubarkeitund
Dioxinbildung bei der Verbrennung.
Auch die Zusatzstoffe sorgen für Proble-
me. DieWeichmacher sind giftig (Verbot

in Kinderspielzeug!),
die Menge und Viel-
falt derZusätze behin-
dern dasRecycling.

Anewstarisborn: AventisHoechst, Schering und AgrEvo haben
ihre Agrarbereiche in einem neuen Kon-
zern namens Aventis zusammengefaßt.
Hoechst und Schering waren schon seit
geraumer Zeit zu AgrEvo fusioniert.
Durch den Zusammenschluß wird Aven-
tis zu einem der stärksten Konzerne im
Agrarsektor. Auf dem globalen Pflanzen-
schutzmarkt (Insektizide, Pestizide, Her-
bizide) hat Aventis einen Marktanteil von
etwa 15 Prozent, in Europa sogar über
20 Prozent. Auch im Bereich der Pflan-
zenproduktion wird Aventis bei Kulturen
wie Raps, Mais, Gemüse, Reis und
Baumwolle eine Führungsposition ein-
nehmen. Aventis wird eine Aktiengesell-

schaft nach französischem Rechtmit Sitz
in Lyon sein. Dadurch verschlechtern
sich die Möglichkeiten für kritische Akti-
onäre, auf den Hauptversammlungen
Einfluß zu nehmen. Denn nach französi-
schem Aktienrecht gibt es für Kleinakti-
onäre nicht die Möglichkeit, schriftliche
Gegenanträge mitteilen zu lassen. Um
die Tagesordnung um zusätzliche Punkte
zu erweitern, müssen Aktionäre zwischen
0,5 und 5 Prozent desGrundkapitals be-
sitzen. Und das ist bei der Größe der
neuen Aventiswohl kaum noch zu schaf-
fen.

Globalisierung1:
AgrEvo/Aventis
Nunza B.V. kauft Rio Colorado Seeds.

Nunza, ein niederländisches Gemüse-
saatgutunternehmen, ist ein Teil von
AgrEvo, dem agrochemischen Bereich
von Hoechst (inzwischen mit Rhone-
Poulenc und Schering zum neuen Life
Sciene-Konzern Aventis fusioniert). Rio
Colorado Seed hat sich auf Forschung,
Produktion und Vermarktung von Hy-
brid-Zwiebelsaatgut für den weltweiten
Anbau spezialisiert (Hybride tragen nur
in der ersten Pflanzengeneration die ge-
wünschten Eigenschaften; Saatgut kann
also von den BäuerInnen praktisch nicht
selbst vermehrtwerden). Die niederländi-
sche Nunza ist ein weltweit führendes
Unternehmen fürGemüse-Hybriden. Die
Hoechst/AgrEvo/Aventis-Tochter Nunza
ist wiederum eine Holding der niederlän-
dischen Nunhems-Gruppe sowie der
amerikanischen Sunseeds Company.
Sunseeds ist für die nord- und südameri-
kanischen Märkte zuständig. Viele Na-
men, mensch verliert leicht den Über-
blick. Nur eines ist klar: die Globalisie-
rung derKonzernegehtweiter.
Quelle: AgrEvo

Globalisierung2:
AgrEvo/Aventis
Hoechst Schering AgrEvo hat mit der

indischen Bilakhia-Gruppe eine Joint
Venture Gesellschaft gegründet. Die Bi-
lag Industries Privat Limited wird ihren
Sitz in Bombay (Indien) haben. Inhalt
des Joint Ventures ist Entwicklung und
Herstellung verschiedener Pyrethroide
für Landwirtschaft und Schädlings-
bekämpfung in der Hygiene. Zum Hin-
tergrund der Produkte: Pyrethroide wer-
den in der Landwirtschaft als Insektizid
eingesetzt, aber auch vielfach im Hygie-
nebereich (z.B. gegen Läuse). Pyrethroi-
de sind synthetische Insektizide, die sich
von Pyrethrum ableiten, dem natürlichen
Wirkstoff einer afrikanischen Chrysanthe-
menart. Das natürliche Pyrethrum wird
durch Licht sehr schnell zersetzt. Das ist
einerseits gut für die biologische Abbau-
barkeit, andererseits ist die Anwendung
aufgrund der schlechten Haltbarkeit der
Pyrethrum-Präparate stark begrenzt. Der
Zusatz von Stabilisatoren löst zwar das
Problem der Haltbarkeit, aber es ver-
langsamt dementsprechend auch den
biologischen Abbau. Zudem führen die
Stabilisatoren zu einerVervielfachung der
Giftigkeit des Pyrethrums! Pyrethroide
sind synthetische Insektizide und keine
biologischen Wirkstoffe, wie es die Wer-
bung weismachen will. Mit dem natürli-
chen Pyrethrum haben die Pyrethroide
nur das Grundgerüst des Wirkstoffs ge-
meinsam. Das ist aber chemisch so
verändert, daß es nicht mehr mit Pyre-
thrum vergleichbar ist. Pyrethroide wer-
den wesentlich langsamer abgebaut als
ihr natürliches Vorbild und haben eine
viel stärkereGiftwirkung.

Konzernumstrukturierung1:
Procter&Gamble
Procter&Gamble (Ariel, Lenor, Pam-

pers, Tempo, Punica) hatmit der völligen
Neugestaltung des Konzerns begonnen,
die im Rahmen des Plans Organisation
2005 in 5 Jahren abgeschlossen sein
soll. Bisher war P&G in 4 Geschäftsbe-
reichen organisiert, die auf geographi-
schen Regionen beruhten. Von nun an
gibt es sieben weltweite Geschäftseinhei-
ten, die auf Produktgruppen basieren.
Die globale Vereinheitlichung der Pro-
dukte ermöglicht eine Rationalisierung
von Entwicklung und Herstellung. Bald
kann also weltweit mit Lenor weichge-
spült werden. Kosten: ca.1 ,9 Mrd Dollar,
15.000 Arbeitsplätze weniger, 10 Werks-
schließungen. Dafür gibt es eine jährli-
che Umsatzsteigerung von 6-8% und
jährliche Einsparungen von 900 Mio.
Dollar. P&G erzielt ein Fünftel seines
weltweitesUmsatzes in Deutschland.

Konzernumstrukturierung2: ICI
Ähnlich wie Hoechst krempelt nun

auch die britische ICI ihren Konzern völ-
lig um. Bereits 1993 wurden die Life
Sciences in die neue Zeneca augelagert.
Jetzt werden nach und nach Industrie-
chemikalien und Grundstoffproduktion
ausgegliedert. Polyurethan und das
Weißpigment Titandioxid wurden für 1,7
Mrd. Brit.Pfund an den US-Konzern
Huntsman verkauft. Huntsman ist der
größte US-Chemikonzern in Familienbe-
sitz.

Chlorchemie1: Verdoppelung
derProduktion bei ICI?
Der britische Chemiekonzern ICI hat

angekündigt, die Produktion von ICI
Chlor-Chemicals in-
nerhalb von 10 Jah-
ren zu verdoppeln.
Trotzdem wird an der
Absicht festgehalten,
das Chlorchemie-

Themenredaktion
"Chemie/
Industrie"
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KonzernevorGericht:
BASFund LaRoche
Gegen etliche europäische und japani-

sche Vitaminherstellern wird wegen ver-
botener Preisabsprache im Zeitraum der
letzten 9 Jahre ermittelt. Roche und
BASF haben nun mit dem amerikani-
schen Department of Justice einen Ver-
gleich geschlossen. Roche wird eine
Busse von 500 Mio. US Dollar zahlen,
BASF kommt mit 225 Mio. US Dollar
davon. Die verantwortlichen Manager
sind entlassen. Beide Konzerne zeigen
sich sehr betroffen, "gelten doch in allen
Geschäftsbereichen weltweit hohe rechtli-
che und ethische Maßstäbe." Die Buß-
gelderwaren laut den Geschäftsberichten
für die Konzerne gut zu verkraften. Auch
wenn die Antitrustverfahren mit den Ver-
gleichen abgeschlossen sind, laufen die
Zivilsammelklagen gegen die Konzerne
noch weiter. Die Strafverfahren gegen die
Verantwortlichen werden ebenfalls fortge-
führt.

BASF: Ausbau derPflanzen-
Gentechnik in Sachsen-Anhalt
Für ca. 22 Mio. DM baut BASF in Ga-

tersleben (Sachsen-Anhalt) ein neues
Forschungszentrum für Pflanzenbiotech-
nologie. Die Forschung richtet sich auf
zwei Ziele aus: Saatgut fürKulturpflanzen
soll widerstandsfähiger gegen Streßfakto-
ren werden (z.B. Kälte oderTrockenheit);
es sollen Pflanzen mit verbesserten Qua-
litätsmerkmalen gezüchtet werden (höhe-
rer Vitamingehalt, gesündere Ölzusam-
mensetzung). Das neue Forschungszen-
trum gehört zu SunGene, einer Tochter
von BASF Plant Science. Daneben ist
auch das Institut für Pflanzengenetik und
Kulturpflanzenforschung (IPK) beteiligt.
BASF Plant Sciencewiederum gehört zu
85% BASF und zu 15% dem schwedi-
schen SaatgutherstellerSvalöfWeibull.

Medikamente: NeueBeipackzet-
tel − wenigerNebenwirkungen?
Der von BAYER gegründete VER-

BAND FORSCHENDER ARZNEIMIT-
TELHERSTELLER und drei andere
Pharma-Vereine wollen unter dem Motto
"Schluß mit dem Fachchinesisch" die
Beipackzettel von Informationen überun-
erwünschte Arznei-Wirkungen säubern.
Nach den Vorstellungen der Pillenma-
cher sollen nur noch einige wenige Ne-
benwirkungen und Gegenanzeigen auf-
geführtwerden müssen. In demBeipack-
zettel-Vorschlag fürein Schmerzmittel auf
Paracetamol-Basis fehlen jegliche Hin-
weise auf mögliche Leberschäden und
eineWechselwirkungmit anderen Präpa-
raten. VorÜberdosierungen, Nierenschä-
digungen als Folge zu langer Einnahme
und Alkohol-Beikonsum wird nichtmehr
gewarnt. Und seltener auftretende Ne-
benwirkungen ließen die Pharma-Ver-
bände in ihrem Entwurf ebenfalls unter
den Tisch fallen. Das für die Genehmi-
gung zuständige Bundesinstitut für Arz-
neimittel und Medizinprodukte ging
vorerst aufDistanz zum Industrie-Vorstoß
− aber konsequente Lobby-Arbeit wird's
schon richten.

ZumFoto:
Werbungder Expozum

ThemaZukunftdes
Lernens

PAN-Europa:
Treffen 1999

DaseuropäischeJahre-
streffendesPestizid-Akti-
ons-Netzwerks (PAN)fin-
detdiesmal in Hamburg
statt. Ziel istes,dieKom-

munikation zwischen
NGOs im Bereich Umwelt,

Gesundheit,Landwirt-
schaftundVerbrauche-
rInnenschutzzu intensi-

vieren. NebenPoster-Prä-
sentation undArbeits-

gruppenbestehtdieGe-
legenheit,direktmitMit-

gliederndesEuropäi-
schenParlamentsund
Kommissionsvertretern

überdiePestizidpolitik zu
diskutieren.
Sieheauch

Terminkalender.

KonzernevorGericht: DuPont
Die Zeitschrift Chemistry & Industry

meldet, daß die Klage einer britischen
Familie vor einem US-Gericht zugelas-
sen wurde. DuPont wird angeklagt, mit
MCB, dem Wirkstoff der Fungizide Ben-
late und Punch C, die Mißbildungen der
Augen des 9-jährigen Jonathan Attenbo-
rough verschuldet zu haben. Seine Au-
gen sind unterschiedlich groß, seit der
Geburt ist er teilweise blind. Ursache
dafür soll eine fötale Schädigung durch
das Versprühen der DuPont-Fungizide in
Umgebung der schwangeren Mutter
sein. In den USA wird der Klage eine
größere Erfolgschance eingeräumt als in
Großbritannien. Dort ist der Versuch ge-
scheitert, DuPontvorGerichtzu bringen.
Die Familie des geschädigten Kindes
macht dafür das britische Rechtssystem
verantwortlich. Es hätte DuPont ermög-
licht, entscheidende Informationen
zurückzuhalten. Sollte die Klage in den
USA erfolgreich sein, wird dies hunderte
weitererKlagen nach sich ziehen.

DeutscheChemieaufder
EXPO2000

Ein kleiner Nachtrag zum Themen-
schwerpunkt der letzten Ausgabe des Ö-
Punktes: Die chemische Industrie wird
laut VCI 22 Mio. DM in ihren Themen-
park investieren. Das Motto: LIFE IS
CHEMISTRY. Um das zu verdeutlichen,
wird dick aufgefahren. Acht computerge-
steuerte Züge schicken die BesucherIn-
nen durch eine 280 Meter lange Röhre.
Multimedia, 3D-Lasereffekte, Tempera-
tur- und Windeffekte, Düfte - alles dabei.
Der thematische Einstieg über die Bio-
chemie von Muskeln, Gedanken und
Gefühlen suggeriert: alles ist Chemie -

also ist Chemie gut. Es folgt ein Theater
der Errungenschaften, das "den Beitrag
der Chemie für mehr Lebensqualität im
letzten Jahrhundert" demonstriert. Zum
Abschluß werden die Visionen der Che-
mieindustrie für das nächste Jahrhundert
dargestellt: "Die Sinfonie des Lebens,
das Miteinander von Mensch, Natur und
Chemie für eine nachhaltige Zukunft".
Merke: Chemistry is life, alles istChemie.
Also ist Chemie gut. Aber wenn ihr Ein-
satzvon Konzernen bestimmtwird ....

IGFarben: OpfervonMen-
schenversuchenklagen

BAYER ließ in der Nazi-Zeit Medika-
mente an KZ-Häftlingen testen und unter-
stützte den berüchtigten KZ-Arzt Dr.
Mengele bei seinen grausamen Zwil-
lingsforschungsexperimenten. Im Febru-
ar hatte in den USA erstmals ein Opfer
dieser Menschenversuche eine Sammel-
klage gegen BAYER eingereicht. Zwei
weitere - gegen BAYER, HOECHSTund
SCHERING - wurden amerikanischen
Gerichten im Mai vorgelegt; die eine von
US-AmerikanerInnen, die andere von
BürgerInnen osteuropäischer Staaten.
Auf die Vorwürfe angesprochen, räumte
BAYER-Sprecher Hans-Bernd Heier
zwar ein, daß IG-FARBEN-Pharmazeuti-
ka unter dem Namen BAYER gehandelt

wurden, erklärte aber im gleichen Atem-
zug, daß der Konzern als eigenständiges
Unternehmen nicht existent gewesen sei.
Deshalb sind die Klagen seiner Meinung
nach gegenstandslos. Das liest sich in
der BAYER-Firmenchronik "Meilenstei-
ne" anders. Der Name "BAYER" wurde
"zum Markenzeichen der I.G.-Pharma-
zeutika", verkündet man darin stolz und
"Technisch und in der Personalpolitik
blieben die großen Werke weitgehend
selbständig". Also muß das Chemieun-
ternehmen auch die Verantwortung für
die Pharma-Experimente an KZ-Insassen
übernehmen.

Ö-Verteiler
"Chemie/
Industrie"

C StichwortBayer

30.9.-2.10.99
EuropeMeetingHamburg

vonPAN (Pestizid-Aktionsnetzwerk),Anmel-
deschluß 15.9.

Info+Anmeldung: Tel040/399191022,Fax
3907520

18. November in Essen (Grugahalle)
HauptversammlungderRWE
Info: DachverbandderKritischen

AktionärinnenundAktionäre,Schalkstr. 16,
50737Köln,0221/599-5647

13. Dezember in Berlin
HauptversammlungderBEWAG

Info: Dachverband,s.o.

24. Februar inMünchen (Olympiahalle)
HauptversammlungderSiemensAG

Info: Dachverband,s.o.
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RainerSchüle
Wärme,dieausderSonne
kommt
(Öko-Institut,10DM )
DasÖko-Instituthatals Er-
gänzungzudemgleich-
namigen Filmein Informa-
tionsheftherausgegeben.
Auf47Seitenwerdenviele
Hintergrundinformationen
gegebensowieein Über-
blicküberdenStandder
Diskussion undFragenbe-
antwortet,dievonpoten-
tiellenNutzernamhäufig-
stengestelltwerden. Dar-
stellungenvonFunktions-
weisen undKostenbe-
trachtungengebendem
interessierteLeser konkre-
teEntscheidungshilfen.

allem Konzepte und Strategien dafür, wie
eine künftige nachhaltige Energieversor-
gung gestaltet sein könnte, stellen die
Beiträge im jüngsten Themenheft des
"Forschungsverbundes Sonnenenergie"
vor, in dem sieben namhafte Forschungs-
institute zusammengeschlossen sind.
Das 116 Seiten starke Heft mit dem Titel
"Nachhaltigkeit und Energie" kann ge-
gen eine Schutzgebühr von 17 DM an-
gefordertwerden.

Windparkauf
Braunkohlenhalde
Europas größter Windpark entsteht in

der Niederlausitz: 38 Maschinen der Fir-
maVestasmit je 1,65MWwerden in der
Nähe von Senftenberg maximal 63 MW
Strom ausreichend für 31.000 Haushalte
erzeugen. DerWindpark derGHF-Unter-
nehmensgruppe, dessen Fundamente
auf einer ehemaligen Braunkohlehalde
besonderen Anforderungen standhalten
müssen, schafftbei 25 beteiligten lokalen
Firmen zahlreiche neue Arbeitsplätze
und bei der Gemeinde erhebliche Ge-
werbesteuereinnahmen.

Schleswagverweigert
Netzzugang
Im Südwesten Schleswig-Holsteins

kommtderAusbau derWindkraft langsa-
mer voran als möglich. Rund 96 MW
Windkraft-Leistung könnten im Kreis
Steinburg aufgebaut werden, wenn nicht
die Netzbetreiber die Stromaufnahme
blockieren würden. "Die Schleswag be-
hauptet, daß die Netzkapazitäten erreicht
seien. Deshalb wollen wir direkt in das
380 kV- Netz der PreussenElek-

tra einspeisen", sagtMar-
ten Jensen als Spre-
cher einer Interessen-

gemeinschaft, die mit den Ener-
gieversorgern über den Netzan-

HEWkürztFörderungDie Hamburgischen Electricitäts-Werke
haben die neue ab dem 1.7.99 gültige
Förderung für Solarstromanlagen be-
kanntgegeben. Danach sinkt die Vergü-
tung pro Kilowattstunde von Anlagen bis
5 kW von 1,80 DM auf 1,30 DM, von
5-10 kW von 1,60 auf1,10 DM und bei
noch größeren Anlagen von 1,40 DM
auf jetzt nur noch 0,90 DM. Der Strom-
versorger hat damit nach eigenen Anga-
ben die Finanzierungsvorteile, die durch
das 100.000-Dächer-Programm entste-
hen, in seine Fördermodalitäten eingear-
beitet. Für den Antragsteller wird die Sa-
che dadurch nicht einfacher: Gilt es nun
doch, ein weiteres Antragsverfahren zu
bearbeiten. Damit erhöht sich das Risiko,
daß es an einer der beiden Stellen zu
Engpässen kommt, die dann die Projekte
verzögern oder gar ganz scheitern las-

sen. Gravierender ist allerdings, daß der
Stromversorger die Laufzeit der Verträge
eigenmächtig von den sowieso ungenü-
genden 15 Jahren um weitere 5 Jahre
gekürzt hat. Offenbar kam dem Konzern
zugute, daß das Energiereferat in der
Hamburger Umweltbehörde nicht mehr
besetzt ist (der Abteilungsleiter folgte sei-
nem früheren Chef zu Shell!) und des-
halb die im Kooperationsvertrag mit der
Stadt festgelegten Regelungen nicht
mehrmitdem nötigen Nachdruck durch-
gesetzt werden können, da im entspre-
chenden Ausschuß eine Patt-Situation
herrscht. Der Atomkonzern beherrscht
mit den von ihm gesetzten Sachzwängen
also die Energiepolitik der Stadt, obwohl
der grüne Umweltsenator im Aufsichtsrat
sitzt und der erste Bürgermeister sogar
Aufsichtsratvorsitzender ist!

5 JahreBürgerwindrad
Die erste Betreibergemeinschaft für

Windkraftanlagen im Märkischen Kreis
feiert ihr fünfjähriges Betriebsjubiläum.
Am 26.09. findet deshalb ein Tag der of-
fenen Windmühle auf der Kracht in Al-
tenaffeln statt. Inzwischen wird im Kreis
das fünfte Bürgerwindrad gebaut. Im Au-
gust/September soll in Menden-Oesbern
der Bau des Fundaments für eine 600
kW-Anlage mit 70 m Nabenhöhe und
46 m Rotordurchmesser begonnen wer-
den. Erwartet wird ein Jahresertrag von
950.000 kWh. Beteiligungen sind mög-
lich ab 2.000 bzw. 20.000 DM als typi-
scher/atypischerGesellschafter.

WarsteinerWasserkraftanlage
reaktiviert
Eine Bürgerbeteiligungs- und Betrei-

bergesellschaft in Warstein hat die Was-
serkraftanlage Warstein-Allagen reakti-
viert. Bis in die 60erJahrediente dieTur-
bine mit 45 PS als Antriebsmaschine für
dieMarmorbearbeitung. Jetztwurde eine
moderne Kaplan-Turbine mit einer Lei-
stung von 75-80 kW eingebaut. Bei ei-
ner Schluckleistung von 3.500 l/s und
einer Gefällehöhe von 2,5 m sollen jähr-
lich etwa 400.000 kWh umweltfreundli-
cher Strom erzeugt werden. Die Kosten
von 980.000 DM wurden von 74Betei-
ligten mit durchschnittlich 6.800DM so-
wie durch Zuschüsse vom Land und der
StadtWarstein aufgebracht. Inbetriebnah-
me derAnlage wird voraussichtlich Ende
des Jahres sein.

RückwärtslaufendeStromzähler
DieNutzung derSonnenenergiewurde

in der Vergangenheit dadurch behindert,
daß Photovoltaikanlagen, die an das all-
gemeine Stromnetz angeschlossen sind,
über einen zweiten Stromzähler abge-
rechnet werden mußten. In Privathaus-
halten führten dieAnschaffungs- undAn-
schlußkosten für diesen Zähler oft dazu,
daß unterm Strich der Jahreserlös für
den verkauften Strom von der zusätzli-
chen Zählergebühr nahezu aufgebraucht
wurde. Die "Arbeitsgemeinschaft der
Eichaufsichtsbeamten" stimmte jetzt dem
Vorschlag zu, netzgekoppelte Photovol-
taikanlagen im Kleinleistungsbereich
über den vorhandenen Drehstromzähler
abzurechnen. Scheint die Sonne, läuft
der Zähler einfach rückwärts. Dem Be-
treiber wird so automatisch der Betrag in
Höhe der Strombezugskosten gutge-
schrieben. Mit dieser Regelung will der
Verband dazu beitragen, daß die Einfüh-
rung der regenerativen Energien nicht
unnötig verteuertwird.

Konjunktur fürGuD-Anlagen
Weltweit ist heute jedes zweite neue

Kraftwerk ein Gas- und Dampfturbinen-
Kraftwerk auf Erdgasbasis. Bei diesem
Verfahren wird derBrennstoffdoppeltge-
nutzt: DieGasturbinewird bei extrem ho-
hen Temperaturen wie ein Düsentrieb-
werk befeuert. Die "Restwärme" treibt ei-
ne herkömmliche Dampfturbine an. Da-
durch sind elektrische Wirkungsgrade
von über 50% möglich. Die GuD-Tech-
nik erhöhte ihren Anteil an den Neubau-
ten von 1985 bis 1998 von 5 auf 48%.
Diese Zahlen nannte Werner Schröder,
Leiter des Geschäftsbereiches fossile En-
ergieerzeugung der Siemens AG. Vor al-
lem in den USAhabe es im vergangenen
Jahr einen Boom gegeben. Aber auch in
Deutschland hätten GuD-Kraftwerke auf-
grund des härteren Wettbewerbs sowie
der rot-grünen Politik des Atomausstie-
ges (man beachte die Zusammenhänge!)
Konjunktur.

KampagnefürSolarwärme
Mehrere Umweltverbände wollen mit

der Informationskampagne "Solar - na
klar!" der Nutzung von Solarwärme wei-
teren Auftrieb geben. Unter der Service-
nummer 0180 / 500 18 71 kann jeder
Bürger ein kostenloses Infopaket mit
Wissenswertem zur Solarwärme, den
Förderprogrammen von Bund und Län-
dern, eine Liste mit beratenden Hand-
werksbetrieben vorOrt sowie die 40seiti-
ge Broschüre "Solarwärme" kostenlos
anfordern. Ziel der Aktion ist es, die in-
stallierte Kollektorfläche von derzeit
400.000 qm bis zum Jahr 2003 zu ver-
sechsfachen.

Energieversorgung
derZukunft
Erfahrungen und neue-

ste Ergebnisse, aber vor

Themenredaktion
"Energiewende"

umschaltene.V.
Nernstweg32,
22765Hamburg
Tel. &Fax040/394078
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en. Shell hat in den letzten Monaten So-
laris und Sotech gekauft, die nun zum
Shell Solar Zentrum Nord bzw. West
wurden. Insgesamt sind hier bereits 170
Betriebe geschult worden, bis Ende des
Jahres sollen davon mindestens 70 unter
Vertrag genommen werden. BP Solar ar-
beitet dafür mit Pro Solar (Süddeutsch-
land), Wagner&Co. (Westen) und Elek-
tro Broy (Berlin) zusammen. Insgesamt
sollen 200 Elektriker als Partner gewon-
nen werden, denen Produkt- und Servi-
celeistungen, Training und Unterstützung
beim Marketing geboten werden sollen.
Bleibt abzuwarten, wie sich diese Struk-
tur für die Endverbraucher auswirken
wird.

BunterStrom angeboten
Der Bund der Energieverbraucher bie-

tet seit dem 1.6.99 "Bunten Strom" an.
Dieser Strommix wird geliefert von ei-
nem "kleinen norddeutschen Energie-
versorger und erfahrenen Energiehänd-
ler", so Peter Alteheld vom BdE. Den
Namen wollte er nicht nennen, um "den
Druck durch die Energiekonzerne fürun-
seren Partner möglichst klein zu halten".
Garantiert wird jedoch, daß der "Bunte
Strom" keinen Atomstrom enthält und
zum Teil auch aus Kraft-Wärme-Kopp-
lung stamme. Das BdE-Angebot soll
durch die Sammelbestellung bis zu 20%
preiswerter sein, wobei die Hälfte des
Preisvorteils an den Kunden weitergege-
ben werde undmitder anderen Hälfte er-
neuerbare Energien gefördert würden.
Der "Bunte Strom" kann allerdings nur
von Mitgliedern des BdE bezogen wer-
den, die jährlich 48 DM Mitgliedsbeitrag
zahlen.

KidsbekommenÖkostrom
Alle 23 Kindergärten des evangeli-

schen Kirchenbezirks Lörrach beziehen
seit dem 1. Juli ihren Strom durch die
EnergiedienstGmbH, dem örtlichen Ver-
treter der Naturenergie AG. Der baden-
württembergische Ökostrom-Händler

bietet Strom aus Wasserkraft und Photo-
voltaik an. DerKirchenbezirk Lörrach ha-
be den Ökostrom-Vertrag als Reaktion
auf die Rahmenvereinbarung unterzeich-
net, den im Frühjahr die Evangelische
KircheDeutschlandsmitdem "Atomkon-
zern" PreussenElektra und den Stadtwer-
ken Hannoverabgeschlossen hat.

Literatur
BINE Informationsdienst

SolareNahwärme
wärmespeicher

Blockheizkraftwerke
(1998/99im TÜV−Verlag,

Köln)
BINE−Büchersindein
Garantfürpräziseund

praxisverwertbare Infor-
mationen. Das findetsich
auch indiesendrei Bän-
denwieder. Bei dersola-
renNahwärmegehtes

z.B. umKoppelungenvon
Kollektorflächenund

Blockheizkraftwerken,um
KollektorenundSpeicher
in einemNetzvonAb-
nehmerInnen zubetrei-
ben.Gutdazupassen
dieBücherüberBlock-

heizkraftwerkeundWär-
mespeicher,wobei bei-
deauch überweitere

Anwendungsgebietez.B.
im industriellen Bereich

informieren.

3.−4.09. in Hamburg
"ZATsolar '99"

Umweltztr. Karlshöhe/Ökol.Technik,Tel.
040/6047717

9.−12.9.
"ThermischeSolaranlagen"

fürSolarberater (450DM)
EUZ,Tel.05044/975-20

7.9.,19.30 in Hamburg,Werkstatt3
"Wogibt'sgrünenStrom?"
umschaltene.V.,Nernstweg32

10.9., in Hamburg,Gänsemarkt(10-18Uhr)
"MarktderZukunft"

15.−16.9. ander FVSNeu-Ulm
"ZukunftstechnologieBrennstoffzelle"

(75DM),Tel. 0731/9530-606

17.9. in Frankfurt
"Gesellschaftsformen für

Windkraftprojekte"
BWE,Fax0541/35060-30

22.−26.09.
"HusumWind'99"

(MesseundFachkongreß)
Tel. 04841/8355-0,Fax-55

23.-26.09. in Leipzig
"Klima '99"

(Internat. Klimaschutz-Kongreßmesse)
Tel. 0341/960-6797

27.−30.9.
"Photovoltaik" fürSolarber.(450DM),
SonnenkraftFreising,Tel.081 61/8727-27

2.10. in Barnstorf
Biogas-Fachtagung

ErwachsenenbildungNienburg,Tel. 054
42/2824

13.10. im HausderTechnikMünchen
"EnergetischeNutzungvonHolz"

Tel. 0201/1803-1

15.−16.10. im HannoverCongressCentrum
"PassivhäuserinHolzbauweise"

Tel.05044-975-20

21.−23.10. in Hameln
FachmessefürSolartechnik

"Soltec1999"
Profair,Tel. 05121/52486

25.10.,19.00imHWPHamburg
"ErneuerungderWirtschaftdurcher-

neuerbareEnergien",H.Scheer

29.−31.10. inder StadthalleWetzlar
"EnergieTageHessen 99"
(AusstellungundFachtagung)

30.−31.10. in Berlin
"Energiewendejetzt"

Bündnis90/DieGrünen,Tel. 030/227-71 639

4.11.,19.00anderTU Harburg
"SolaresEuropa"

HarryLehmann (Wuppertal Institut)

4.−6.11 anderFH Stralsund
Symposium"Nutzungregenerativer

Energien"
Tel.03831/456713

12.−14.11. inAachen
"Ökostrom− Nischefür Idealisten?"

BischöflicheAkademie,Tel. 479960

19.−21.11. in Springe
"Niedrigenergiehausplanenundbauen"

EUZ,Tel.05044/975-20,Fax-66

schluß verhandelt. Allerdings weigert
sich auch die PreussenElektra, die noch
freien Kapazitäten der Leitungen offenzu-
legen - und verstößt damit gegen gelten-
des Energierecht: "Es gibt ganz klar eine
Vorrangregelung für Strom aus erneuer-
baren Energiequellen", sagt Jensen. Bis-
lang transportiert der Stromkonzern vor
allem seinen Atomstrom der beiden
KraftwerkeBrokdorfund Brunsbüttel, bei
Vollastzusammen rund2.250MW, über
die Stromtrasse. "Bei diesen Größenord-
nungen machen unsere 100 MW nur
wenige Prozent aus", rechnet der Spre-
cher vor. "Da das Projekt technisch ma-
chbar ist, gibt es keinen Grund, den
Netzzugang zu verweigern. Auch das
Kieler Energieministerium von Claus
Möller hat sich mittlerweile eingeschal-
tet." Im Kreis Steinburg waren Ende
1998 lediglich 31 Windturbinen mit zu-
sammen 16,5 MW installiert, die Aus-
baukapazitäten sind demnach also noch
beträchtlich.

HASTRAverzichtetaufWucher
Für ein Projekt der Windwärts Energie

GmbH in Schliekum verzichtet der Re-
gionalversorgerHASTRAAG aufdie Be-
rechnung eines Baukostenzuschusses
von 133.400DM. Den Betrag wollte die
HASTRA ohne detaillierte Begründung
als Entschädigung für die zusätzlichen
Belastungen des Stromnetzes erheben.
"So etwas gab es vorher noch nie, des-
halb haben wir dagegen protestiert", sagt
Ludwig Brokering, Regionalvertreter des
Bundesverbandes WindEnergie. "Ich
hoffe, daß von diesem Beschluß eine Si-
gnalwirkung auch für andere Projekte
ausgeht." Die Betreibergesellschaft muß
nun lediglich 11 .000 DM für die Kabel-
und Netzanschlußarbeiten von 3 Anla-
gen á1,5MWzahlen.

Ölkonzernekaufen Solarteure
Die Solarmodulproduzenten Shell und

BP kaufen derzeit größere Solarinstallati-
onsbetriebe auf, um daraus eigene Ver-
triebszentren zu machen. Diese sollen
gezieltElektrikerundDachdeckerbetreu-

Ö-Verteiler
"Energiewende"

C Leiderkeiner.
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"FreiRäume" −
Stiftung vordem Start
Schritt fürSchrittgehtesweitermitder

Gründung einer Stiftung, die Rechtsträ-
gerin autonomer Projekte, d.h. Häuser,
Plätze oder Ausstattungsmaterialien wer-
den soll. Die Idee zusammengefaßt: -Si-
cherung des Eigentumes in einer Art
"Bollwerk" gegen staatliche Repression
-Regelung der Autonomie des Projektes,
das auf und mit dem Stiftungseigentum
entsteht, über einen Vertrag, da dieser
flexiblere Formen (z.B. basisdemokrati-
sche Strukturen) schaffen kann, was
nach Vereins- oderGenossenschaftsrecht
nicht möglich ist. -Sicherung öffentlicher
Räume für politische und kulturelle Pro-
jekte gegenüber Privatisierung und Kom-
merzialisierung -"Einsammeln" von
Spenden, Erbschaften usw. für die Schaf-
fung von Freiräumen. -Vernetzung, Öf-
fentlichkeitsarbeit und mehr. Inzwischen
gibt es einige Projekte, die konkret Inter-
esse angemeldet haben, sich über die
Stiftung zu organisieren. Ein erster Ent-
wurf für den Autonomievertrag zwischen
Stiftung und Projekt ist erarbeitet und
wird zur Zeit mit potentiellen Projekten,
z.B. zwei politischen Zentren, Wohn-
und Arbeitsprojekten sowie einem Bau-
wagenplatz, diskutiert.

FreiRäume-Treffen
aufdemA-Camp
Aachen, Eislingen, Braunschweig,

Leipzig ... aus vielen Städten und ganz
unterschiedlichen Zusammenhängen fan-
den sich Leute zu zwei Treffen zusam-
men, um sich auszutauschen oder über
konkrete Kooperationen zu sprechen.
Am konkretesten wurde über die Stiftung
"FreiRäume" gesprochen (sieheoben).

BerichteausProjekten
AnarchistischesProjektgeplant
(Aus einem Aufruf per Email) Wir su-

chen noch Leute für ein geplantes expli-
zit libertäres Tagungs- und Projekthaus
im Bereich südwestliches Wendland /
nordwestliche Altmark. Ein passendes
Haushaben wirbereits gefunden, es fehlt
eigentlich nur noch an Leuten. -Das
Haus liegt abseits eines kleinen Ortes im
ehemaligen Grenzgebiet und bietet für
mindestens 10 Leute Platz zum Wohnen
uns mindestens 50 Leute Platz zum Ta-
gen. Ein riesiges Grundstück und Ne-
bengebäude sind auch vorhanden, es
stehen also alleMöglichkeiten offen. -An-
gedacht sind bis jetzt Wohnen Tagungs-
haus und Druckerei; wenn sich jemand
findet, der dazu Lust hat, wäre auch eine
kleine Landwirtschaft möglich. -Die mo-
natliche Kostenbeteiligung der im Haus
Wohnenden wird bei ca. 300-400 DM
(warm) liegen. Die Nutzung des Ta-
gungshaus soll für libertäre Gruppen
zum Selbstkostenpreis möglich sein.
Außerdem sollen alle dort wohnenden
auch im BesitzdesHauses sein. -Ziel soll
es nicht sein, aufdem Land zu versauern
und Schweine zu hüten, sondern aus
dem Szenetrott herauszukommen und
neue Ideen zu entwickeln. Gleichzeitig
wäre über das Tagungshaus gewährlei-
stet, daßman noch Anschluß an die Sze-
ne hat und neue Ideen verbreiten und
diskutieren kann.

Selbstverwaltetes Jugendzen−
trum eXil erhältKündigung
Das vom Arbeitskreis Jugendarbeit

(AKJ) selbstverwaltete Jugendzentrum
eXil in Eislingen/Fils soll es nach dem
Willen der Stadtverwaltung und des loka-
len Agenda 21-Tisches ab Januar 2000
nicht mehr in dieser Form geben. Das
Hausrecht soll wieder an die Stadtju-
gendpflege übertragen werden. Den eXi-
lantInnen wurde zwar angeboten, weiter-
hin Veranstaltungen durchführen zu kön-
nen, jedoch unter der Kontrolle von zwei
SozialpädagogInnen, die bei der Raum-
belegung undVeranstaltungsplanung das
letzte Wort hätten. Die Begründung für
diese Maßnahme ist folgende: der finan-
zielleAufwand , den die Stadt fürdas eXil
habe, stehe in keinem Verhältnis zum tat-
sächlichen Nutzen: der AKJ mache viel
zu wenig Veranstaltungen, die viel zu we-

nige Jugendliche ansprächen. Ob der
AKJ sich den Rausschmiß bieten läßt,
wird sich zeigen: Angedacht sind bisher
eine Masseneintrittskampagne und auch
weitergehendeMethoden...

SaasenerZwischenlösungen
Für die Projektwerkstatt in Saasen wer-

den zunächst Zwischenlösungen gesucht
- in der Hoffnung, daß es aufDauerwie-
der eine spannende Polit-WG gibt. Ge-
sucht sind zur Zeit Menschen für eine
WG auf Zeit, die mit ihrem Bauwagen
auf das Grundstück ziehen oder ein
Praktikum u.ä. machen wollen. Voraus-
setzung ist, mitzuhelfen, den politischen
Betrieb der Häuser aufrechtzuerhalten
(Tagungshaus, Archive, Bibliotheken
usw.). Darüberhinaus gibt es viele Pro-
jekte wie die Umweltzeitung "Ö-Punk-
te"; die Anti-Expo-Arbeit usw., an denen
eine Mitwirkung erwünscht ist. Interes-
sentInnen fürWohnen aufZeit oder zum
Ausprobieren bzw. für ein Praktikum soll-
ten sich in der Projektwerkstatt melden:
Ludwigstr. 11 , 35447 Reiskirchen-Saa-
sen, 06401/90328-3, Fax -5, projekt-
werkstatt_sa@apg.wwbnet.de. Achtung:
Das Tagungshaus kann wieder belegt
werden. Auch hier obige Nummer anru-
fen oder Unterlagen gegen frankierten
Rückumschlag anfordern.

Antikapitalistisch-veganes
Selbsthilfeprojekt
In Lychen, einen kleinen Ort mit rund

3500Einwohnern rund100 km nördlich
von Berlin, entstehtderzeit ein Projekt, in
dem vegan orientierte Menschen ge-
meinsam neue Lebensperspektiven ge-
stalten können. Lychen ist bereits durch
die »Ökostadt« mit visionären Ideen ver-
bunden. Dieses Projekt basiert auf dem
Ziel einer ökologischen Stadt, die ein na-
turverbundenes Leben und den Erwerb
desLebensunterhaltesverbindet.
Anläßlich der Möglichkeit, Gelände

und Anlagen eines ehemaligen Kinderfe-
rienlagers zu erwerben, möchten nun ei-
nige Veganer aus dem Verein Morgen-
land e.V. ein veganes Lebens- und Ar-
beitsprojekt aufbauen. Dazu werden be-
reits heute vegane Produkte hergestellt
und vertrieben sowie ein veganes Cate-
ring angeboten.

Themenredaktion
"FreiRäume"

Nichtbesetzt.
WerhatLust,regelmäßig
ausZentren,Häusern,
politischenKommunen
odervonWagenplätzen
zuberichten?Von
reisendenProjektenoder
solchen imAufbau?

Diesmal stellteJörg
Bergstedt inder
EndredaktiondieRubrik
zusammen.

Ö-Verteiler
"FreiRäume"

C FreiRäume-Verbund
(imAufbau)

DasWohnhaus in einem der span-
nendsten politischen Zentrum des
(meist langweiligen)Landes ist leer
− wer baut eine neue WG mit
auf??? Das Haus heißt (bisher)
"Projektwerkstatt" und liegt20

km östlich von Gießen. Mit Ta-
gungshaus, Arbeitsräumen und
vielem mehr. Nur Leben muß wie-
der in die Bude. Nix für Esos oder
RückzugsidyllikerInnen!
Infotelefon:06401/903283.

Gemeinsam ökonomischen Zwän-
gen entrinnen! Eigentum ab-
schaffen!
Wer hatLust,mitmir nach Strategi-
en selbstorganisiertem Lebens zu
suchen und sich überregional an

einer gemeinsamen Kasse zu be-
teiligen? Nur Leute aus politischen
Bewegungen. Jörg, 0171/8348430,
projektwerkstatt_sa@
apg.wwbnet.de.

Kleinanzeigen Sieheauch S. 9.
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Zeitschriftenschau
GiD Nr. 133,Juni/Juli 1999
# Schwerpunkt: Geneti-

scher Fingerabdruck
DNA-Datenbank in rot-

grün (S. 3-6)
# "Ein menschenrechtli-
cher Rückschritt in jeder

Beziehung":
DNA-Analysebei Strafge-

fangenen (S. 7-8)
# Rasterfahndung und To-
desurteile: EineChronolo-
giezum genetischen Fin-

gerabdruck(S. 9- 10)
# Schwerpunkt: Landwirt-
schaftund Lebensmittel

MaisschädigtSchmetter-
linge: Risiken von Bt-Mais

(S. 14- 15)
# Maismitfalschen Ge-
nen: Vermarktungvon

nichtzugelassenem
Saatgut(S. 16)

# Pflanzen "wissen" mehr:
SensitivePflanzen

(S. 17- 18)
# Politik und Wirtschaft

Kein PatentaufBabyblut:
ErfolgreicherPatentein-

spruch (S. 35)
# Eingeschränktes Welt-
bild im gläsernen Labor:

Wissenschaftzum Anfas-
sen (S. 36-37)

# "Life-Science-Industrie":
Konzernprofile(S. 41 -46)

Das Barnimer Aktionsbündnis gegen
gentechnische Freilandversuche veran-
staltete vom 13.-23. August ein Aktions-
camp. Neben vielfältigen Aktionen und
kulturellen Events wurde die Zeit für eine
inhaltliche Auseinandersetzung mit dem
Thema Gentechnik genutzt. Das Barni-
mer Aktionsbündnis gegen gentechni-
sche Freilandversuche gibt es seit 1996.
DieGründungwareine Reaktion aufden
Beginn der Freilandversuche der Firma
AgrEvo in Schönfeld. Podiumsdiskussio-
nen, Protestradtouren und -wanderun-
gen, Feldbesetzungen und Öffentlich-
keitsarbeit haben die Bevölkerung infor-
miert und gleichzeitig den Versuchsfir-
men das Leben schwer gemacht. Ergän-
zend haben Unbekannte alle Mais- und
Zuckerrübenversuche in Schönfeld zer-
stört.

Feld in Amelinghausen
Zu Genfeldbesetzungen kam esauch in

derNähe von Lüneburg. Die BesetzerIn-
nen wurden vom Landwirt mit Jauche
vom Feld gespritzt. Die krasse Aktion
wurde durch die Polizei unterstützt. Wei-
tereAktionen sind geplant.

folg: es überwiegt das Staunen über die
wissenschaftliche Präzision, kritische Fra-
gen bleiben aus. Ein Erfahrungsbericht
findetsich imGiD.

Klonforschung in denUSA
Wissenschaftler der US-Firma Advan-

ced Cell Therapeutics haben aus der
Hautzelle eines Mannes und der Eizelle
einer Kuh, aus der zuvor das Erbgut ent-
fernt wurde, einen menschlichen Klon
geschaffen. Als er bis auf ca. 400 Zellen
gewachsen war, wurde er nach 14 Tagen
abgetötet. Ziel der Firma ist es, aus Klon-
Embryonen Stammzellen zu gewinnen,
um Organe für Transplantationen zu
züchten. Während vor zwei Jahren im
Zusammenhang mit dem Schaf Dolly
noch versprochen wurde, daß es den ge-
klonten Menschen nie geben würde, wird
mittlerweile auch hierzulande über die
neuen Möglichkeiten diskutiert. Dabei
wird geschickt zwischen "reprodukti-
vem" und "therapeutischem" Klonen
unterschieden. In den USA empfiehlt ei-
ne entsprechende Kommission, diese
Forschung offiziell "um des Fortschritts
fürdieMenscheitwillen" zuzulassen.

Gen-Mais frißtSchmetterlinge
Raupen des Monarchfalters leben ge-

fährlich, wenn sie Pollen von Bt-Mais
verzehren. Mit solchem Pollen bestäubte
Blätter verursachen bei den Raupen
Kummerwuchs. In der Hälfte der Fälle
töten sie sie sogar ab. Das Haben Labor-
versuche in den USA ergeben. Umwelt-
schützerInnen und Biobauern haben ge-
richtlicheSchritte gegen die höchsteUm-
weltbehörde als Genehmigungsinstanz
eingeleitet. Vorwurf: Die Umweltverträg-

lichkeit sei vorab nicht
ausreichend überprüft
worden.

GEN-Umzug
Das Gen-ethische Netzwerk ist umge-

zogen! Nach zwischenzeitlichen Unklar-
heiten lautet die neue Adresse nun:
GEN, Brunnenstr. 4, 10119 Berlin. Tele-
fon und Fax wie bisher: 030-6858030
und - 6841183.

Protestmarsch
gegen Biopiraterie
500 Kleinbäuerinnen und Kleinbauern

protestieren derzeit in Europa gegen die
Konzerne und Institutionen, die die Pa-
tentierung ihrer heimischen Saat- und
Heilpflanzen betreiben. Gegen ihren Wil-
len werden Länder Afrikas, Asiens und
Lateinamerikas derzeit massiv dazu ge-
zwungen, ausbeuterische Handelsab-
kommen zu akzeptieren. Sie führen da-
zu, daß die heimische Bevölkerung zu-
künftig die seit Jahrhunderten selbstkulti-
vierten Pflanzen bzw. entsprechende Li-
zenzen oder Wirkstoffe für teures Geld
von den Firmen zurückkaufen müssen.

EingeschränktesWeltbild
im gläsernen Labor
Seit dem 20.4.99 bietet die Berlin-

Buch GmbH "Wissenschaft zum Anfas-
sen". Interessierte Laien können sich ein
paar Stunden lang als Wissenschaftler
fühlen und "Gentechnik durch Erleben"
verstehen. Die Botschaft: Die technische
Seite der Erbgutmanipulation sei eine
leichtbeherrschbareGröße. Soziale, poli-
tische und wirtschaftli-
che Verflechtungen und
Konsequenzen werden
ausgeblendet. Mit Er-

SchweizverbietetFreisetzung
Nach Ansicht des Schweizer Bun-

desamtes für Umwelt in Bern ist die Un-
bedenklichkeit für Mensch und Umwelt
bei der Freisetzung von gentechnisch
veränderten Pflanzen nicht gewährleistet.
Aus diesem Grund lehnte das Amt im
April zwei Freisetzungs-Anträge für Mais
undKartoffeln ab.

Grundrechtaufunverletzliche
WürdefürPflanzen
Die Forschung der letzten Jahre zeigt,

daß Pflanzen von verletzten Artgenossen
ausgesandte Duftstoffe "riechen", unter-
schiedliche Lichteinflüsse "sehen",
Windeinflüsse "ertasten", Laute "hören"
und ihre Schädlinge "schmecken" kön-
nen. Warum also sollte nur für Tiere der
Grundsatz gelten, daß "die Würde der
Kreatur zu achten ist", während man
Pflanzen als Sache behandelt und belie-
bigmanipuliert?

Ziegenmilchmit
Blutgerinnungshemmer
In den USAsind drei transgene Ziegen

mit dem Gen für den menschlichen Ei-
weißstoff Antithrombin III ausgestattet
worden. Damit enthält ihre Milch den
medizinisch wertvollen Blutgerinnungs-
hemmer, der bisher aus Plasma von
Spenderblut hergestellt werden mußte.
Bis zu 100 Ziegen könnten künftig den
jährlichen Weltbedarf decken. Erstmals
kann nun ein durch "Gene-Pharming"
gewonnenes Produkt am Menschen ge-
testetwerden.

Kein PatentaufBabyblut
Am 8.6.99 widerrief das Europäische

Patentamt in München ein Patent aufBa-
byblut. Es umfaßte jedwedemedizinische
Verwendung von Blutzellen aus der Na-
belschnur und der Plazenta. Einspruch
hatten u.a. die Initiativen "Kein Patentauf
Leben" in München und die internatio-
nale Ärzteorganisation "Eurocord Trans-
plant" eingelegt.

UmkämpfteGenfelder

13. - 17.9.99 in Hamburg
GentechnologieinHamburg
Stätten der Produktion und Kritik.

Bildungsurlaub derHeinrich-Böll-Stiftung.
Infos: Heinrich-Böll-StiftungHamburg,

Max-Brauer-Allee116,22765Hamburg,
Tel. (040)3895270,Fax-3809362

29.9. - 1.10.99in Loccum
DerUmgangmitKrankheitund

Behinderung
Einführungskurs in dieGesundheitsethikan
der evang. AkademieLoccum. 160DM.

Infos: AkademieLoccum,Knochenhauerstr.
33,30159Hannover,Tel. (0511)1241-496,Fax

-497,eMail: zfg@evlka.de

Themenredaktion
"Gentechnik"

ThomasSchmidt
c/oUmweltwerkstatt
Willy-Brandt-Allee9,
23554Lübeck
Tel.&Fax0451/7070646
jupluebeck@t-online.de

Ö-Verteiler
"Gentechnik"

# Leiderkeiner.
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ReaderNaturschutzvon unten
Nachdem die Ö-Punkte im Dezember

letzten Jahresein SchwerpunktzumThe-
ma "Naturschutz von unten" veröffent-
licht hatte, wollen wir nun die Diskussion
weiter fortsetzen und beabsichtigen in
Zusammenarbeit mit der BSÖ einen
Reader zum Thema herausbringen. Wer
da noch Infos hat, gute Naturschutzpro-
jekte kennt oder selber einen Diskussi-
onsbeitrag beisteuern will, ist herzlich zur
Mitarbeiteingeladen.

"MultimarWattforum" in
Husum eröffnet− mit
MultimediadieNatur retten?
Mit einem großen Fest wurde (9. Juni)

das Erlebniszentrum "Multimar Watt-
forum" in Tönning (Kreis Nordfriesland)
eröffnet. Ministerpräsidentin Heide Simo-
nis sagte vor über 600 Gästen: "Heute
ist ein großer Tag für Tönning, für die
Westküste und für ganz Schleswig-Hol-
stein! Mit diesem Zentrum erhält unser
Nationalpark endlich sein ‘Nationalpark-
haus', in dem Besucher auf spannende
WeiseWatt erleben können und hautnah
erfahren, wie und wofür dort Forschung
betrieben wird. Über die Landesgrenzen
hinweg gibt es nichts Vergleichbares."
Schleswig-Holstein sei stolz darauf, das
"Multimar" im nächsten Jahr einem
weltweiten Publikum als EXPO-Projekt
präsentieren zu dürfen, so Heide Simo-
nis. Das gesamte Investitionsvolumen für
das Projekt beläuft sich auf 17,5 Millio-
nen Mark.
Wer von den 600 geladenen Eröff-

nungs-Gästen jetzt ein Ökohaus begrünt
mit lebendigen Naturerlebnismöglichkei-
ten erwartet hatte, war wohl ziemlich ent-
täuscht. Ein schnöder Betonklotz vollge-
stopft mit Computern soll das Wissen
über das Ökosystem Wattenmeer vermit-
teln. Einer der geladenen Gäste, der aber
anonym bleiben wollte, beschwerte sich
dann auch noch: "Sogar das kalte Buf-
fettwarnicht nur nicht aus ökologischem
Landbau, sondern es gab Köstlichkeiten
aus aller Herren Länder und sogar Kavi-
ar." Unglaublich: Informationstechnologi-
en wie Computer-Animationen oder eine
Unterwasser-Video-Kamera sollen dabei
helfen, die heutigen Computer-Kids für
dasÖkosystemWattenmeerzu interessie-
ren. Nun brauchen die Großstadtkids
endlich nicht mehr durchs "dreckige"
Watt latschen, sondern können alles vom
Bildschirm aus erleben, Technik-Feeling
pur. Das ist dann also die schöne neue
Technikwelt, die uns die EXPO vermit-
teln will: Selbst das Naturerlebnis kann
durch Computer ersetzt werden − hoch
die virtuelle Technikwelt. Wer das glaubt,
vertauschtUrsacheundWirkung ...

Zeitschriftenschau
UnabhängigeBauernstim-
me(6/1999)
# Ein Platzan derSonne
# Im BruckerLand vermie-
ten Bäuerinnen und
Bauern Ackerreihen

Wattenmeer international
(1/21999)
# Naturschutzund Touris-
mus

Natur und Landschaft
(5/1999)
# Naturschutzarbeit in
Deutschland (nur staatli-
cheund von großen Ver-
bänden)
(6/1999)
# NationalparkZukunft in
Deutschland
# Perspektiven Roter Listen

Nationalpark(2/1999)
# SchwerpunktJagd (kriti-
scheBestandsaufnahme)
# Kahlschlag in Rumäniens
Wäldern

Naturschutz im Land
Sachsen Anhalt(1/1999)
# Zur Bedeutungvon In-
dustrie-und Siedlungsbra-
chen fürdieHeuschrek-
kenfauna

Steinbeisser (3/99)
# Natur und Nutzung
# Konfliktoder Chance?

GeographischeRund-
schau (6/1999)
# LändlicheRäumeim
Wandel
# Renaturierungvon
Bächen
(7-8/1999)
# ÖkologischeKrise in
Chiapas(Schwerpunkt
Mexikound Zentralameri-
ka)

NUAncen
# FFH: Naturschutzund
Landwirtschaftnähern
sich an

Kahlschlag imKellerwald?
Nach dem Regierungswechsel in Hes-

sen dreht sich in Hessen das Rad für den
Naturschutz wieder rückwärts. Der neue
Umweltminister Dietzel (CDU) möchte
Kellerwald auf keinen Fall zum National-
park erklären, stattdessen möchte er den
Wald nutzen und die über 100 Jahre al-
ten Buchen fällen lassen, angeblich stek-
ken in dem Wald 150 − 250 Mio. DM
Holzwert. Nachdem sich anfangs die Na-
tionalparkgegnerInnen durchgesetzt hat-
ten und die Ausweisung als Nationalpark
verhindert hatten, haben sie sich nun mit

den Befürwortern auf eine gemeinsame
Nationalparkverordnung geeinigt. Diese
Einigung wurde möglich, weil klar wur-
de, daß der Nationalpark keine Ein-
schränkungen außerhalb des Parkes be-
wirken würde und auch innerhalb des
Parkes weiterhin eine eingeschränkte
Nutzungmöglich sein wird.

Kommentar:
Schlüsseausdem
NationalparkurteilDie Ö-Punkte berichteten in den letzten Ausgaben über die Elbtalaue. An-

statt die Sorgen der Bevölkerung, die sich in der Klage gegen den National-
park Elbtalaue widerspiegeln, ernst zu nehmen und nach neuen Methoden
im Naturschutz zu suchen, versuchen die großen Naturschutzverbände die-
ses Urteil zu nutzen, um ihre eigene Macht auszubauen und noch härtere
Gesetzedurchzusetzen, diedenMenschen vorOrtnoch wenigerMitsprache-
recht lassen sollen.
Die faschistoiden Ansätze, die sich in

dem aus der Nazi-Zeit stammenden Na-
turschutzgesetz widerspiegeln, sollen
nun noch weiter ausgebaut und zemen-
tiert werden. So fordern WWF und EU-
ROPARC: "DieNationalparkbestimmun-
gen des deutschen Naturschutzrechts
[sollten] den Richtlinien der Internationa-
len Naturschutzunion (IUCN) angepaßt
werden", eigentlich alle großen Natur-
schutzverbände fordern die verstärkte
Ausweisung von Schutzgebieten für das
Natura 2000 Programm der EU, fast alle
Nationalparke werden mittlerweile durch
Ranger vor unerwünschten Eindringlin-
gen geschützt und nicht zuletzt wurden
überall riesige Verwaltungen aufgebaut,
die die letzten Reste von Natur verwalten
sollen. Geführthatdas alles zu einem tie-
fen Mißtrauen und Gegnerschaft der
Menschen gegen den Naturschutz. An
die Menschen in den Nationalparken,
aber auch außerhalb wird dagegen kaum
gedacht. Auch diemeisten Menschen vor
Ort sind nicht grundsätzlich gegen Na-
turschutz, sondern engagieren sich sogar
häufig im Naturschutz oder gegen die
Zerstörung durch Großbauprojekte. So
blockierten im Wendland teilweise die
gleichen Bauern, die den Castor am
Durchfahren hinderten, auch gegen den
Nationalpark − verkehrte Welt? Nein,
die Bauern aus dem Wendland kämpfen

genauso wie viele Bauern überall aufder
Welt um ihr Selbstbestimmungsrecht.
Dieses Selbstbestimmungsrecht be-
schränkt sich natürlich nicht nur auf die
Bauern, sondern betrifft alle Menschen.
Klar, daß auch die Bauern oderLandnut-
zerInnen allgemein nicht unschuldig an
Naturzerstörung sind, jedoch liegen die
größeren Bedrohungen ganz woanders
(Straßenbau, Atom oder Siedlungs-
bau...). Wo bleiben die Forderungen der
Naturschutzverbände nach stärkeren Ein-
schränkungen bei naturzerstörenden
Bauwerken? Ist da das Ökokonto nicht
ein ziemlich fragwürdiger Ausweg? Wo
bleiben die Forderungen nach mehr Mit-
bestimmung der Menschen vor Ort? Wo
bleiben die Forderungen nach einer Re-
gionalisierung des Naturschutzes? Wer
Lust hat, sich hierzu Gedanken zu ma-
chen, ist herzlich eingeladen sich an der
"Naturschutz von unten"-Mailingliste zu
beteiligen (bei derThemenredaktion mel-
den).

Themenredaktion
"Landschaft/
Naturschutz"

Jörn Hartje,
InstitutfürÖkologie
Turmstr. 14A,
23843Bad Oldesloe
Tel. 04533/792259
Fax04531/7116
joern_hartje@
public.uni-hamburg.de



Landschaft und Naturschutz

35

Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Herbst'99

•Kurz
notiert

Konfliktzwischen Saami und
Waldbesitzern spitztsich zu
Das die Rechte indigener Völker fast

überall zurückzustehen haben, ist ja seit
langem bekannt, daß aber die schwedi-
schen Waldbesitzer den Saami in Lapp-
land ihre traditionellen Weiderechte strei-
tig machen wollen, hätte wohl kaum je-
mand erwartet. Seit einigen Wochen ver-
suchen OlafJohansson und Ingrid Rehn-
feld diesen seit nunmehr 10 Jahren wäh-
renden Streit zwischen den Waldbesit-
zern und den Saami an die europäische
Öffentlichkeit zu bringen. Die schwedi-
schen Waldbesitzer haben die Saami auf
Schadensersatz verklagt, weil diese im
Winter deren Wälderwie schon seit Jahr-
hunderten als Waldweide nutzen. Pech
für die Saami: Dieses Recht wurde nie
schriftlich genau fixiert und nun sehen
dieWaldbesitzer eine Chance, die Saami
aus ihren Wäldern zu vertreiben. Das
hier geerntete Holz wird zu einem
großen Teil nach Deutschland und in an-
dere europäische Länder geliefert. Wie
auch in anderen Bereichen führt die zu-
nehmende Globalisierung und die Gier
nach Rohstoffen zu immer skurrileren
Auswüchsen, nun sollen die ihresLandes
beraubten Saami vor Gericht beweisen,
daß sie dieWälder schon seit Ewigkeiten
als Waldweiden nutzen. Ein auswegloses
Unterfangen, da es kaum Aufzeichnun-
gen darübergibt.

Regenwald-Massaker
mitSteuergeldern!
Einige der wichtigsten Regenwälder

Afrikas sind in Gefahr durch europäische
Kredite für Straßenbau in Kamerun.
Schon früher haben einige Straßen, die
mit Geld der Europäischen Union in Ka-
merun gebaut wurden, zur Zerstörung
von Dorfgemeinschaften, verstärkter Ab-
holzung und unkontrollierbarer Wilderei
geführt. Zur Zeit plant die Europäische
Union ein neues Geldgeschenk von 55
Millionen EURO, das sind 110 Millionen
DM. Mit diesem Geld sollen weitere
Straßen ausgebaut werden. Auf Initiative
von "Rettet den Regenwald" wurde die
Entscheidung vorerst ausgesetzt, aber sie
ist noch nicht vom Tisch. Es sollen jetzt
Möglichkeiten geprüft werden, wie die
negativen Auswirkungen zu verhindern
sind.

Lieberertrinken als aufgeben
Seit einem Monat steht Domkhedi im

Licht der Öffentlichkeit. Reporter kom-
men und gehen, Besucher treffen aus al-
len Teilen des Landes ein, am Dorfrand
kampieren Polizisten. Medha Patkar, eine
der Wortführerinnen des Protests und
1991 mit dem alternativen Nobelpreis
ausgezeichnet, hat sich am 20. Juni mit
Kollegen und Freunden in einer Bam-
bushütte am Ortseingang eingerichtet.
Die Aktivisten und die Dorfbewohner

natur (8/99)
# istdasProjekt"Natio-

nalparkKellerwald" vom
Tisch?

Wechselwirkung(Juni/Juli
99)

# Naturschutzund Was-
serbewirtschaftung

Natura 2000(Juni 1999)
# Osterweiterungvon Na-

tura 2000

FachdienstNaturschutz
BaWü (Band 73)

# Landnutzung in Natur-
schutzgebieten in BaWü

Zeitschriftfür Umweltrecht
(3/1999)

# OVGLüneburg: Natio-
nalparkElbtalaue

(2/1999)
# Zur Umsetzungder FFH
Richtlinie in Bundes-und
Landesnaturschutzrecht

Naturschutzheute
(3/1999)

# Kellerwald:
Axt im Walde

# Rabenvogeljagd

Seevögel (2/1999)
# Ölopfer in der deut-

schen Bucht
# Ergebnisseder Be-

standserfassung in den
Naturschutzgebieten der
Schleswig-Holsteinischen

Ostseeküste1997

Interessante
Internetseite

FreundederNaturvölker
e.V. mitvielen Texten über
dieAuswirkungvon Glo-

balisierungaufdie letzten
Naturvölker

http://www.fpcn-global.
org

24.-25.9.1999 in Erfurt
TagungangewandteStadtökologie
Info: FH,Fachbereich Landschaftsarchitektur,

Leipziger Str. 77,99085Erfurt,Tel:
0361/6700−282,Fax-259,
n.mueller@la.fh-erfurt.de

25.9.99 in Verden
PermakulturBesuchstag

Info: Allmendee. V.,Artilleriestr. 6,27283
Verden,Tel. 04231/957571

28.-31.10.1999 in Bergisch Glatbach
Fachsymposium"Wolf&Co"

Info: Gesellschaftzum SchutzderWölfee.V.,
Am Graben 3,50259Pulheim,02234/89697

29.9.-1.10.1999
FachtagungzumBaumdesJahres
Silberweide-ein Baum mitvielen Facetten
NationalparkunteresOdertal,Pf100437,

16294Schwedt,Tel. 03332/2547-0,Fax-33

1.-2.10.99
Naturschutz imWald

NaturschutztageSchleswig-Holstein
Infos: AkademiefürNaturund Umwelt,

Carlstr. 169,24537Neumünster,Tel.
04321/9071-0Fax: 04321/907132,

zentrale@umweltakademie.netzservice.de

14.-15.10.1999 in Hamburg
Zukunftgestalten fürMenschund
Natur− NeuePerspektiven fürden

Umwelt-undNaturschutz

22.10.1999Schloß Holle
Fachtagung"NationalparkSenne:

ChancefürdasLand"
Infos: Heinrich Böll StiftungNRW

protestieren gegen die Überflutung von
Domkhedi und vielen anderen Bhil-Dör-
fern durch den Stausee des Sardar Saro-
var-Dammes, der 50 Kilometer stromab-
wärts entsteht. Jetzt hängt alles vom
Monsun ab. Wenn nach starken Regen-
fällen der Fluß rasch anschwillt, bildet
sich hinter dem halbfertigen Damm ein
Rückstau, der Flutwellen auslösen kann.
Mitte Juli etwa stieg der Pegel in
Domkhedi vorübergehend um 7 Meter.
Damals machte die Flut erst kurz vor
dem kleinen Bergdorf Halt. Für den
Ernstfall haben die Demonstranten ge-
lobt, ihre Hütte nicht zu verlassen. Eher
wollen sie ertrinken, als ihr Land aufzu-
geben. Das Narmada-Projekt sieht den
Bau von 30 Großstaudämmen und Tau-
senden kleinerer Talsperren über die
1 .300 Kilometer lange Narmada und ih-
re Nebenflüsse vor. Zwei Großdämme
sind bereits in Betrieb, an zehn weiteren
Projekten wirdgearbeitet.

Ö-Verteiler
"Landschaft/
Naturschutz"

# NABU Saarland
# BUND Thüringen,Nord-

rhein-Westfalen,
Niedersachsen

# GrüneLiga Thüringen,
Sachsen

U. Philipp/B. Kolonko
Der Abbau von Bodenschätzen

(1996,IDUR in Franfurt,33S.)
In der Reihe"RechtderNatur" erschien als

Nr. 49diese"Einführung in dasBergrechtund
umweltrelevanteRegelungen" (Untertitel). Kapi-
tel für Kapitel werden dieerforderlichen Geneh-
migungsverfahren nach verschiedenen Sachge-
bieten vorgestellt: Bergrecht,Wasserrecht,Na-
turschutzusw. Hinzu kommen Informationen
zur BedeutungderLandesplanungund zu
den Einflußmöglichikeiten der Kommunen.

Wiesich zeigt,handeltessich um ei-
nen komplexen Bereich− Vorteil:

VieleEinflußmöglichkeiten.

nahtour '99
(1999,NABU in Bonn)

Zusammen mitden Lieb-
lingspartnerfirmen Tupperwareund

OttohatderNaturschutzbund aufeiner
Deutschlandkartezweierlei eingetragen:

Zum einen ausgewählte Informationszentren
und Naturkundemuseen,zum einen dieregio-
nalen Verkaufsstellen von Tupperware-Schach-
teln. Dieprangen auch aufder anderen Seite
und mittelsPreisausschreibensoll dasLand mit
9.800Tupperware-Produkten (alsPreise)über-
schwemmtwerden. Und auch sonststehthier
(NABU-typisch?)platteWerbung im Vorder-

grund. Die Informationen über Naturer-
lebnisortesindsehr dünn,z.B. in Hessen

nur6musealeEinrichtungen und 1
Zoo. WasdasmitNaturer-

lebnis zu tun hat?

Neue
CD-ROMs

Christian Köppel
RoteListeaufCD-ROM

Mitdieser CD-ROM haben dieAutorInnen eine
wirklichePionierleistungvollbracht. Eswurden mehr
als2000aktuelleund historischeRoteListen verar-

beitetund auch untereinander angeglichen. Sofinden
sich aufderCD fast1 Million Datensätze,dievon 50Stu-
dentInnen eingegeben wurden. Auch dieCDselber ist

sehrkomfortabel angelegt,siebietetvielfältigeAbfrage-,
Auswertungs-und Exportmöglichkeiten. Neben den

Roten Listen enthältdieCD auch "BlaueListen" sowie
weitereTexterund um den Naturschutz. Bleibtzu hof-
fen,daß dieseZusammenstellungan Gefährdungsda-

ten zu einem besseren Naturschutz führt,wasdie
einzelnen Roten Listen in derVergangenheital-
lerdingskaum vermochten. Bezug: Verlagfür

interaktiveMedien,Orchideenweg12,
76571 Gaggenau,Tel: 07225/79137,

Fax: 07225/79132

Internationales

Aktionskon-
ferenzNordsee(AKN)

DieNordsee
DieseCD-ROM soll einen Einblick in

dieÖkologiederNordseegeben. In-
haltlich ist ihr dasauch ganzgutgelungen,

auch dieBedienungderCD istrechteinfach
und übersichtlich gestaltet. VieleAspekte,die

fürdasKennenlernen einesÖkosystemswieder
Nordseewichtigsind (Gefühle,Gerücheoder
Geschmäcker),können über dieCD natürlich
nichtvermitteltwerden. SomitsolltedieseCD
auch nurals Ergänzungzum "echten" Kennen-

lernen desÖkosystemsNordseeverwendet
werden,aber nichtals Ersatz. Bezug: AKN,

Kreuzstr. 61,28203Bremen,Tel.:
0421/77675,Fax: 0421/78931,

eMail: AKNeV@gmx.net
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Zeitschriftenschau

ContrasteAugsut'99:
# Freiburger Wohnungs-
baugenossenschaften
(S. 1,6-9)
# Kritikan Eso-
Kommunen (S. 2)
# Bewegungsarchive
(S. 10)
# Jugoslawien (S. 10-12)

Berlin-BerlinZweimal Berlin vor ca. 20 Jahren: Die Suche nach Alternativstrukturen zum Arbeiten und Leben hat viele erfaßt.
Mit großem Schwung gründen sich verschiedensteGruppen, Netzwerke und Austauschformen. Heute gibt es einige
noch, doch viel vom altenGlanz istab.

Gründung zweier bekannter Einrichtun-
gen: der Ökobank und der taz. Diese
"Kinder" des Netzwerks Selbsthilfe sind
groß geworden, vielleicht anders als ihre
InitiatorInnen sich dasvorgestellthatten.
Das Netzwerk ist kleiner geworden. Es

gründen sich kaum noch Kollektive, es
gibt keine besetzten Häuser mehr. Die
Förderanträge haben konkrete Alltagspo-
litik zum Hintergrund, keinen Aufbau
von alternativer Ökonomie und Kiez-
struktur mehr. Ob sich das noch einmal
ändert? Die Suche der heutigen Netz-
werkerInnen nach Perspektiven für ein
Netzwerk, daß viele tragen und wollen,
ist nicht beendet. Mitsuchen ist ebenso
erlaubt wie lernen aus den Erfahrungen
und schöpfen aus demWissen derGrup-
pe. Förderanträge können nur Berliner
Gruppen stellen.

DerPAULA-Projekteverbund
EinigeLehrerInnen undAuszubildende

derFU Berlin desBereichesArbeits- und
Berufspädagogik werden entlassen bzw.
nicht übernommen. Der Ärger ist groß,
doch statt umzuschulen oder zu resignie-
ren gründet die Gruppe ein gemeinsa-
mes Projekt PAULA (Projekt der Auszu-
bildenden und Lehrer der Arbeits- und
Berufspädagogik). Daraus gehen schon
bald mehrere Netzwerke und Projekte
hervor, die alle die berufliche Selbsthilfe
zum Thema habenen: Das Technologie
Netzwerk Berlin, das kommunale Forum
Wedding sowie zur besseren Handha-

bung PAULA e.V. und PAULA GmbH.
Auch hier sind inzwischen ca. 20 Jahre
vergangen. Das Technologienetzwerk
forscht mit wechselnden Forschungsauf-
trägen und gelegentlich ohne solche zu
ökonomischer Selbsthilfe und lokaler
Entwicklung in Europa. Es pflegt einen
interessanten Austausch mit ähnlichen
Ansätzen in vielen Ländern und bietet in
seiner "Bildungsstätte ökonomischer
Selbsthilfe" Unterstützung für Projekte,
die ökonomisch auf eigene Füße kom-
men wollen.
Das kommunale Forum Wedding pro-

biert vieles von dem aus, was im Techno-
logie-Netzwerk erforschtwird: konkret im
Kiezwird an Nachbarschaftsprojekten ge-
arbeitet, Betriebe vernetzt und lokale
Dienstleistungen wie ein Altenhilfeprojekt
gestartet. Die Aktiven im Projektever-
bund wollen heute wie vor 20 Jahren
von ihrer Arbeit leben. Oft hangeln sich
die einzelnen Bereiche von Auftrag zu
Auftrag und Förderung zu Förderung. Ei-
nen Riesenumbruch im Kiez hat das En-
gagement nicht zur Folge gehabt, aber
dennoch haben viele Menschen etwas
mitbekommen, gibt es einen Nachbar-
schaftsladen und verschiedene lokale Be-
triebe, die miteinander und mit dem
Netzwerk zusammenarbeiten. In Koope-
ration vorallemmitderTechnischen Uni-
versität bringen die ForscherInnen des
Verbundes immerwiederThemen an die
(Fach-) Öffentlichkeit.

Infosenmasse
zumThemaTauschen
Menschen, die regelmäßig Infos aus

der Welt der Tauschringe lesen möchten
und Zugang zu einer Mailbox haben,
können sich in folgende Mailingliste ein-
schreiben: ausTausch@list.free.de. Die
Mailingliste gibt es seit Frühjahr 1997.
Sie entstand aus einem Mailverteiler, der
von Ottmar Miles-Paul von der Zeitbörse
Kassel begonnen wurde. Die Anzahl der
TeilnehmerInnen beträgt ca. 90 Perso-
nen.
WerMails an die Liste schicken möch-

te, verwende die Adresse: AUSTAUSCH
@LIST.FREE.DE Mails an die Liste bitte
in ASCII ohne Attachements! Zum An-
melden bei der Liste einfach eine eMail
an AUSTAUSCH-SUBSCRIBE@LIST.
FREE.DE, der Betreff und Text ist belie-
big! Die Teilnahme an der Liste kostet
nichts. Wer trotzdem Fragen hat, stellt sie
am besten an Karl Dietz (dietz@ko-
ma.free.de). Schonmal verzweifelt nach
Informationen überTauschringegesucht?

NetzwerkSelbsthilfe−
DerTraum istaus?
Auf den ersten Blick verbirgt sich da-

hinter ein kleines Büro im Berliner Alter-
nativen-Zentrum "Mehringhof", das eini-
ge politische Projekte unterstützt, die an-
derswo keine oder zu wenig Gelder auf-
treiben können. In diesem Jahr profitier-
ten davon verschiedene Berliner Grup-
pen wie das Anti-Diskriminierungsbüro,
die Anti-MAI-Gruppe, F.e.l.S., die Zeit-
schrift "cult" und andere. Ein zweiter
Blick zeigtmehr von den Zielen undAn-
sprüchen derNetzwerk-Arbeit: Unabhän-
gig von Staatskohle kommen die Förder-
gelder aus einer Gruppe von knapp
1000 FördererInnen. Es geht den Netz-
werkmacherInnen um eine Politik von
unten, um kleine Projekte, die größere
Steine ins Rollen bringen, um alternative
Lebensqualität in Berlin.
Der Blick zurück offenbart eine span-

nende Geschichte von einem Häuflein
Menschen, diemitgroßerEnergie daran-
gingen, Berliner Kiezkultur, alternative
Ökonomie und solidarischesMiteinander
aufzubauen. 1978 kamen diese Leute
aus der Hausbesetzungsbewegung und
den Kollektiv-Betrieben, die Berlin ein
neues Gesicht geben wollten. Eine Zeit-
lang sah es so aus, als ob da wirklich et-
was entstehen könnte. In den Räumen
des Netzwerkes war immer etwas los.
HausbesetzerInnen entwickelten Strategi-
en, an Verträge für ihre Häuser heranzu-
kommen, KollektivistInnen debattierten
Kooperationen und versuchten, Proble-
me gemeinsam zu lösen. Diskussionen
um anderesWirtschaften sowie um alter-
native Medienmacht führten zu der

In der Contraste Nr.163 (April 1998)
und Nr.171 (Dez. 98) waren Tauschringe
dasSchwerpunktthema.

Immer noch empfehlenswert ist die
Faxabrufliste mit aktuellen Adressen der
Tauschringe − einfach mit dem eigenen
Faxgerät die Nummer anwählen und auf
"Start" drücken: Fax030- 690 40467.
Diese Liste wird vom Kreuzberger
Tauschring erstellt. Enthalten sind ca.
270Adressen.

Ö-Verteiler
"Local
economy"

# koop-telegramm
# TAKAÖ(Rundbrief)
# cash coop

(interner Rundbrief)
# TauschringArchiv

(interner Verteiler)

Themenredaktion
"Local
economy"

Jutta Sundermann
Friedensallee6,
27283Verden
04231/957-322,
Fax-400
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24.-26.9. in Rostock
BundestreffenderTauschringe

Erfahrungsausstausch,Perspektivendiskus-
sionen,Veranstaltungenzu rechtlichen

GrundlagenundzurÖffentlichkeitsarbeit.
Kontakt: "Wi daunwat",Erich-Schlesinger-
Str. 21,18059Rostock,0381/4052923

27. -29.9.
GenossenschaftlicheSelbsthilfeim

21.Jahrhundert
TagungüberProblemeundZukunftgenos-

schenschaftlicherSelbsthilfe,überneueFor-
menselbiger,überunterschiedlicheAnsätze
in verschiedeneneuropäischen Ländern,
überNetzwerkederGemeinwesenökono-
mie. Kontakt: http://www.nadir.org/periodi-

ka/contraste/terminka.htm

8.-10.10 in Fulda
Region2000-neueAnsätzeder

Regionalentwicklung
SeminarüberneueModellebürgerschaft-

licherBeteiligung,, integrierterRegionalpla-
nung,Entwicklungsperspektiven. Agen-

da21-freundlich.
Kontakt: Akademiederkath. Landjugend,
Drachenfelsstr. 23,53604BadHonnef,

02224/946540

Themenredaktion
"VerbraucherIn-
nenpolitik"

&

"Umwelt&
Entwicklung"

Nichtbesetzt.

Wer Interessehat,sollte
sichmelden!

• Windkraftab5.000DM
• Baufinanzierung
• Renditebausparen5%+ Wohnungs-

bauprämieoderBauen in Zukunft
• Vorsorgekonzepte

(z.B. priv. Haftpflichtab70,-DM)

Karl-Anton-Str. 17 - 40211Düsseldorf
T0211-1710012
www.fairinvest.de

ZapatistischerKaffeeauf
demMarkt!DerKaffee stammtaus dem autonomen Landkreis San Juan de la Libertad

im Hochland von Chiapas, in dem sich die indigenen Gemeinden im Zuge
desAufstandesderzapatistischen BefreiungsbewegungEZLN organisierten.
Die neugegründete Café Libertad Koo-

perative in Hamburg-Ottensen organisiert
den Import und den Vertrieb dieses Kaf-
fees in Deutschland und leistet politische
Solidaritätsarbeit, mit dem Ziel, die indi-
genen Gemeinschaften in ihrem Kampf
um Würde und Gerechtigkeit zu unter-
stützen. Gleichzeitig wollen wirdurch un-
sere Arbeit den Aufbau einer ökonomi-
schen Alternative stärken, die auf indige-
nen Erfahrungen, direkter Demokratie,
Selbstverwaltung und Eigenverantwort-
lichkeit beruht und ebenso die Grundbe-
dürfnisse der Menschen nach ausrei-
chender Ernährung, ärztlicher Versor-
gung und lokaler Infrastrukturerfüllt.
Unser Partner in Chiapas ist die Socie-

dad de Solidaridad Social S.S.S. MutVitz
(Gesellschaft der Sozialen Solidarität
"Berg der Vögel"), in der sich aus 24
Dörfern im autonomen Landkreis San
Juan ca. 1 .000 Tzotzil sprechende Klein-
bäuerInnen zusammengeschlossen ha-
ben. Bei derUmstellung von natürlichem
auf zertifiziert-biologischen Kaffeeanbau
und der Festigung der Organisations-
strukturen wirdMutVitz vorOrt vom un-
abhängigen Netzwerk "Enlace Civil" be-
raten, einer international anerkannten
NGO, die wichtiger Ansprechpartner für
Projekte in den zapatistischen Gebieten
ist.
Unsere erste Kaffeelieferung haben wir

im Juli über The Human Bean Comany
in Denver, Colorado/USA erhalten, die
nach dreijähriger Vorarbeit mit zapatisti-
schen Produzenten im Mai einen ersten
Vertrag mit der Kooperative Mut Vitz
über den Import ihres Kaffees abge-
schlossen hat. Für die Zukunft hoffen wir,
den MutVitz-Kaffee in biologischerQua-
lität direkt aus Mexiko importieren zu
können.
Nun zu dem Konzept unsere Koopera-

tive: Wir arbeiten nicht profit-orientiert
und organisieren uns basis-demokra-
tisch. Wie im alternativen Handel üblich,
bezahlen wir für den Kaffee mehr als der
Weltmarkt (mindestens 1,26 US-Dollar
pro Pfund). Außerdem unterstützen wir

durch einen Spendenaufschlag von 0,50
DM je Kilogramm verkauften Röstkaffees
Mut Vitz und andere oppositionelle
Gruppen in Chiapas.
Für Anregungen zu unserem Konzept

oder die Verwendung des Spendenauf-
schlags sind wir jederzeit offen. Natürlich
freuen wir uns auch, wenn Sie/Ihr unser
Projekt durch den Kauf von Kaffee (oder
aufandereWeise) unterstützen.
Bisher bieten wir den Mut Vitz-Kaffee

in zwei Variationen an:
Milde Röstung Café Libertad "El Duri-

to" (derKäferDurito istder literarisch-po-
litische Diskussionspartner des zapatisti-
schen Sub-Kommandanten Marcos)
Espresso RebelDía (tägliche Rebellion).
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ErsterProzeß
gegenNachbaugebühren
Bauern müssen den Sortenschutzinha-

bern Auskunft darüber geben, wieviel
Saatgut sie aus ihrer eigenen Ernte im
nächsten Jahr wieder aussäen. Diese
Meinung vertrat das Landgericht Mann-
heim im bundesweit ersten Prozeß um
den Nachbau von Saatgut. Vier Bauern
waren von der Saatgut-Treuhandverwal-
tung (STV) als Vertretung der Pflanzen-
züchter verklagt worden, weil sie sich
weigerten, der STV in einem Fragebo-
gen Auskunft über den Umfang der auf
ihren Äckern nachgebauten Früchte zu
geben. Seit 1998 verlangen die Saat-
guthersteller von den Bauern Lizenzge-
bühren für nachgebautes Saatgut. Die
Strategie derSortenschutzinhaberbesteht
darin, den Nachbau von Saatgut so teuer
zu machen, daß nur noch zertifiziertes
(Z-) Saatgutgekauftwird.

Ökolandbau beziehtPosition
zurAgenda2000
Es gibt aus Sicht des Ökologischen

Landbaus zahlreiche Kritikpunkte an der
Agenda 2000: Dies sind unter anderem
die Preissenkungen, die auch den Öko-
landbau treffen werden, weiterhin die
Beibehaltung der obligatorischen
Flächenstillegung, die Erhöhung der Si-
lomaisprämie sowie die Beibehaltung der
an die Produktion (Erträge, Viehbestän-
de) gekoppelten Direktzahlungen. Kriti-
siert wird auch, daß die Agenda 2000
den Ökologischen Landbau nicht er-
wähnt, obwohl er zahlreiche Ziele der
Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) ver-
wirklicht. Positivwird bewertet, daß diese
Reform der GAP erstmalig Ansätze zu
flächenbezogenen Zahlungen sowie die
Möglichkeit deren Differenzierung nach
Umweltkriterien beinhaltet. Ein guter
Punkt sei auch die zweite Säule der
Agrarreform − die Verordnung zur Ent-
wicklung des ländlichen Raums -, die
zahlreiche Möglichkeiten zur Förderung
des Ökolandbaus eröffnet. So solle im
Rahmen derAgrarumweltprogramme der
Ökologische Landbau angemessen ge-
fördert werden, die Förderung des inte-
grierten Landbaus sollte abgeschafft wer-
den. Bei der Investitionsförderung sollte
der Ökologische Landbau bevorzugt
werden, insbesonderebei Stallumbauten.

Öko-Tierhaltungsverordnung
Der Agrar-Ministerrat der EU hat auf

seinerSitzung am15. Juni Einigkeitüber
die künftigen Regeln für die ökologische
Tierhaltung erzielt. Damit steht der baldi-
gen Verabschiedung dieser lange erwar-
teten Erweiterung der EG-Verordnung
Ökolandbau nichts mehr entgegen. Sei-

Zeitschriftenschau
bio-land3/99
� Abokisten&Liefer-
dienste
� Öko-TiefkühlkostHühner-
haltung
� Fruchtfolgen imGemü-
sebau

bio-land4/99
� Heil-undGewürzkräuter
� Maisanbau
� EU-Tierhaltungsverord-
nung
� Öko-Prüfzeichen
� Ökolandbau in Schwe-
den
� Agenda2000

Naturlandmagazin 2/99
� Shrimpsausökologi-
scherErzeugung
� Öko-Wald
� Gensaatgut
� Öko-WinzercontraGen-
Wein

Ökologie&Landbau3/99
� Biologisch-dynamische
Landwirtschaft
� Mykorrhizen förderndie
Stickstoffaufnahme
� Ökologischer Landbau
inMexiko
� EU-Tierhaltungsverord-
nung
� Agenda2000

tens der AGÖL wird dieser wichtige
Schritt aufdemWeg zu einerEU-einheit-
lichen Regelung derökologischen Erzeu-
gung von tierischen Lebensmitteln, wie
Milch, Fleisch oder Eier, begrüßt. Aller-
dings verlangt die europäische Verord-
nung nicht die Umstellung des Gesamt-
betriebes einschließlich pflanzlicher Er-
zeugung und Tierhaltung auf die ökolo-
gische Bewirtschaftung. Die AGÖL be-
tont daher die Bedeutung des von den
Organisationen des Ökolandbaus in
Deutschland gepflegten ganzheitlichen
Systemansatzes.

InternationaleRichtlinie
verabschiedet
Für den Ökolandbau gelten jetzt welt-

weit harmonisierte Regeln. In der Codex
Alimentarius Kommission sind 165 Staa-
ten vertreten, die am 1. Juli in Rom
Richtlinien für ökologisch produzierte
pflanzliche Lebensmittel verabschiedete.
Der Codex Alimentarius ist ein umfang-
reiches System technischer Normen für
Lebensmittel, das gemeinsam von FAO
(Welt-Ernährungs- und Agrarorganisati-
on) undWHO (Weltgesundheitsorganisa-
tion) seit 1961 entwickelt wird.
Der Ökolandbau wird als
Agrarwirtschaftohne syntheti-
sche Pflanzenschutzmittel
und ohne Gentechnik in ei-

nem ganzheitlichen Produktionssystem
beschrieben, das sich auf biologische
Kreisläufe stützt. DieRichtlinien enthalten
auch Mindestanforderungen an die Kon-
trolle und Vorschriften für die Deklarati-
on. Jetzt ist weltweit verbindlich klarge-
stellt, daß Öko-Produkte ohne Einsatz
der Gentechnik hergestellt werden. Da-
mit haben die Öko-Bauern Anspruch auf
Schutz vor Einsatz von Gentechnik in
derLandwirtschaft.

Kriterienkatalog zurBewertung
der"guten fachlichen Praxis"
Das Bundesamt für Naturschutz hatte

im Rahmen des Umweltforschungsplans
1998 die "Entwicklung eines Kriterien-
kataloges zur Bewertung der guten fach-
lichen Praxis" in der Landwirtschaft aus-
geschrieben. Dieses Projekt wird seit
Herbst 98 von Mitarbeitern des Instituts
für ländliche Strukturforschung an der
Universität Frankfurt bearbeitet. Ziel ist
es, den wissenschaftlich gesicherten Er-
kenntnisstand über die direkten und indi-
rekten Einflüsse der Landwirtschaft auf
Flora, Fauna und Lebensräume zu doku-

mentieren, qualitativ und quantita-
tiv einzuschätzen, sowie darauf
aufbauend einen naturschutz-
fachlichen Kriterienkatalog
zur Bewertung der "guten

Sortenschutz: DieWieder-
einführungdesZehnten?
Seit es Ackerbau gibt, haben Bauern

Pflanzen angebaut, sie veredelt und ver-
bessert, also Pflanzen gezüchtet. Die
PflanzenzüchterderNeuzeithaben in der
ganzen Welt Landsorten und auch Wild-
pflanzen gesammelt, ohne etwasdafür zu
bezahlen. Sie haben daraus verbesserte
Sorten gezüchtet und kassieren eine Li-
zenzgebühr beim Verkauf des Saatgutes.
Damitsind sie jedoch jetztnichtmehrzu-
frieden. Sie behaupten, die geschützten
Sorten seien ihr "geistiges Eigentum".
Sie meinen, so wie die GEMA bei dem
"Nachspielen" von Liedern Gebühren
verlangen zu können, so könne man
auch bei jedem "Nachbauen" geschütz-
ter Pflanzensorten Gebühren verlangen.
Daß das Komponieren von Liedern gei-
stiges Eigentum der Komponisten ist, ist
wohl nicht zu bezweifeln. Die Pflanzen-
sorten der Pflanzenzüchter sind jedoch
aus den "allen gehörenden" alten Land-
sorten und Wildpflanzen gezüchtet wor-
den. Die Arbeitsgemeinschaft bäuerliche
Landwirtschaft hat eine Interessenge-
meinschaft "Gegen die Nachbaugesetze
und Nachbaugebühren" gegründet und

meint, wenn ein Bauer Saatgut gekauft
und Lizenzgebühren bezahlt hat, dann ist
es sein Eigentum. Den zum größten Teil
zu multinationalen Chemiekonzernen
gehörenden Sortenschutzinhabern ist es
gelungen, daß unbemerkt von der Öf-
fentlichkeit, ein neues EU Sortenschutz-
gesetz und ein neues nationales Sorten-
schutzgesetz 1997 verabschiedet wurde.
Die Gesetzgeber haben in den Gesetzen
wederdieHöhederGebühren festgesetzt
noch konkrete Ausführungs- und Kon-
trollbestimmungen erlassen. So wie
früher die Fürsten es dem niederen Adel
überlassen haben, die Höhe ihres Le-
hens selber festzusetzen und von den
Bauern einzutreiben, so überlassen es
heute die Gesetzgeber den Pflanzen-
züchtern dieNachbaugebühren festzuset-
zen und einzutreiben. Sogar die Überwa-
chung der Landwirte haben die Gesetz-
geber den Sortenschutzinhabern übertra-
gen.

Themenredaktion
"Ökologischer
Landbau"

JohannesRichter
c/oUmweltwerkstatt
Willy-Brandt-Allee9,
23554Lübeck
Tel.&Fax0451/7070646
jupluebeck@t-online.de



DerTip:
Handbuch Angewandter Biotopschutz - dick und recht
teuer ist es, aber das lohnt sich auch. Umfangreiche
SammlungfürdenpraktischenBiotopschutz,mitökologi-
schen Grundlagen, Kartierungs- und Planungsmethodik,
Durch- und Umsetzung einschl. Rechtsfragen und Finan-
zierungstips, Kartierungsbögen, Gesetzestextes und Bei-
spiele. Die Loseblattsammlungwird z. Zt. halbjährlich ak-
tualisiert.

Ca. 1100S., in 2farbigenOrdnern ... für 178DM
(beiAboderNachlieferungen)

ISBN 3-609-75490-7. Autor: JörgBergstedt.
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Allergiendurch
"Öko"-Insektizid

Das Insektizid Bt (Bacillus thurin-
giensis) steht imVerdacht, allergischeRe-
aktionen auszulösen. Das berichten For-
scher der University ofCincinnati (USA),
die eine erhöhte Bt-Allergie-Sensitivität
bei Erntearbeitern festgestellt haben. Bei
Personen, diemitBt- gespritzen Pflanzen
in Berührung kamen, wurde eine erhöh-
te Allergie- Sensitivität gefunden. Bestä-
tigt sich dieser Verdacht, bedeutet dies
besonders für den Ökologischen Land-
bau eine schlechte Nachricht: Bt-Toxine
werden im Ökolandbau seit 30 Jahren

als einziges Pestizid eingesetzt. Sie schä-
digen im Vergleich zu chemischen Pflan-
zenschutzmitteln relativ spezifisch Insek-
ten, gelten nach bisherigen Erkenntnis-
sen aber für den Menschen und Säuge-
tiere als ungefährlich. Mit gentechni-
schen Methoden werden mittlerweile
zahlreichen Nutzpflanzen dasErbmaterial
für ein insektizidesBt-Toxin eingesetzt, so
daß diese Pflanzen nun selbst Bt-Toxin
produzieren und für zahlreiche Schädlin-
ge ungenießbarsind.

fachlichen Praxis" auf Anwenderebene
zu entwickeln.

Permakulturprojektsucht
MitstreiterInnen
Nahe der Kleinstadt Verden gibt es ein

7 ha großes Gelände, das eine Gruppe
junger Menschen bearbeitet. Ein Teil des
Geländes besteht schon aus Hochwald,
andere sollen in frucht-, nuß- und gemü-
setragende Waldgärten, Niederwälder
und reine Nuturschutzbiotope verwandelt
werden. Die AktivistInnen verfolgen mit
dem Projekt bis jetzt keine kommerziel-
len Ziele, sondern sind interessiertan Na-
turschutz, Selbstversorgung, Forschun-
gen und Erfahrungen im Bereich der
Permakultur. Permakultur ist eine be-
stimmteArt, Landschaften undÖkosyste-
me zu gestalten, die experimenteller und
radikalökologischer als z.B. biologisch-
organische Landwirtschaft ist. Hier wer-
den die Stärken und Wechselwirkungen
innerhalb natürlicher Ökosysteme nach-
geahmt und die Kräfte der Natur mög-
lichst optimal eingesetzt. Neben dem In-
haltlichen sind Gleichberechtigung und
ein aufmerksamerUmgang in derGrup-
pewichtig.

Ökolandbau ist
fürNaturschutzunerläßlich!
Vom 21. bis 23. Mai fand in Vignola

(Italien) erstmalig ein internationaler Er-
fahrungsaustausch von Naturschutz- und
Ökolandbau- Organisationen zum The-
ma ökologischer Landbau und Biodiver-
sität statt. Die Ergebnisse über die Be-
deutung des Ökologischen Landbaus für
den Naturschutz und die biologische
Vielfalt mündeten in die "Erklärung von
Vignola" und in einen Aktionsplan.

10% Öko-Anbaufläche
in 5 Jahren
Innerhalb von 5 Jahren soll der

Flächenanteil des Ökologischen Land-
baus von derzeit 2 aufmind. 10 Prozent
steigen, so fordert es der NABU im Rah-
men seiner Kampagne "Landschaft
schmeckt". In einem Szenario wurden
zunächst einmal die Zielflächen und Ziel-
mengen für die einzelnen Erzeugnisse
berechnet. Für den Single-Haushalt be-
deutet dies: 3 kleine Brote, 1,5l Milch,
0,5kg Kartoffeln, 4 Eier und 75g Fleisch
pro Monat aus ökologischer Erzeugung
genügen, um das 10%ige Ziel zu errei-

chen.

Informationen im
Internet

VieleLinks,Termineund
Hintergrundinfos:
www.soel.de

Informationsdrehscheibe
fürgentechnikfreiePro-
dukte:www.biogene.org

Datenbank Infoxgen für
eineLebensmittelherstel-
lungohneGentechnik:
www.infoxgen.com

NachrichtendienstLand-
wirtschaft&Naturschutz:

www.agrar.de

4.9. inMarsberg-Bredelar
EinsatzalterHaustierrassen

in NaturschutzundLandschaftspflege
LandesgemeinschaftNaturschutzundUm-

welt,NRW,02932-4201.

12.10. in Eichenhof/ Rommersheim (RLP)
UmweltschonendesPflügen

FachseminarmitVorträgen,Feldbegehung
undMaschinendemoDr. Ulrich Hampl,Stif-
tungÖkologie&Landbau,06322-8666

29.10. in Frankfurt
TagungfürKulturpflanzenvielfaltund
BiologischePflanzenzüchtung.

Zuchtziele,ZuchtmethodenundSortenkriteri-
en füreinePflanzenzüchtungfürdenökologi-

schen Landbau
CorneliaWiethaler,NABU-Projekt"Kultur-
pflanzenvielfalt",07551-912-00,Fax-01,

12.- 14.11. Ort: ?
Soja-Seminar

vomBündnis "SojaundMenschenrechte" &
dem3.Welt-AKdesevangelischen Bauern-

werks
Dr. BernhardWalter,07961-9055-30,Fax-66

ÖkoH-Milch
Die Molkerei Berchtesgadener Land

macht es möglich: Ab jetzt braucht kein
Umweltbewußter auf die praktische H-
Milch verzichten. Diese haltbare Milch
gibt's in der schlanken Tetra-Slim-Verpak-
kung und ist im Gegensatz zur her-
kömmlichen Milch um 50% geringer er-
hitzt.

Ökoprodukte
boomen in denUSA
Ökoprodukte in den USA verzeichne-

ten im Jahr 1997 durchschnittliche Zu-
wachsraten beim Verkauf von 36%. Für
Milch wurden Zuwächse von 73% ver-
zeichnet und für Eis gar um 292 Pro-
zent. Im Jahr2000wirdmit Einnahmen
im US-Biosektor von 9,2 Milliarden Dol-
largerechnet.

Ö-Verteiler
"Ökologischer
Landbau"

� Leiderkeiner.

Unsere Spezialitäten:
Umfassende Gutachten
und Konzepte für
(Kirchen-)Gemeinden
Verbände und Vereine
LandwirtInnen usw.

Außerdem: Beratung für
Umweltgruppen,Vorträge und
Seminare. Veröffentlichungen.
Umweltbildung.

Gegen 2,20 DM in Briefmarken
schickenwir Ihnen unsere
Angebotezu.

InstitutfürÖkologie
Turmstr. 14A, 23843 BadOldesloe
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Umzug!
Die"InterCitizens'Confe-
rences" (ICC),d.h. also
auchdieThemenredakti-
on,ziehtdemnächstum.

EsbestehtdieHoffnung,
daßdieTelekomdieUm-
stellungderTelefone
schaffenwird. Dieneue
Adressevoraussichtlich ab
MitteSeptember:
GreifswalderStraße4
10405Berlin

Zeitschriftenschau
ZeitschriftfürDirekte
Demokratie2/99
� SonderheftzumGe-
setzentwurfzumbundes-
weitenVolksentscheid

Mitarbeiten2/99
� Bürgergesellschaft
(S. 1-2)
� Zukunftskonferenz(S. 3)

Eswird konkret:
Vorschlag zumVolksentscheid
Mehr Demokratie hat in der Ausgabe

2/99 der "Zeitschrift für Direkte Demo-
kratie" den Vorschlag für ein bundeswei-
tesGesetzzumVolksentscheid vorgelegt.
Zudem findet sich der genaue Zeitplan
der Kampagne sowie die Eckpunkte des
Papiers. Gut ist dabei, daß auch abwei-
chende Voten und Bedenken in der
Synopse übersichtlich vermerkt sind. So
ist der Diskussionsablauf gut nachvoll-
ziehbar. Mit diesem Vorschlag will Mehr
Demokratie nun allmählich in die heiße
Phase einsteigen. Nach einigen An-
hörungen zum Entwurf soll im Jahr
2000 das Bündnis für einen Volksent-
scheid geschmiedet werden. Im Jahr
2001 gehtes dann um die ersteStufe, ei-
ne Volksinitiative, die 100.000 Unter-
schriften benötigt.

Positionspapier
zurDirektenDemokratie
Das Institut für Ökologie, Fachbereich

Politik&Wirtschaft, hat sein angekündig-
tes Papier zur Direkten Demokratie vor-
gelegt. Dabei wird die direkte Demokra-
tie als Schritt zu einer emanzipatorischen
Gesellschaft begrüßt. Jedoch müßten die
Abstimmungsverfahren so ausgelegt
sein, daß alle Menschen, nicht nur die
Wahlberechtigten, mitstimmen dürften
und daß in einer qualifizierten, transpa-
renten Diskussion vor der eigentlichen
Abstimmung Anregungen und neueVor-
schläge in das Verfahren einfließen kön-
nen. Hauptpunkt des Positionspapieres
ist die Auseinandersetzung mit den feh-
lenden demokratischen Strukturen in der
Gesellschaft insgesamt. So wird
angemerkt, daß eine alleinige
Anlehnung von Volksentschei-
den an parlamentarische Befug-
nisse gerade in einer Zeit, in der
zunehmend Konzerne und Me-
dien dieGesellschaftdominieren
und politische Strukturen immer

weiter zentralisiert werden, zu wenig ist.
Ziel muß eine durchgreifende Demokra-
tisierung der gesamten Gesellschaft sein.
Eine Dezentralisierung politischer Struk-
turen ist dafür unerläßlich. Das Positions-
papier ist im neuen Reader "Politik von
unten" enthalten.

ErstesResümee inHamburg
Mehr Demokratie Hamburg hat nach

den ersten BürgerInnenentscheiden ein
erstesFazitgezogen:
‰Die Höhe der erforderlichen Beteili-

gung (Quorum) ist auf keinen Fall zu
niedrig, wie die 4 bisher gescheiterten
Unterschriftensammlungen gezeigt ha-
ben.

‰Die Zahl der ungültigen Unter-
schriften fällt außergewöhnlich
hoch aus, dies liegt wahrschein-

FürVolksentscheide...damitdie
BürgerInnenmitentscheidenkönnen!Demokratiekann nichtallein den Parteien überlassen werden. Allevieroder fünfJahrewird ein Parlamentgewählt,

und dann haben dieBürgerinnen und Bürgerkaum noch Einfluss aufdas, was dortbeschlossen wird. Immerwieder
fallen Beschlüsse sogar offensichtlich gegen denWillen derMehrheitder Bevölkerung− oder das, was dasVolk für
wichtig hält, wird gar nicht wahrgenommen. Aber schon im Grundgesetz steht: "Alle Staatsgewalt geht vom Volke
aus. Siewird vomVolke inWahlen undAbstimmungen ... ausgeübt." (Artikel 20)
Volksabstimmungen sind bisher in

Deutschland die Ausnahme. Das liegt
daran, dass die jetzigen Vorschriften die
Moeglichkeiten stark beschränken. Viele
Themen sind nicht zugelassen, dann
müssen meistens in sehr kurzer Zeit die
Unterschriften für ein Volksbegehren ge-
sammelt werden, und schliesslich gelten
beimVolksentscheid nichtdieRegeln wie
bei Wahlen: Wenn eineMindeststimmen-
zahl (das Quorum) nicht erreicht wird,
wird auch ein klarer Mehrheitsbeschluss
nicht anerkannt. In Baden-Württemberg
konnte wegen dieser Hindernisse noch
nie ein landesweiter Volksentscheid zu-
stande kommen. Die Schweiz, in der das
Volk nicht so bevormundet wird, ist da-
gegen zu Recht das internationale Vor-
bild fürDemokratie. Aberauch in Bayern
sind freie Volks- und Bürgerentscheide
eine Selbstverständlichkeit geworden und
sorgen dafür, dass die Obrigkeit nicht zu
maechtig wird − das ist ein Erfolg der
Demokratiebewegung, an der sich im-
mermehrMenschen beteiligen.
MehrDemokratie e.V. Baden-Württem-

berg möchte zunächst erreichen, dass
die Bürgerentscheide in Städten und Ge-
meinden erleichtert werden. Die Bürge-
rinnen und Bürger sollen den ihnen zu-

stehenden Einfluss aufdie Politik bekom-
men. Das soll vor allem dadurch gesche-
hen, dass in Zukunft über alles Wichtige
abgestimmt werden kann und das
Quorum von 30 % der Stimmberechtig-
ten wegfällt. Bei dem ausnahmsweise ge-
lungenen Bürgerentscheid in Karlsruhe
zur U-Strab waren trotz deutlicher Mehr-
heitsverhältnisse mehr Stimmen erforder-
lich als für dieWahl des Oberbürgermei-
sters! Damit dies neu geregelt werden
kann, muss die baden-württembergische
Gemeindeordnung geändert werden,
und dafür soll es demnächst einen lan-
desweiten Volksentscheid geben.
Die erste Stufe aufdiesem direkten de-

mokratischen Weg ist die Einleitung ei-
nesVolksbegehrens. Die nötige Zahl von
Unterschriften ist inzwischen überschrit-
ten; es wird allerdings noch weiter ge-
sammelt, um die Stärke der Initiative zu
zeigen. Voraussichtlich im kommenden
Frühjahr findet das Volksbegehren statt.
Dann müssen sich innerhalb von zwei
Wochen mindestens 1,2 Millionen Wahl-
berechtigte auf Ämtern in Listen eintra-
gen. Anschliessend könnte der Volksent-
scheid angesetzt werden. Dann sind
noch einmal die Stimmen von einem
Drittel allerWahlberechtigten des Landes
nötig.

Mehr Demokratie hat als weiteres Ziel,
auch die Regelung für den landesweiten
Volksentscheid in Baden-Wuerttemberg
zu verbessern. Ähnliche Bemuehungen
gibt es derzeit in anderen Bundeslän-
dern. Zugleich wird jetzt schon die Ein-
führung des bundesweiten Volksentschei-
des vorbereitet. Mit einer selbst organi-
sierten Volksabstimmung soll dem Bun-
destag verdeutlicht werden, dass die Zeit
dafür reif ist.
Wie an vielen anderen Orten hat sich

in Karlsruhe ein Aktionskreis von Mehr
Demokratie gegründet. Bürgerinnen und
Buerger, die sich für die Demokratie ein-
setzen wollen, sind herzlich willkommen.
DieTreffen desAktionskreises sind in der
Regel jeweils am 2. Mittwoch eines Mo-
nats um 19.30 Uhrim "El Greco", Au-
gartenstr. 27.

Themenredaktion
"Politik
vonunten"

JörgBergstedt,
c/oÖ-Punkte
Ludwigstr. 11,
35447Reiskirchen
Tel. 06401/90328-3,
Fax-5
oe-punkte@gmx.de
&
ThomasFiedler
c/o ICC,Hausder
Demokratie
Friedrichstr. 165,
10117Berlin
Tel. 030/2045-3190,
Fax-5857
icc-cic@t-online.de
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PaulAckermann

Bürger−Handbuch
(1999,Wochenschau in
Schwalbach,213S.)

Hohe Informationsdichte,
lockeraufgemachtund
dieganzeBreitemögli-

cher FormendesBürgerIn-
nenengagementsdarstel-
lend: Sopräsentiertsich
diesesTaschenbuchals

optimaler Einstiegfüralle,
dieeinenÜberblicküber
dieMöglichkeiten zum

Handelngewinnenwollen.

Quellenund
Datenbanken

http://members.aol.com/
paust100/

Texte,Leitfaden,Links
(AndreasPaust,MehrDe-
mokratieNordrhein-West-

falen)

http://www.uni-marburg.
de/fbo3/neu/fsbbdd

Forschungsstelle für Bür-
gerbeteiligungundDirek-

teDemokratie
Schwerpunkte:

� Konfliktlösungsverfahren
� WirkungvonBürgerbe-
teiligungs-unddirekt-de-
mokratischenVerfahren

http://europa.crossnet.ch
europa-magazin,Forum
fürdirekteDemokratie

Rechtsstreit in
Nordrhein-Westfalen
Die rotgrüne Landesregierung hat das

angestrebte Begehren für einen landes-
weiten Volksentscheid untersagt. Wieder
einmal zeigt sich, daß alle Mächtigen -
egal welcher Partei - GegnerInnen von
direkterDemokratie sind, weil ihreMacht
beschnitten würde. Mehr Demokratie
Nordrhein-Westfalen hat am 30. Juli ge-
gen dasVerbotKlageeingereicht.

ExpoundAgenda
aufdemVormarsch
Fast alle Organisationen, die sich im

Bereich neuer BürgerInnenbeteiligungs-
modelle tummeln, unterstützen die Expo
2000unddieAgenda21 - odersind dort
direkt aktiv. Beide, Expo und Agenda,
sind von der Zielrichtung aber gegen
Selbst- und Mitbestimmung ausgerichtet.
Insofern zeigt sich, daß sich worthülsen-
reiche Beteiligungsexperimente ohne
echte Mitbestimmungsrechte und die
Sympathie für neoliberale Konzepte nicht
ausschließen, sondern sogar zusammen-
gehören: Das eine istdieMogelpackung
für das andere. Um echte Beteiligungs-
rechte durchzusetzen, wird nötig sein, die
anti-emanzipatorischen Ziele von Agenda
21 und Expo 2000 klar zu benennen.
Beispiele für positive Bezüge auf Expo
(siehe auch Ö-Punkte 2/99) und Agen-
da sind der Rundbrief für Bürgerbeteili-
gung, wo die Agenda prägend ist und
mehrere Expo-Projekte als Bürgerbeteili-
gung dargestellt werden, die Stiftung für
die Rechte zukünftiger Generationen (in-
itiiert von ehemaligen KinderrechtlerIn-
nen!), die aufder Expomitarbeitet, sowie
das Netzwerk Zukunft, das die Expo
hochjubelt und in dem u.a. auch die Stif-
tung Mitarbeitbeteiligt ist.

15./16.Oktober in Hamburg
planningforreal

ExperimentelleWerkstattzurMethode
Info: BrigitteVoß,040/8901848-8,Fax-9

28.-31.10. in Freiburg
StadtVisionen

NachhaltigeStadtentwicklungund Bürger-
beteiligungamBeispiel Vauban

Info: LaurenzHermann,ForumVaubane.V.,
0761/407-773,Fax-395

20.+21. November
Tagungzumehr

Demokratiein Europa
Infos: RomanHuber,MehrDemokratieMün-

chen,089/82020346

20. November+ 4. Dezember in Hamburg
1.+2.HearingzumGesetzentwurf
"BundesweiterVolksentscheid"

Infos: ClaudiaNierth,MehrDemokratieHam-
burg,040/71769100

26.-28. November in Loccum
Bundestagung"Modellederlokalen

Bürgerbeteiligung"
JährlichesTreffen zumAustausch von Beteili-

gungsmethoden
Info: Adrian Reinert,0228/60424-14,Fax-22

6.-10. Dezember
Planungsseminarz.Volksbegehren

Info:ClaudiaNierth,s.o.

lich an der Schwierigkeit, die Bezirks-
grenzen genau zu berücksichtigen.
‰Bürgerbegehren sind in Einzelfällen

bereits erfolgreich, bevor es zur Abstim-
mung kommt.

BessereRegeln für
Volksentscheideangestrebt
In Bayern haben zwei Volksentscheide

die nötigen Unterschriften für die erste
Stufe erreicht. Dabei sollen die Möglich-
keiten für die Abstimmungen verbessert
werden, u.a. durch die Aufnahme einer
Regelung, daß sich Abstimmungsgegen-
stände auch auf den Staatshaushalt aus-
wirken dürfen und für die Zulassung zur
Abstimmung nur noch fünf Prozent der
Wahlberechtigten unterschreiben müs-
sen. Für kommunale BürgerInnenent-
scheide soll künftig wieder das
Mehrheitsprinzip gelten − die
CSU hatte im Frühjahr 99
handstreichartig die Bedingun-

gen verschlechtert, indem Enthaltungen
plötzlich wie Gegenstimmen gewertet
würden. Zudem hatte die Landesregie-
rung weitere Verschlechterungen be-
schlossen, die dem Votum der BürgerIn-
nen entgegenstehen: Ein Zustimmungs-
quorum wurde eingeführt, zudem sind
Entscheide nur noch ein Jahr bindend,
dann kann der Gemeinderat weiterma-
chen wie zuvor. Auf diese Weise und
überdieAmtshilfe desBayrischen Verfas-
sungsgerichtes (deren Besetzung von der
CSU kontrolliert wird!) hat die CSU jetzt
ihre Version der Abstimmungsmoda-
litäten durchgesetzt, obwohl diese bei der
Abstimmung am im Oktober 1995 noch
mit 38,7 Prozent deutlich unterlegen
war.

Berichtevon
BürgerInnen-Entscheiden
MachtderPolitik
Am 23. Juni 1996 hat die Mehrheit

der Marktredwitzer WählerInnen die Ein-
richtung einer FußgängerInnenzone be-
schlossen. Der Stadtrat entschied jedoch
mit 24:1 (!) Stimmen, diesen Beschluß
einfach nicht umzusetzen. Beschwerden
per Dienstaufsichtsbeschwerde oder Peti-
tion blieben erfolglos. Selten wurde soof-
fensichtlich, wie weit der Abstand zwi-
schen Politik und BürgerInnen sein kann
und wer trotz der formalen Demokratie
tatsächlich dasSagen hat.

Hamburg-Altona: Direkte
Demokratieausgehebelt?
Mit einigen Verfahrenstricks versucht

die Hamburger Stadtregierung, den Be-
bauungsplan Altona-Altstadt 21 von jegli-
chen Mitbestimmungsrechten derBürge-
rInnen fernzuhalten. Hauptakteur ist aus-
gerechnetderGAL-SenatorWilfriedMai-
er, der dem Bezirk die Planungskompe-
tenz entzog. Nun soll die Bürgerschaft
entscheiden - und zwar schnell. DerTrick
dabei: Auf hamburgischer Ebene besteht
keine Möglichkeit zum BürgerInnenent-
scheid. Somit wäre die B-Planung allein
in politischen Gremien zu entscheiden.

Niendorfer Initiative für
GrünenRing gescheitert
Auf recht ungewöhnliche Art ist das

BürgerInnenbegehren für einen Grünen
Ring gescheitert. Von 7229 Unterschrif-
ten waren nur5580 gültig− 179 zu we-

nig. Das beweist, wie wichtig es ist, deut-
lich mehrUnterschriften als die erforderli-
che Zahl zu sammeln, um ein ausrei-
chendes Polster zu haben. Rechtlich
überprüft werden soll noch eine Aktion
derSPD, während derdafür in die Länge
gezogenen Auszählung der Unterschrif-
ten mit AnwohnerInnen zu verhandeln
und 150 von ihnen zur Rücknahme der
Unterschriften zu bewegen. Immerhin:
Für alles mußten einige Zugeständnisse
gemacht werden, so daß das BürgerIn-
nenbegehren einigeWirkungen hatte.

Gescheitert: Begehren gegen
Fixerstuben undWohnheim
Die drei BürgerInnenbegehren, die

sich jeweils gegen Minderheiten richte-
ten, sind in Hamburg gescheitert. Das
spricht gegen die Angst, die teilweise als
Argument gegen direkte Demokratie an-
gebracht wird, daß sich bürgerliche
Mehrheiten aufKosten von Minderheiten
durchsetzen werden.

Volksbegehren
"UnabhängigeRichter"
In Bayern werden Verwaltungsrichte-

rInnen immer noch allein vom Innenmi-
nisterium zugelassen - die regierende
Verwaltung ernennt ihre eigenen Kontrol-
leurInnen. Dagegen wendetsich ein Bür-
gerInnenbegehren, das von den Grünen,
den Freien Wählern, der FDP und ÖDP,
ASJ und den Jusos sowie verschiedenen
Organisationen unterstütztwird.

Ö-Verteiler
"Politik
vonunten"

� MehrDemokratie
(internerVerteiler)



Tierrechte und Tierschutz

42

Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Herbst'99

•Kurz
notiert

Busfahrtzu Pelztierfarmen
Dies sind Bilder von der Busrundfahrt

gegen drei niederrheinische Pelzfarmen.
Mit drei Bussen wurde direkt an den Far-
men protestiert. Teilweise waren etliche
Helfer der Tierquäler vor Ort und hatten
sich hinter Nato-Draht und 2 m hohem
Zaun versteckt. Die Farm mit dem Nato-
Drahtwar wenige Tage vor der Busrund-
fahrt Ziel einer Befreiungsaktion von
"Autonomen TierschützerInnen". Die
Kampagne zur Abschaffung der Pelzin-
dustrie geht weiter. Zur Zeit konzentriert
sie sich auf die Nerzfarm in Wil-
lich/Schiefbahn, wo schon Flugblätteran
EinwohnerInnen des Ortes verteilt wur-
den und kleinere Demos stattfanden.

Genauere Informatio-
nen, Pressemappen,...
gibtes bei derAnti-Pelz-
Kampagne (siehe Kon-
taktadressen) oder auch
auf einer neuen Anti-
Pelz-Internet-Seite, die
auch noch zahlreiche
gute Informationen zur
Pelzindustrie enthält:
"http://www.geocities.

com/RainForest/Wetlands/6456/"

BewachteJagd-Messe
Das Bild unten stammt von den Dort-

munder Westfalenhallen zur Zeit der
"Jagd &Hund"-Messe Ende Januar/Fe-
bruar. Hier ist zu sehen das die Polizei ei-
ne Hundestaffel mit einem Lift auf das
Hallendach brachte, um Dachbesetzun-
gen und heruntergehängte Transparente
zu verhindern.

Diesjähriges
Pamplona-Stierrennen
Beim diesjährigen "Stierrennen" in

Pamplona (Nordspanien) trieb man wie-
der einmal die gequälten Tiere durch die
engen Gassen. "Mutige" junge Männer
(neuerdings auch einige Frauen) versu-
chen dann, möglichst in letzter Sekunde
rettende Hauseingänge oder Vorsprünge
zu erreichen, einer hatte Pech: Ein Stier
durchbohrte sein Knie, wahrscheinlich
wird er sein ganzes leben lang nur noch
humpeln können, ausserdem wurden
noch mehr Menschen verletzt, neuer-
dings kümmern sich sogar relativ neuge-
gründete Tierrechtsorganisationen um
die altbekannte und überflüssige Stier-
hatz; überetwaigeErfolgewerden wirbe-
richten.

Prozessgegen Jagdstörer
Am 17.6.99 fand am Amtsgericht

Düsseldorfder Prozess gegen den Biolo-
giestudenten Ulf wegen "mutwilliger
Störung einer Jagd" statt. Nach einer
Personalienfeststellung bei einer vorweih-
nachtlichen schon mehrfach gestörten
Treibjagd bei Meerbusch, wurde er nun
im Prozeß zu 100 statt der ursprünglich
geforderten 200 DM Bußgeld verurteilt.
Im Prozess erklärte Ulfwarum er Jagden
stört und berief sich unter anderem auf
die Gewissensfreiheit und das Nothilfe-
recht, das ihn zwingt bei Angriffen auf
die Tiere einzugreifen und diese zu be-
schützen. In seiner 5-seitigen Erklärung
ging er auch auf ökologische und jagd-

rechtliche Aspekte ein. Z.B. hätten die
Jäger die Jagd einstellen müssen, da
Menschen sich im Gefahrenbereich auf-
hielten. Jägerdurchschossen sogareinen
Regenschirm von JagdgegnerInnen! An-
wesende Beamte desOrdnungsamts gin-
gen nicht gegen die strafbar handelnden
Jäger vor, sondern gegen den friedlichen
Jagdstörer. Obwohl der Richter Sympa-
thie fürUlfsEinstellung äußerte, verurteil-
te er ihn nach dem Landes-Jagd-Gesetz.
Ulf hat aber schon angekündigt, dass er
für sein Verhalten keine "Buße" leisten
will. In derPressewurde ausführlich über
den Prozess berichtet. Die Prozesser-
klärung und der Pressespiegel sind ge-
gen 1,50Portobei TTTTerhältlich.

QuellenzurDebatteüber
TierrechteArchivfürTierrechteund

Radikalökologie
Das "Archiv für Tierrechte und Radi-

kalökologie" ist für alle an diesem Be-
reich Interessierten die erste Adresse um
z.B. gelaufene Diskussionen und andere
Informationen zu bekommen! (Bei Anfra-
gen bitte Rückporto und evt. Geld für
Kopierkosten mitschicken).

"Leiden beredtwerden
zu lassen, istBedingung
allerWahrheit"
Reflexionen zum Mensch-Tier-Verhält-

nis. Dies ist eine 78 seitige Broschüre
mit 4 Aufsätzen unterschiedlicher Auto-
rInnen. Kosten: 6 DM (+ 3 DM Porto)
"Selbstverständnis der Tierrechts Aktion
Nord" Dies ist schon etwasälter, aberein
sehr guter Einblick in das Wieso, Wes-
halb, Warum derTierrechtsbewegung.

"schwarz-grünesGEGENGIFT"
No. 4 Juni 99
Dies ist eine relativ junge Zeitung zu
anarchistisch/ökologisch/tierrechtleri-
schen Belangen, die in dieser Ausgabe
Diskussionsbeiträge zu den gelaufenen
Tierrechtsaktionstagen (TAT) in Mülheim,
zu Speziesismus, eine Vorstellung des
"AK Freiheit für Erde, Mensch undTier"

in der anarchosyndikalistischen Freien
ArbeiterInnen Union − InternationaleAr-
beiterInnen Assoziation (AK FEMTin der
FAU-IAA), undvielesmehrenthält.

"VEGANQUOVADIS"
"Eine immanente Kritik an der Tier-

rechtsbewegung": Dies ist eine Text-
sammlung von drei Autoren die sich mit
der heutigen, problematischen Situation
der Tierrechtsbewegung beschäftigen.
Dazu befassen sie sich mit der Entste-
hung der Tierrechtsbewegung, mit We-
senszügen und Mechanismen in ihr
(aber nicht nur in ihr), mit dualistischem
Denken und Dogmatismus, und vielem
mehr.

"Tierbefreiung− Das
aktuelleTierrechts-Magazin"
Diese Zeitung vom "tierbefreier(Innen)

e.V." enthält Infos zu den Geschehnissen
um die Ex-Internet-Adresse "tierbefrei-
er.de", zu direkten Aktionen gegen Tier-
quälerInnen, zur"FrankfurterSchule" ...

Literatur

W. Bode/E. Emmert
Jagdwende
(1998,C.H. Beck inMün-
chen,318S.,24DM)
Nach LektürediesesBu-
cheswirdwohl niemand
mehrbehaupten,Jagd
hätte irgendwieeineTra-
dition,dienichteinfach
nurausArroganz,Unter-
drückungundAusbeu-
tungbesteht.Widerstand
gegendieJagd istdaher
nichtnurökologischoder
tierrechtlich begründbar,
sondernauchalssymboli-
scheAktiongegenpure
Macht. Detailliertwerden
im Buchdieverschie-
denenEpochenunddie
Rolleder Jagdals Instru-
mentderHerrschenden
geschildert. In derKonse-
quenzforderndieAutoren
eineökologischeJagd−
einmildesUrteil. (jb)

Themenredaktion
"Tierschutz -
Tierrechte-
Tierbefreiung"
(TTTT):

RAGE c/oUmweltzen-
trum,August-Bebel-Str.
16-18,33602Bielefeld
xhummer@
geocities.com
&
TUN e.V.
(Hans-Jürgen Lutz),
Postfach 1420,
65764Kelkheim
Tel.&Fax 06195/65118
und0172/6712118
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Sieg überdenWelthunger
durch Kaninchenfleisch?
Der April ist lange vorbei − und doch

ist es kein Witz. Die "Organisation für
Ernährung und Landwirtschaft der
Vereinten Nationen" (FAO) empfiehlt al-
len Ernstes das Fleisch von Kaninchen,

um den Welthunger zu besiegen! Kanin-
chen, so die FAO-"Experten", hätten ein
fettarmes, aber proteinreiches Fleisch
und seien produktiver als die meisten für
den Fleischverzehr gezüchteten Tiere;
auch liessen sie sich relativ preisgünstig
halten. Um diesem Schwachsinn noch

Adressen
TierrechtsAktionNord

c/oSchwarzmarkt,Kleiner
Schäferkamp46,20357

Hamburg.

ArchivTierrechte/
Radikalökologie

NEUEADRESSE: dasArchiv,
PSF. 100706,Leipzig

04007

SchwarzGrünes
Gegengift,

c/oM99Infoladen,Man-
teuffelstr. 99,10997Berlin

Text"VeganquoVadis?":
ThoughtCrime,c/oGrü-
nesBüro,AmRamsberg
44,58509Lüdenscheid

dietierbefreiere.V.,
Schmilinskystr. 7,20099
Hamburg Im Internet:

www.die-tierbefreier.de
und www.tierbefreiung.de

Anti-Pelz-Kampagne,
c/oAZ,Auerstr. 51,45468
Mülheima. d. Ruhr Inter-
net: http://www.geocities.

com/RainForest/
Wetlands/6456

AntisemitismusErwin Kessler vom "Verein gegen
Tierfabriken" (VgT) aus der Schweiz, der
laut "Der rechte Rand" in den vergange-
nen Jahren mehrfach in rechtsextremen
Zusammenhängen aufgetaucht war, ver-
breitete unter anderem in einer Tier-
rechts-News-Rubrik auf der "Fellbeis-
ser"-Seite antisemitische Äußerungen
(z.B. ..."jüdische Weltverschwörung ge-
gen Tierschützer"...). Ein Andreas
Schneider (ex-Mitglied beim "Bund für
Gesundheit", welcher eine Vereinigung
von RohköstlerInnen ist, bei denen er
mittlerweile rausgeflogen ist) war der Be-
sitzer der Internet Domain "tierbefrei-
er.de". Er fiel durch "Instinkto-Ernäh-
rung" verherrlichende Internetseiten auf,
die teils sogar Anti-Vegan waren. Sie
enthielten auch Seiten, die von einem
nicht näher bekannten S.J. beigesteuert
wurden und welche ein dokumentiertes
Interview mit "Guy Claude Burger"
(Dem Instinkto-Papst) enthielten, indem
der sich positiv zum sogenannten "Meta-
Sex" mit Kindern äußert. Zuguterletzt

war A. Schneider auch noch unerlaubt
kommerziell für den S.J. auf dieser Inter-
net Seite tätig und flog wegen den ge-
sammelten Vorfällen beim BfG e.V. raus.
(Frei übernommen aus einer Stellung-
nahme-Email des BFG e.V., www.bf-
gev.de). Die antisemitischen Mails und
die anderen Dinge wurden unter an-
derem von TTTT und Leuten von "die
tierbefreier e.V." kritisiert und die Lö-
schung der Beiträge aus der automati-
sierten News-Seite gefordert. Nun gab es
eindeutige Stellungnahmen gegen Ras-
sismus und Antisemitismus, leider aber
auch als Reaktion darauf Solidarisierun-
gen mit dem vermeintlich gegen das
Schächten aktiven rechten Erwin durch
den schon erwähnten Andreas Schnei-
der, sowie einen Karl Heigl und Volker
Wöhl vom "Fellbeisser" (laut tierbefreier
e.V.), die die Stellungnahme von "die
tierbefreier e.V." löschten und den Zu-
gang sperrten. Weitere Stellungnahmen
zu dieser nicht unkomplizierten Ge-
schichte sind angekündigt.

24. -26. September99in Hamburg
SeminarimHausamSchüberg

"Schmackhaftevegan-Küche, leicht
gemacht

mitÖkoKochundAutorAlexanderNabben.
Gebühr: 140,-DM (erm. 70,-DM) inkl. Über-
nachtung. Infos: fon040-6051014

25. September99in Speyer
DrittesRADIX-Tierrechtsfestival.
SpeyererHalle 101 Planungwiefolgt: Tier-
rechtsmarktab 12.00bis 16.00Uhr,ab 16.30
Uhr LiveMusik.Wersich beteiligenmöchte in-
formiertsichbei: Radix: fon:06233/ 319434

-fax:06233/ 31 9435

25. September99inderSchweiz
"InternationalesTierrechtsTreffen"
danachAnti-Vogeljagd-Expeditionnach Itali-

en, Infosbei TUN

25. September99 inAmsterdam
Dierendag- tierdemo
mitvielen tierschutzgruppen

info: dierenbelangen zuid-limburg,gertuplo-
eg,merkelbeckerstraat86,NL6441brunssum,
tel045-52770776,email dierenbelangen@

hotmail.com

16.Oktober99inAachen,9:00Uhr
Anti-Pelz-Infostände
inAachener Innenstadt

11:00Uhr:Anti-Pelz-Demo
inAachener Innenstadt

14:30Uhr:Anti-Pelz-Demo
inAachen-Orsbach

Infosunter:02406-79229oder
tvg_aachen@tierrechte.de

Wenn EureGruppeeinen Infostandmachen
kann,meldetEuchbitte,damitwirden Stand
für Euchanmeldenkönnen. InAC-Orsbach ist
einedergrößtenNerzfarmen inDeutschland.
Unterhttp://vegan-welt.de/tvg_aachen/
pelze2.html findet ihreinpaarBildervonder

DemoletztesJahr.

Aktuelle&offizielleDemo-undVeranstal-
tungs-Terminegibtesaufdem
Tierrechts-Infotelefon:

Termineabrufen:0208-593402
bekanntgeben:0208-593400

zufaxen:0208-593401
TierquälerInnenhörenmit!

dieKrone aufzusetzen, bautdie FAO der-
zeit ein Netzwerk in 14Ländern rund um
das Mittelmeer auf, um das Kaninchen-
züchten voranzutreiben, TUN (siehe Re-
daktionsadresse) bietet allen Leserinnen
und Lesern an, bei ihrem Protest behilf-
lich zu sein.

EuropäischesTierrechtstreffen
in derSchweiz/Vogelmord-
expedition
Am 25. September1999 findet ein in-

ternationales Tierrechts-Treffen in der
Schweiz statt, Hans-Jürgen Lutz (TUN −
Tier Und Naturschutz e.V.) wird einen
Überblick über die europäische Tier-
schutz- und Tierrechtssituation geben,
ausserdem folgtu.a. ein Vortrag überden
Vogelmord: "Die Vogeljagd in Italien -
ein spannender Dia-Vortrag mit an-
schliessender Diskussion", gleich ab
dem nächsten Tag beginntdie diesjährige
Anti-Vogelfangexpedition in die Hauptvo-
gelfanggebiete Italiens, hierfür Werden
noch jede menge Mitstreiterinnen ge-
sucht, ein Infoblatt hierzu ist (gegen
Rückporto) bei TUN erhältlich.

B d i V d

Ö-Verteiler
"Tierschutz -
Tierrechte-
Tierbefreiung"

� Tierbefreiungaktuell
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Muttervon Schulverweigerer
bleibtstraffrei
Der Prozeß gegen die Mutter eines

15jährigen Schülers, der seit September
1998 nicht mehr zur Schule ging, ist
nach einer Verhandlung vor dem Amts-
gericht Tiergarten eingestellt worden. Sie
hatte 160 DM wegen Verstoßes gegen
das Schulgesetz zahlen sollen, sah sich
aber grundsätzlich nicht dazu in der La-
ge, den Schulbesuch ihres Sohnes zu
garantieren. Wenn sie ihn bei der Schule
abliefern wollte, drohte er abzuhauen und
sich umzubringen. AufGewalt gegen ihn
würde er mit einer Anzeige reagieren.
Der Richter erklärte der Staatsanwältin:
"Ich sehe nicht ein, Frau M. hier eine
Geldbuße zu geben, nur weil der Bur-
scheda nicht in dieSchulewill."

Quellenangaben
Meldung"Muttervon
Schulverweigererbleibt
straffrei": BerlinerMorgen-
post

Meldung"ÜbereineMilli-
on "Problemkinder":
FrankfurterRundschauv.
15.5.99

Kontakte
K.R.Ä.T.Z.Ä. Dunckerstr. 11,
10437Berlin,Tel.
030-4479722, kraetzae@
kraetzae.berlinet.de

Zeitschriftenschau
RegenbogenNr. 24
� Menschenrechtsreport
� Einsatz fürein Züchti-
gungsverbot
� AnfechtungderBundes-
tagswahl

KinderrechtlicheNews
� Wahlalter
� Schulpflicht
� Züchtigungsverbot

Kinderrecht im Internet:
http://privat.schlund.de/
kraetzae

ÜbereineMillion
"Problemkinder"
Rund eine Million Kinder und Jugend-

liche in Deutschland sind nach Auffas-
sung von Kinderärzten psychisch krank
oder in ihrerEntwicklung gestört. Gleich-
zeitig werde der Griff zu Pillen jeder Art
häufiger, um Probleme zu lösen. Gründe
für diese Befindlichkeitsstörungen sind
nach den Erfahrungen von Gesundheits-
wissenschaftlern u.a. Schulangst und er-
höhterLeistungsdruck.

Nazisund Spiris
feiern Schulterschluß
Nicht nur der Nazi-Barde Frank Ren-

nicke und ein paar Ewiggestrige träumen
von einem neuen Großdeutschland.
In der aktuellen Ausgabe Au-
gust/September 1999 des kostenlo-
sen Veranstaltungskalenders Körper-
GeistSeele für Berlin und Umland,
das in jedem Bioladen aus-
liegt, wird, wie in jeder ande-
ren estoterischen Zeitschrift zur
Zeit auch, das "überwältigen-
de Himmelsschauspiel" Son-
nenfinsternis abgefeiert. Als
"besonders" stellt Markus
Jehle, Leiter des Astrologie-
Zentrums Berlin, die Tatsache

heraus, daß der Finsternisstreifen
durch Deutschland wandern wird,
u.a. "von Saarbrücken über

Straßburg, Karlsruhe, Stuttgart, Ulm,
Augsburg, München, Salzburg und
Graz". Nun könnte man/frau vermuten,
daß das mit den "deutschen" Städten
Salzburg und Graz ein dummer Fehler
ist, wäre das ein Einzelfall in derEso-Sze-
ne. Dummerweise ist dem nicht so; die
vielfältigen ideologischen und personel-
len Verflechtungen zwischen esoteri-
schen, neuheidnischen, naturreligiösen
und anderen spirituellen Gruppierungen
und neofaschistischem Spektrum sind
hinreichend dokumentiert. Die gezielten
Verblödungsversuche kombiniert mit ei-
ner kosmischen Weltsicht läßt zwar die
Kassen der diversen Lichtgestalten klin-
geln und dient bei einem Großereignis
wie der Sonnenfinsternis der Standortsi-
cherung, ist aber der Selbstbestimmung
von Menschen nichtdienlich und bereitet
aufdie wohlbekannte sanfte Art undWei-
se den Boden für finsterere Zeiten als
zwei Minuten Sonnenfinsternis.

OffenerBrief:
PhantasieistkeineStraftatDieBundeswehrmuß sich, "wenn sie sich demonstrativ in dieÖffentlichkeitbegibt, auch öffentlicheProtestegefal-

len lassen". VerwaltungsgerichtBerlin, 19. Juli1999
ÖffentlicheGelöbnissederBundeswehr
sind, zumal in Berlin, eine politisch um-
strittene Veranstaltung. Dies mußte die
Bundeswehrauch am 20. Juli zurKennt-
nis nehmen. Noch niemals zuvorwarein
Gelöbnis derart massiv gestört worden.
Die Störaktion verlief in der Form eines
Gesamtkunstwerks: Halbbekleidete Frau-
en, Männermit parolenverzierten Regen-
schirmen und Protestrufe brachten die
Feierlichkeit durcheinander. Wir halten
fest, daß es sich bei den Protesten um ei-
ne legitime Form der politischen Mei-
nungsäußerung gehandelthat.
Bundeswehr und Berliner Polizei ma-
chen wir zum Vorwurf, durch ihr Verhal-
ten am 20. Juli die Meinungs- und Ver-
sammlungsfreiheit massiv eingeschränkt
zu haben. In einer rechtswidrigen Aktion
untersagte die Polizei dem AnmelderIn-
nenkreis der Protestkundgebung das Be-
treiben der Lautsprecheranlange, obwohl
sämtliche im Vorfeld ergangenen Aufla-
gen hinsichtlich StandpunktundAusrich-
tung der Lautsprecher eingehalten wor-
den waren. Weil die Gäste der Gelöbnis-
zeremonie die Demonstration dennoch
hören konnten, wollte die Polizei die
Kundgebung willkürlich beenden. Dabei
hatte das Verwaltungsgericht Berlin noch

am 19. Juli anderslautend entschieden,
die Bundeswehr muß sich, "wenn sie
sich demonstrativ in dieÖffentlichkeit be-
gibt, auch öffentlicheProtestegefallen las-
sen".
Polizei undFeldjägerwollten am20. Ju-
li nicht zulassen, daß öffentliche Kritik an
der Bundeswehr an deren Ohren dringt.
Unter diesen Umständen war die Aktion
des zivilen Ungehorsams, deren sich die
18 Kriegsgegnerinnen und Kriegsgegner
aufdemGelöbnisareal bedienten, dieein-
zigeadäquateProtestform. Wirbegrüßen
es, daß junge Leute phantasievoll und
kreativ genug sind, ihre Meinung auch
unterwidrigen Umständen zu äußern.
DasjetzigeVorgehen derBerlinerJustiz
gegen diese Personen ist in unseren Au-
gen völlig überzogen. Mit Vorwürfen der
Urkundenfälschung und des Hausfrie-
densbruchs wurden Ermittlungen einge-
leitetund14Wohnungen sowiedasBüro
der JungdemokratInnen/Junge Linke
durchsucht, ohne daß die Bundeswehr
Anzeigewegen Hausfriedensbruch erstat-
tet hat. Bei der Durchsuchungsaktion
wurden auchMitglieds- und InteressentIn-
nendateien beschlagnahmt, obwohl diese
Personen offenkundig nichtmitdem Pro-
test im Zusammenhang stehen. Diese Er-

mittlungen ignorieren die Tatsache, daß
es sich beim Protest um eine durch das
Grundgesetz legitimierte politische Mei-
nungsäußerung handelte. Die Unter-
zeichnerInnen wenden sich gegen jede
KriminalisierungdesProtestes. Wirhalten
es für unverhältnismäßig, wenn Polizei
und Justiz mit Mitteln des Strafrechts ge-
gen dieBeteiligten vorgehen. Stattdessen
sollten sich Bundeswehr und Bundesre-
gierung fragen, ob siean derFormöffent-
licher Gelöbnisse immer noch festhalten
wollen.
Wir fordern die Staatsanwaltschaft auf,
die Ermittlungsverfahren gegen die
Kriegsgegnerinnen und Kriegsgegner
einzustellen. Phantasie istkeineStraftat.

Themenredaktion
"Überden
Tellerrand"

Leiderunbesetzt!

NeueBetreuungder
Themenredaktionge-
sucht!
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24.−26.9. in Bonn
DieLinkeimJahrEinsnachdem

Kosovo-Krieg
SeminardesBUKO,Nernstweg32-34,22765
Hamburg,040/393156,Fax3907520,

bukohh@t−online.de

29.10.−1.11. in Solingen
Femitopia 1999

AGszu feministischenThemenplus
Rahmenprogramm

Info: LudwigQuiddeForum

27.−28.11. in Leichlingen
KeinFußbreitdenFaschistInnen

Anregungen fürdieantifaschistischeTheorie
undPraxis

Info: LudwigQuiddeForum,Kieler Str. 29c,
42107Wuppertal,0202/455054,

lqf@gmx.de

3.−5.12.99in Brandenburg
RechteÖkologieundEsoterik

"Eigentlich ruftes in derVolkstiefenachei-
nemgrünenAdolf." DaßdieserSatzdesspiri-
tuellenÖkologenRudolfBahrokein "Ausrut-
scher" inder Esoterikszene ist,daßantieman-
zipatorischeVorstellungenbishin zumRechts-
extremismushäufigsogargangundgäbe
sind,soll aufdiesemSeminardeutlichwer-
den.Weiterhin soll aufgezeigtwerden,wo
rechte Inhalteökologischverpacktundpro-
pagiertwerden,sei es jetztals "Ökodiktatur",
der ForderungnacheinerReduzierungder
angeblichen "Überbevölkerung" oderdem
Einsatzvon "Grünhelmen",dieUmweltverbre-
chenweltweitahndensollenoderaberdie
Rückkehrzueiner "naturgemäßen Lebens-
weise". 30,-DM (20,-DM fürMitglieder).

Anmeldung: JungdemokratInnen/JungeLin-
ke,Rosa-Luxemburg-Str. 19,10178Berlin,

Tel/Fax:030/ 24729747,
info@jungdemokraten.de
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Zur Erinnerung: Im letzten Sommer
mobilisierten NPD und JN zu einem Na-
ziaufmarsch alsHöhepunktihresBundes-
tagswahlkampfes nach Rostock-Lichten-
hagen; dorthin, wo Faschisten gemein-
sam mit dem deutschen Mob im August
1992übermehrereTageein angekündig-
tesPogromgegen einWohnhausehema-
liger vietnamesischer VertragsarbeiterIn-
nen abhielten. Damals sah die Polizei ta-
tenloszu undbeschäftigtesich hauptsäch-
lich damit, die eher spärlich eintreffenden
AntifaschistInnen einzusammeln.
Von Seiten der bürgerlichen Parteien
wurde vor allem Verständnis für die rassi-
stischen Gewaltorgien geäussert und die
Hetzevom "Asylmissbrauch" forciert.
BetroffenheitwurdenurfürdasErschei-
nungsbild Deutschlands im Ausland mo-
bilisiert, ebenso wie für die Befürchtung,
der Tourismus in Mecklenburg könnte
Schaden nehmen.
Am 19.9.98 marschierten nun 3000
Nazis in Rostock-Dierkow, nachdem ih-
nen eine Kundgebung an der Stätte des
Pogroms von 92 verboten worden war;
geschützt von einem Grossaufgebot der
Polizei.
Im Verlauf des Tages kam es zu einem
Überfall von 30bis40NazisaufdasAnti-
fa-Infozelt am Stadthafen. Holger befand
sich zu diesem Zeitpunkt auf der Antifa-
Demo. Als er von dem Nazi-Überfall hör-
te, versuchte er, zum Infozelt zu gelangen
und wurde auf dem Weg dorthin von ei-
nem Pkw, in dem 4 Nazis sassen, über-
fahren.
Es gibt zahlreiche Zeugen, die den
Tathergangbeobachtethaben. Nach ihren
Schilderungen hat der Fahrer weder ver-
sucht zu bremsen, noch auszuweichen,
obwohl diesohneweiteresmöglich gewe-
sen wäre. Ein später erstelltes Gutachten
ermittelte die Geschwindigkeit des Wa-
gensbeimAufprall auf ca. 80 km/h.
Die Polizei hat alles dafür getan, den
Hergang der Tat zu verwischen. Mehrere
Zeugen mussten darauf bestehen, ver-
nommen zu werden, Spuren wurden erst
nach Tagen gesichert. Der polizeiliche
Unfallbericht wurde stark wertend und
verharmlosend formuliert.
Die Staatsanwaltschaft bemühte sich,

dieTatalsVerkehrsunfall darzustellen und
den faschistisch gewalttätigen Hinter-
grunddesTäterszu leugnen.
Dem scheint jetztdasGericht folgen zu
wollen. SeitNovember98 istdasJugend-
gerichtTecklenburg zuständig. Angeklagt
istder FahrerdesWagenswegen Körper-
verletzung. Nachdem der Jugendrichter
das Verfahren an das Jugendschöffenge-
richt abgeben wollte, da bei der Schwere
derTatdasvon ihm zu bemessendeStraf-
mass nichtausreichend sein könne, lehn-
te das Schöffengericht eine Übernahme
ab. EserteiltedieEmpfehlung, dasVerfah-
ren gegen eineGeldbussevon 2000DM
einzustellen wegen "Mitschuld des Op-
fers". Hierüber muss jetzt das Jugendge-
richt entscheiden, wobei Holger als Ne-
benklägerkeinWiderspruchsrechthat.
Das Gericht versucht einen Mordan-
schlagvonNazisalsVerkehrsunfall darzu-
stellen. Wir sehen darin den Versuch, fa-
schistische Gewalt zu verharmlosen und
gesellschaftlich Akzeptanz hierfür zu
schaffen. Dies findetAusdruck
‰in der Tatsache, dass der Mordkom-
missiondasVerfahrenzu einemZeitpunkt
entzogenwurde, zu demdieErmittlungen
noch garnichtbegonnen hatten
‰in derArtundWeisederErmittlungs-
arbeitvon Polizei undStaatsanwaltschaft
‰in der verharmlosenden Anklage we-
gen Körperverletzung
‰und als Krönung in der Einstellung
des Verfahrens wegen angeblicher Mit-
schuld des Opfers. Wir werden das nicht
hinnehmen!
Wir fordern die Eröffnung des Verfah-
rens gegen den Täter und seine Verurtei-
lung!

Neben einer kontinuierlichen Infoarbeit
zum Prozess und Prozessbegleitung pla-
nen wir eine Faxaktion an Richter und
StaatsanwaltsowieeinebundesweiteAnti-
fa-DemoamOrtdesProzessbeginns.

Literatur
Ivan Illich

Selbstbegrenzung
(1998,C.H. Beck inMün-
chen,175S.,19,80DM)
Ein Buch,dasgutzuder
eigentlichen Fragepoliti-
scherGegenwartgehört
(auchwenndieseange-
sichtsDetail-Scheuklap-
penundAnpassungs-
druckseltenerkannt

wird):Werbestimmtüber
dieZukunft? Illich zeigt,
daßdieTechnisierung
derGesellschaftein

Selbstläuferwird.Gegen-
modell sei derMensch
alssich selbstbestim-
mendesWesen. (jb)

G. Fischer/
M.Wölflingseder

Biologismus,Rassimus,
Nationalismus

(1995,ProMedia inWien,
264S.,29,80DM)

VerschiedeneAutorIn-
nenschreiben zuden
drei Bereichen "Natur

versusMensch",
"Mensch−Barbar−Tier"
und"NationaleFrage",
d.h. zuden ideologi-

schenGrundlagen rech-
tenGedankengutes. Für
UmweltschützerInnen

wichtig istdieDarstellung
desNaturbegriffesals Er-
satzmoral fürdieSelbst-
bestimmungdesMen-

schen. (jb)

ZuRostock
Spendenkonto

ProjektwerkstattAbraxas
KontoNr. 2219988
Kreissparkasse

Lüchow-Dannenberg
(BLZ25851335)
StichwortHolger.

Alles,wassich bewegt,
wirdbegrüsstalles,was
sich nichtbewegt,wird
grauangestrichen!

RostockerNaziaufmarsch98:
WirdVerfahrengegen
Nazieingestellt?Am19.9.98, vor fasteinem Jahr, wurdeunserGenosseHolgervon Nazis in

Rostock angegriffen und lebensgefährlich verletzt. Nach einem wochenlan-
genKomakämpfterbisheutemitdenFolgendesAngriffsundwirdaufunab-
sehbare Zeit weiter mit den Reha-Massnahmen befasst sein. Nachdem der
Mordkommission das Verfahren entzogen wurde, bevor Gutachten und
ZeugInnenaussagen vorlagen, ermittelten Polizei und Staatsanwaltschaft ge-
gen den Täter wegen Verursachung eines Verkehrsunfalles. Das Gericht er-
wägt jetzt, das Verfahren gegen Geldauflage einzustellen, weil Holger "eine
möglicheMitschuld" unterstelltwird.

Abschiebungverhindern!
Garbi Yildrim sollte schon Ende Juli in

die Türkei abgeschoben werden − kurz
nach seinem 18. Geburtstag. Er lebt seit
8 Jahren in der Nähe von Bremen. Als
Kurde wäre er dort dem Staatsterror aus-
gesetzt und gezwungen sein, seinen Mi-
litärdienst abzuleisten. Dies aber lehnt er
entschieden ab, da er als Soldat seine
Waffe gegen andere KurdInnen richten
müßte.
Am 2. August wurde Garbi verhaftet

und zu einer Bewährungsstrafe verurteilt.
Diese "Bewährung" aber gibt es nur für
Deutsche, Garbi dagegen soll nun abge-
schoben werden, d.h. es kommt trotz
Bewährungsstrafe zu einer tatsächlichen
und wahrscheinlich grausamen Bestra-
fung.
Welchen Gefahren Kriegsdienstverwei-

gerer in der Türkei ausgesetzt sind, zeigt
der Fall von Süleyman Aksoy, der im Fe-
bruar dieses Jahres abgeschoben wurde
und zu Tode gefoltert wurde (was nur
rauskam, weil seine Familie den Sarg
verbotenerweiseöffnete).
Der Internationale Menschenrechts-

verein in Bremen ruft zu Protestfaxen an
die AusländerInnenbehörde in Oster-
holz-Scharmbeck unter 04791/930358
sowie das Bundesamt für die Anerken-
nung ausländischer Flüchtlinge unter
0911/9434000auf.

Ö-Verteiler
"Überden
Tellerrand"

� FZS-Rundbrief(ASTAs)
� LIRA-Rundbrief
(Uni-Gruppen)
� Gegenwind
(Schleswig-Holstein)
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RundbriefÖkopädagogik
Mai 99
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Weiterbildung inderUm-
weltbildung

DGUNachrichtenNr. 19
� LokaleAgenda21

Naturschutzheute1/99
� 100JahreNABU
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� Solarenergie

BUND-Magazin 1/99
� Ökosteuern
2/99
� andersmobil
� Kindergärten

Biologie inderSchule 1/99
� Amphibien
� Wildbienen
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UnterrichtBiologie242
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243
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schutz
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munikation
245
� Saumbiotope
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bildungsbewegung, die das neoliberalisti-
sche Wirtschaftssystem als Ursache der
Umweltzerstörung und sozialer Unge-
rechtigkeit anklagen und über die Zu-
sammenhänge informieren? Ist es den
nicht die originäre Aufgabe von Umwelt-
bildung genau diese Information zu bie-
ten? Statt dessen wird verstärkt ein sy-
stemkonformer Weg gegangen: Es gibt
z.B. in Deutschland mehr Umweltbil-
dungveranstalterInnen, die mit der Expo
kooperieren, als welche, die die Expo öf-
fentlich wegen ihrer umweltzerstörischen
Wirkung kritisieren. Die Umweltbil-
dungsinitiativen, die mit der Expo 2000
kooperieren betreiben aber somit "Neoli-
beralismusbildung" statt Umweltbildung.
Wie kommt es dazu, daß Umweltgrup-
pen etwas unterstützen, was ihren Zielen
eigentlich entgegensteht? Die Umweltbil-
dung unterliegt dem Zwang, die eigenen
Umweltbildungsmaßnahmen mitTeilneh-
merInnen voll kriegen zu müssen - die
Einrichtungen müssen ausgelastet sein,
wenn sie gefördert werden wollen. Maß-
nahmen werden da schnell nach derVor-
gabe Finanzierbarkeit ausgerichtet. Der
Professionalisierungsdruck verhindert
guteArbeit undmacht blind für die ,alten
Ideale". Man ist immer mehr mit der ei-
genen Qualitätskontrolle und Projektfi-

nanzierung beschäftigt. Qua-
litätssicherung, Marketing
und Bildungscontroling ma-

Seit dem Ruf in den 70er Jahren nach
mehr Umweltbildung hat sich vieles
verändert. Die auffälligste Veränderung
der letzten Zeit in der Umweltbildung
geht von der Agenda 21 aus. Viele freie
UmweltbildungsträgerInnen machen jetzt
Agendaarbeit. Die Umweltbildung der
Agenda 21 wird vom Staat gefördert.
Doch der Staat formt auch über diesen
Weg dieUmweltbildung, denn noch kein
Staat hat sich letztlich das Monopol für
Bildung aus den Händen nehmen las-
sen. Regierungen haben immer ein Inter-
esse an stabilen Verhältnissen. Die der-
zeitigeUmweltbildung istdahersystemer-
haltend, sie stützt somit umweltzerstören-
de Strukturen in unserer Gesellschaft:
Die Agenda 21 fordert u.a. Gentechnik
und Atomkraft und stellt die Belange der
Wirtschaft über die der BürgerInnen.
Dies allein schon müßte der Umweltbe-
wegung genügen, die Agenda als Leit-
bild für ihre Arbeit nicht akzeptieren zu
können. Da aber die öffentlichen Gelder
im Umweltschutz in Deutschland immer
mehr über zentrale Strukturen, wie eben
Agenda, Expo 2000, ... verteilt werden,
machen sich viele krumm, um im
Schauer des Geldregens zu stehen und
verstummenmit ihrerKritik.

chen die Runde. VerursacherInnen für
Umweltzerstörung werden nicht mehr so
leicht beim Namen genannt, es könnte ja
einE SponsorpartnerIn sein. InitiatorIn-
nen der Umweltbildung sollten aber ih-
ren eigenen Idealen und dem gesell-
schaftlichen Bildungsauftrag vor Augen
haben statt "systemkonforme, kleine
Brötchen zu backen".
Statt Bildungscontroling sollte eine in-

nere Standortbestimmung stattfinden:
Sindwir noch aufdemWeg, den wir ein-
schlagen wollten? Was hat sich in der
Umwelt verändert, wie wollen wir darauf
reagieren? Und sind wir eigentlich von
der Wirkung und dem Sinn unserer Ar-
beitüberzeugt?
Wenn das Ziel von Umweltbildung tat-

sächlich die Verbesserung der Umweltsi-
tuation ist, dann muß anders agiert wer-
den, als es momentan geschieht. Was
der Umweltbildung fehlt, sind Menschen
mit Idealen und dem Mut dafür einzutre-
ten. Wir brauchen in der Umweltbildung
AkteurInnen, die von Ihren Idealen über-
zeugt sind und entsprechend handeln
auch gegen den staatlich Druck und sich
nicht von ihren Weg abbringen lassen,
weil sie befürchten, von ihren KollegIn-
nen belächeltzu werden. (pcm)

ÖkologischeBildungs-
arbeitanderHochschule
Die BSÖ ist ein bunter Haufen von

Studis und Nichtstudis aus der ganzen
Republik, die sich einmal im Semester
zum Bundesökotreffen (BÖT) zu-
sammenfinden (nächstes ist vom
17.-21. November in Bielefeld).
Über hundert StudentInnen tau-
schen sich aus, erarbeiten inhaltliche
Themen und schmieden Pläne. Ein
sechsmal im Jahr erscheinendes Hoch-
schul-Umwelt-Info (HUI), was ihr abbo-
nieren könnt, informiert über Termine,
Veranstaltungen, die aktuelle Arbeit vor
allem im Hochschulbereich und gibt
ebenfalls inhaltlicheSchwerpunkte.
Außerdem bietet die BSÖ Wo-

chenendseminare zu Themen wie "an-
ders leben", "Verkehr", "Ökologisches
Bauen" oder "Gentechnik" an. Es gibt
auch die Möglichkeit, selbst Seminare
überdieBSÖ zu organisieren. Seitneue-
stem gibt es einen Rechtshilfefond, auf

den gespendetwerden kann und derStu-
dis, die aus politischen Gründen in recht-
liche Nöte gekommen sind, unterstützt.

Weiterhin haben wir Themenspre-
cherInnen, die als "ExpertInnen
über den aktuellen Sachstand in
den einzelnen Umweltthemen in-
formieren können, sowie Landes-

sprecherInnen, die die Koordination in
den einzelnen Bundesländern überneh-
men". Ob es um Semesterticket, Gen-
technik, Ökomensa oder Atomausstieg
geht, die BSÖ ist zentrale Anlaufstelle für
die Hochschulen im Bundesgebiet. Seit
über einem Jahr befindet sich die Vernet-
zungsstelle in Münster. Dort sind Reader
und Faltblätter zu den hochschulpolitisch
relevanten Umweltthemen, wie z. B. En-
ergiesparen in Wohnheimen und die Ein-
führung von Produkten aus ökologi-
schem Landbau in den Mensen erhält-
lich. (IrisKunze)
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PeterSzekeres
Liebigstr. 50,
35037Marburg
Tel. 06421/24552
petersz@apg.lahn.de

Umwelt-zuNeoliberalismusbildungDieVeranstalterInnen von Umweltbildungsmaßnahmen richten sich immermehr an staatlichen Normen aus, statt
selber der Gesellschaft Konturen zu geben. Die umweltzerstörerischen Ziele der Agenda 21 werden kritiklos über-
nommen, und die Weltausstellung Expo 2000 wird für immer mehr Umweltgruppen ein salonfähiger Partner. Um-
weltbildungverwandeltsich in Neoliberalismusbildung.

Umwelt im Internet
200 Internetadressen von Behörden,

Instituten, Vereinen, Beratungsstellen,
Datenbanken, ... bietet die kleine
Broschüre des Bundesumweltministeri-
ums. Sie ist als Orientierungshilfe geeig-
net, um etablierteWebseiten zum Thema
Umweltzu finden.

Wolfgang
W.Mickel
Handbuch

zurpolitischenBildung
(1999,Wochenschau in Schwalbach,

680S.)
Ein dickes Buch mit den Grundlagen, Lernfor-
men, konkreten Gesatltungsmöglichkeiten, Ein-
satz von Techniken und einem abschließenden
Überblick über die verschiedenen Fächer. Das
Wissen über politische Bildung sollte in die Um-
weltbildungmehr einfließen. Gemessen anden
im Buch genannten Kriterien wird nur noch
einmal mehr deutlich: Umweltbildung ist ei-
neunpolitischeBildung. Handlungsbezug,
Fallbeispiele und Planspiele, Projekt−
und Szenariotechnik − all das
wird im Buch angespro-

chen. (jb)
HajoDröll

WeiterbildungalsWare
(1999,Wochenschau in Schwal-

bach,551 S.)
Eine dramatische Studie. Am Beispiel
Frankfurts wird gezeigt,wieweit wirtschaftli-
che Überlegungen bereits den Bildungs-
"markt" dominieren. DasgehtaufKosten politi-
scher oder emanzipatorischer Ziele der Bildung.
Bildung verkommt immer mehr zur verwertungs-
gerechten FormungvonMenschen. Zusammen-
gefaßtwirddasErgebnis in 8Thesen. (jb)
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A. Homburg/E.Matthies

Umweltpsychologie
(1998,Juventa in Heidel-
berg,248S.,29,80DM)

Drei (psychologische)Fra-
genstehen imVorder-
grund− dieWahrneh-

mungderUmweltkrise,die
psychischen Folgenund
dieBedingungen,unter

denenMenschenumwelt-
gerechthandeln. Neben
derDarstellungvonFor-
schungsergebnissenwer-
den,zumSchlußdesBu-
cheszunehmend,konkre-
teHinweisefürdieStrate-
gievonUmweltschutzge-
geben.Warumdabei die
FragedesRollenwechsels
vonMenschenalsObjekt
vonUmweltschutzappel-
lenhin zumgestaltenden
Akteurnur inNebensätzen
anklingt,bleibtoffen− ge-
radehier sollte"Psycholo-

gie" ansetzen: Esgeht
nichtumeine intelligente-
reManipulation,sondern
umeinegrundlegende
Veränderung. DieMen-
schenmüssenselbstzu

denHandelndenundda-
durchVerantwortungTra-

gendenwerden. (jb)

Katrin Krüger
LernortSchulgelände

(1998,UmweltbüroNord in
Pöglitz,56S.,20DM)

DerTitel isteinbißchenzu
weitgefaßt. Esgehtnicht
umdasgesamteGelände,

sondernumdie
FreiflächenunddenSchul-
garten im speziellen. Das
Schulgebäude,diebefe-
stigten FlächenwieWege
undParkplätzeundan-
dereswerdennichtbe-
handelt. Zu Schulhofund
Schulgarten zeigtdasHeft
seineStärke in vielen Tips,
wiedasThemaSchulbe-
grünungvonverschie-
denen FächernalsPra-
xisprojekt integriertwer-
denkann− vonden

Flächenberechnungen im
FachMathematikbis zu
Skulpturen imKunstunter-

richt. (jb)

4/99: UmweltbildungaufdemPrüfstand
Perspektivsucheabseits
aktuellerWirkungslosigkeitIm Grunde genommen ist es eine Binsenweisheit: Die weltweiten ökologi-
schen Probleme hängen eng mit sozialen und wirtschaftlichen Strukturen
zusammen, die sich nur mit Hilfe konsequenter politischer Entscheidungen
verändern lassen.
Doch der Mainstream der Umweltbil-

dung ignoriert dies. Seit Jahren wird so
getan, als ließe sich mit Hilfe biologi-
scher Wissensvermittlung, möglichst vie-
len Naturerlebnissen und einigen hand-
werklich-praktischen Tätigkeiten eine
Persönlichkeitsentwicklung anstossen,
die dazu führt, dass derEinzelne die Pro-
bleme dadurch löst, dass er sein privates
Verhalten ändert.
Sicher istdasnotwendig. Es reichtaber

nicht. Erstens ist entsprechendes Privat-
verhalten ambivalent. Es kostet die Wirt-
schaft nichts und stabilisiert ihre ökolo-
gisch zerstörerischen Strukturen, weil der
Einzelne für ein Abfedern der Konsequ-
enzen sorgt. Zweitens hat sich gerade in-
folge der Umweltproblematik in der Be-
völkerung der Eindruck verhärtet, immer
weniger Einfluß auf die Gestaltung der
persönlichen Lebensumstände zu haben.
Teilweise zu recht: man erinnere sich
z.B. nur an die auf breite Ablehnung
stossende Einführung genmanipulierter
Nahrungsmittel, ohne dass eine ausrei-
chendeKennzeichnung erfolgt.
Wenn erforderliche Entscheidungs-

spielräumeaber fehlen und in den Augen
der Mehrheit außerdem offen ist, wie ei-
gentlich gehandeltwerden sollte, sind all-
gemeinverbindliche Appelle an ein zu
steigerndes ökologisches Verantwor-
tungsbewusstsein eine Zumutung. Die
Folge: Ohnmachtsgefühle und schlechtes
Gewissen bleiben. Die 'Lösung': das ge-
samte Problem wird verdrängt. Umwelt-
bildung wird also weitgehend wirkungs-
los bleiben, wenn sie weiterhin ignoriert,
was eine ihrer Hauptaufgaben sein sollte:

die Beteiligten in die Lage zu versetzen,
sich verloren gegangene Gestaltungs-
möglichkeiten abseits konsumorientierter
Verhaltensweisen wieder zu eröffnen und
zu erobern.
OhneeineBefähigung zu erfolgreicher

Einflußnahme und Mitwirkung an ent-
sprechenden gesellschaftspolitischen Ent-
scheidungen ist das jedoch unmöglich.
Einzelne Wissensbrocken und Naturer-
lebnisse reichen dazu aber wiederum
nicht aus. Am konkreten Erproben politi-
scher Einflußnahme im Sinne einer
grundlegenden Änderung sozialer und
wirtschaftlicherStrukturen führtkeinWeg
vorbei. Das schließt aktives Einüben der
gesamten Bandbreite möglicher Akti-
vitäten ein, also auch solcher zivilen Un-
gehorsams. Denn ohne umfassendes kri-
tisch-politisches Lernen, ohne eine Er-
höhung der Widerstandsfähigkeit gegen-
über den herrschenden Verhältnissen
und ohne die konsequente Verwirkli-
chung der selbstbestimmten Ziele ist so-
zialerWandel garnichtvorstellbar.
Doch wie viele Umweltbildungsmaß-

nahmen verfolgen derzeit diesen Weg?
Die Konsequenz: Eine Änderung der
Schwerpunktsetzung umweltpädagogi-
scher Arbeit ist überfällig. Ziel sollte es
sein, zumindest eine Anerkennung und
Verbreitung kritisch-gesellschaftspoliti-
scherUmweltbildung zu erreichen.

8.9.99inArnsberg
10.ArnsbergerUmweltgespräche
Nachhaltiger Tourismus in ländlichenRegio-
nenAnhandkonkreterBeispielewerdenAus-
flugsverkehrundUmweltbelastung inNatur-
schutzgebietendiskutiert.WeiteresThema
Naturerlebnisräume. Beginn9.00Uhr,
Kosten45,-DM incl. Verpflegung

LNU -LandesgemeinschaftNaturschutzund
UmweltNordrhein-Westfalene.V.,Heinrich-

Lübke-Str. 16,59759Arnsberg,
Tel.02932/4201 Fax. 54491

30.9.99 in BadOrb
TroubleinParadise

DieTagung beschäftigtsichmitdenAuswir-
kungendesTourismusaufÖkologieundEnt-
wicklung inden LänderndesSüdens. Ideen
zurAkzeptanzbeschaffungfürNachhaltigen
Tourismuswerdendiskutiert. Kosten: 50,-DM
Ev.AkademieHofgeismar,Pf1205,34362
Hofgeismar,Tel. 05671/881-118,Fax. -154,
Ev.Akademie.hofgeismar@t-online.de

30.9.-3.10.99in Bonn
Umwelt-Theater-Festival

Kunst inderUmweltbildung isteinaktueller
Trend. NeuesausdemBereich Theaterund
Umwelt ist in Bonn zubestaunen. InderBon-
nerBrotfabrik findetzumdrittenMal dasbun-
desweiteUmwelt-Theater-Festival statt. Be-
ginn 19.00Uhr,Eintritt 15,-DManderAbend-

kasse(Ermäßigungmöglich)
WissenschaftsladenBonne.V.,Buschstr. 85,
53113Bonn,Tel.0228/20161 20,Fax. 265287,

WilaBonn@t-online.de

23.-24.10.99inNaumburgbei Kassel
Korbflechten

Werfür seineJugend-oderKindergarten-
gruppenaturnahePraxistipshabenwill,kann
diesen Flechtkursbei einemKorbflechtmei-
stermitmachen.GeflochtenwirdmitWeiden,

Binsen,Seegras,Holz, ...
Kosten: 112,-DM plusMaterial

Raum fürNatur,Burgstr. 15,34311Naumburg,
Tel. 05625/ 7909-21,Fax. -50

6.-8.10.99 in Schneverdingen
ArbeitsweisenundStrategien
vonNaturschutzverbänden

Akzeptanzbeschaffung isteinaktuellesThe-
ma imNaturschutz. DieFachtagunghatdas
Ziel,dieArbeitsweisenverschiedenerNatur-
schutzverbändeim internationalenRaumzu

vergleichen.Gebühr: 180,-DM
NNA,29640Schneverdingen,Tel.

05199/989-0,Fax. -46,
naturschutzakademie-nna@t-online.de

15.-16.10.99in Freiburg
NeueAnsätzeinderNaturpädagogik
DieStudientagebietenein Forum,dieBedeu-
tungderNaturpädagogik fürdiegesund-
heitlicheundpsychischeEntwicklungderKin-
derundJugendlichen zubeleuchten. Die
Fragenach ihrerWirksamkeitfür Selbstwert-
gefühl, Immunsystem,Suchtprophylaxe,sozia-
lesVerhaltenundUmweltverantwortlichkeit

wird zurDiskussiongestellt.
Kath. Akademie,PF947,79009Freiburg,Tel.

0761/ 31918-0,Fax. -111,
Akademie.Freiburg@t-online.de

5.-6.11.99 in Hankensbüttel
AmerikanischeMethoden
inderUmweltbildung

Vielederbei unsverwendetenMethoden
derUmweltbildunghaben ihrenUrsprung in
denUSA:Outdoor-Education,Nature-Inter-
pretation, ... DieseMethodenwerdenauf
demSeminarvorgestelltunddiskutiert.

Gebühr: 80,-DMNNA,29640Schneverdin-
gen,Tel. 05199/989-0,Fax. -46,

naturschutzakademie-nna@t-online.de

10.11.-11.11.99 in Kranenburg(NRW)
Besucherbetreuung
inRamsar-Gebieten

Ramsar-GebietesindFeuchtgebietevon in-
ternationalerBedeutung. Im Seminarwerden
Anforderungenaneinemoderneundakzep-
tanzförderndeNaturschutz-Kommunikation
erarbeitetundHilfen fürdiePraxiserläutert.
NABU-Station Kranenburg,Bahnhofstr. 15,

47559Kranenburg,Tel. 02826/9209-4,Fax. -8

Ö-Verteiler
"Umwelt-
bildung"

� Leiderkeiner.

Ökopädnews jetzt im Informa-
tionsdienst„punkt.um“
Ein neuer Infodienst ist aufdemMarkt:

punkt.um. Der ökom Verlag hat den ak-
tuellen Teil der Zeitschrift "Politischen
Ökologie" zu einer eigenständigen Zeit-
schrift gemacht. Der neue Informations-
dienst berichtet über aktuelle Umweltdis-
kussionen in Politik, Wissenschaft, Wirt-
schaft und Kommunen. Neu ist die Koo-
peration mit dem ANU-Netzwerk: Die
bisher solo erscheinenden Ökopädnews
sind jetzt beigeheftet und ergänzen
punkt.um mit Infos aus der Umweltbil-
dung. Wie der Rundbrief Ökopädagogik
von MobilSpiel hat Ökopädnews jetzt
auch eine Agenda21-Rubrik. punkt.um
erscheint monatlich und kostet in Jah-
resabo 98,- DM (38,- DM für Abonnen-
tInnen derPolitischen Ökologie).

Umweltbildung
mitbehindertenMenschen
Blindenlehrpfade, Naturerfahrung mit

geistig behinderten Menschen oder roll-
stuhlgerechte Einrichtungen von Natur-
kundemuseen sind in der Umweltbil-
dung noch eher selten. Das Institut für
Ökologie plant einen Reader zum The-
ma "Umweltbildung mit behinderten
Menschen" herauszugeben. Es sollen
verschiedene Projekte vorgestelltwerden.
Der Reader soll Tips aus der Praxis für
die Praxis vermitteln. Hierzu werden
noch Kontakte und Erfahrungsberichte
gesucht.
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Die Tatsache, daß die meisten Men-
schen gerne gehen, muß als Chance be-
griffen werden. Benötigt werden Pro-
gramme und Kampagnen, die das
Selbstbewußtsein der Fußgänger in un-
seren Städten erhöhen, ohne diese zu-
sätzlich in Gefahr zu bringen. Das istmit
einem relativ geringen Aufwand möglich
und der Fußgängerschutzverein FUSS
e.V. ist bereit, daran aktiv mitzuwirken.
Sicherheit und Komfort sind Vorausset-
zungen dafür, den Spaß am Gehen zu
fördern und damit zur Stärkung des Um-
weltverbundesbeizutragen.
Nach Ansicht des Ethnologen Wolf-
gang Wehap aus Graz, der mit seinem
Vortrag "Gehlust statt Autofrust" den
Kongreß in Köln eröffnete, "deutet vieles
darauf hin, daß das Gehen eine Renais-
sance erleben kann." Er empfiehlt der
"neuen Generation von FußgängerIn-
nen, die Kombination des Nützlichen -
der Fortbewegung, mit dem Notwendi-
gen - derkörperlichen Bewegung."
DerKongreß forderte dieAnerkennung
und jedwede Hilfestellung bei derDurch-
setzung der Rechte der Fußgänger, so
wie sie die Bundesrepublik Deutschland
eigentlich seit zehn Jahren - mit der Un-
terzeichnung der Europäischen Charta
für Fußgänger - umsetzen müßte. Wir
werden die Arbeit der neuen Regierung
daran messen, ob sie bereit ist, dieseseu-
ropäische Regelwerk in Deutschland ak-
tiv einzuführen. Der zentrale Satz in der
Charta lautet: "JederStaat hatdie Pflicht,
durch bestmögliche Mittel detaillierte In-
formationen Über die Rechte der
Fußgänger und über humane und um-
weltfreundliche Verkehrsalternativen zu
verbreiten; dies gilt auch für die Schul-
undVorschulerziehung."

FliegenderExport
vonArbeitsplätzen
Ein weiterer Schwerpunkt des Kongres-
ses war der Flugverkehr. Das Totschlag-
Argument "Arbeitsplätze" soll die Kriti-
ker des ausufernden Flugverkehrs zum
Verstummen bringen. Tatsache aber ist,

Fotosoben
BildervomBIVKO

DerKongresswird in den
Ausgaben60und61des
"InformationsDienstesVer-
kehr (IDV)" ausführlich
nachbereitet. Daserste
dieserbeidenHefte istab
soforterhältlichgegen 15,-
DM in Briefmarkenoder
aufRechnung(Preis für
beideHefte)oder imAbo
durch Überweisungvon
40,-DM (für6Hefte)auf
dasKontoArbeitskreisVer-
kehrundUmwelt(UM-
KEHR)e.V.,13357Berlin,
Kto-Nr. 331978-102bei der
PostbankBerlin (BLZ 100
10010). UMKEHRe.V.,
Dachorganisationder
Verkehrs-Bürgerinitiativen,
Exerzierstr. 20,13357Berlin,
Tel:030/492-7473,
Fax:-7972, info@umkehr.de,
http://www.umkehr.de

EU-Altauto-Richtlinie
Nach dem Märztreffen der EU-Umwelt-
minister bezeichnete die EU-Kommission
dieDiskussion im Ratals "ziemlich pein-
lich". GrundwarTrittin, derdieWünsche
Schröders vortragen mußte, der wie-
derum kurz vorher von
VW-Piech instruiert
worden war. Die Auto-
industrie wehrt sich da-
gegen, daß sie schon
ab 2003 für die beste-
hende Autoflotte zu-
ständig sein soll beim

daß dieserVerkehrssektornie die tatsäch-
liche Jobmaschine war. Zur Zeit bieten
Fluggesellschaften und Betreiber gerade
jeden 500.sten Arbeitsplatz in Deutsch-
land, wobei in den letzten Jahren stark
rationalisiert wurde. Lediglich im Touris-
musbereich schafft der Flugverkehr neue
Arbeitsplätze - und zwar im Ausland. Die
inländische Tourismuswirtschaft schaut
im wahrsten Sinne des Wortes in die
Röhre. Auch dasKlima könntebeim Um-
steigen aufatmen.

NeueZebrastreifen
fürunsereStädte!
Die Richtlinie für die Anlage und Aus-
stattung von Fußgängerüberwegen (R-
FGÜ 84) warvon Anfang an in Fachkrei-
sen höchst umstritten. Die zwei Haupt-
forderungen des Fußgängerschutzverei-
nesFUSSe.V. waren:
Die Überprüfung der nicht einsichtigen
Einsatzkriterien, die die Richtlinie eherzu
einem Zebrastreifen-Verhinderungs-Re-
gelwerkmachten undDieAufnahmevon
baulichen Begleitmaßnahmen, die teil-
weise für die Erhöhung der Verkehrssi-
cherheit und den Gehkomfort unerläß-
lich sind.
Seit längerem ist eine umfangreiche
Untersuchung der Uni Hannover abge-
schlossen, die leider nicht veröffentlicht
wurde. Nach Studium der Untersuchung
wurde klar warum: FUSS e.V. wurde in
seinen Forderungen durch die Untersu-
chung bestätigt. Die Erkenntnisse der
Untersuchung sollten nun umgehend in
dieRichtlinie eingearbeitetwerden!

EuropäischeVerkehrspolitik
auch von lokalerBedeutung
Europäisches Umwelt- und Verkehrs-
rechtwird für die BürgerInnen hierzulan-
de immer entscheidender, da in den letz-
ten Jahren die Lücken im EU-Recht ge-
schlossen wurden. Auffällig ist, daß die
von den Bundesregierungen stets beton-
te Vorreiterrolle Deutschlands nicht der
Realität entspricht. Bürgerinitiativen soll-

12. BürgerInitiativen-Verkehrskongreß in Kölnvom 13.-16.Mai
VerführungzumSpaßamGehenDer12. BürgerInitiativen-Verkehrskongreß, der vom 13.-16. Mai in Köln mit knapp 400 Teilnehmern stattfand, ver-

ließ eingetretenePfade. Sowar es ein Schwerpunkt, sich in zwei Podiumsvorträgen, in Arbeitsgruppen, Praxiskursen
undAktionenmitdemThemenbereich LebenslustundGehlustzu beschäftigen.
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Umkehre.V.
Exerzierstr. 20,
13357Berlin-Wedding
Tel. 030/4927473,
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info@umkehr.de

ten bei Vor-Ort-Problemen daran den-
ken, daß europäisches Recht durchaus
ein Hebel zum Erhalt unserer Umwelt
sein kann.

Ökosteuerunzureichend
In diesem Bereich hat das bisher im
Sinne des Umweltschutzes nicht sonder-
lich aktive Großbritannien die rotgrüne
Bundesregierung überholt. Vorgesehen
sind jährliche Mineralölsteuererhöhun-
gen von sechs Prozent zuzüglich der In-
flationsrate. Die bei uns beschlossene
"Ökosteuer" kann höchstens als ein Ein-
stieg gewertet werden. Der Einfluß der
gegenwärtigen Steuer wird gegen Null
tendieren. Die Teilnehmer derAG forder-
ten die Bundesregierung auf, keine Vi-
gnette im Schwerverkehr einzuführen
sondern eine Abgabe, die nach gefahre-
nen Kilometern gestaffelt ist.
WeitereArbeitsergebnisse/-themen:
‰Durch Mobilitätsdienstleistungen we-
nigerPkw-Verkehr?
‰Effektiver Mitteleinsatz für den Öf-
fentlichen Verkehr
‰Mit Recht gegen Lärm und Luftver-
schmutzung.
In dem Abschlußvortrag bekräftigte der
weltweit anerkannte Verkehrswissen-
schaftler Professor Hermann Knoflacher
von der TU Wien die Aussagen der Ver-
kehrsbürgerinitiativen und Verbände:
"Nurwer in kleinteiligen Strukturen inve-
stiert stärkt die Kaufkraft und erzeugt Ar-
beitsplätze vor Ort." Knoflacher betonte
darüberhinaus, daß die Lebenslust
hauptsächlich von der Fülle der Eindrük-
ke während der Mobilität abhänge und
dieseEindrückemitsinkenderGeschwin-
digkeit intensiviertwerden.
Die Veranstalter des 12. BürgerInitiati-
ven-Verkehrskongresses, das Forum Köl-
ner Verkehrsinitiativen, der VCD Köln,
FUSS e.V. und UMKEHR e.V. äußerten
sich zufrieden über den Verlauf und die
konstruktiven Ergebnisse in den Arbeits-
gruppen. Der 13. Kongreß wird in zwei
Jahren in Leipzig vom ÖKOLÖWEN
undUMKEHR e.V. veranstaltetwerden.

fachgerechten Zerlegen desSchrotts. Trit-
tin konnte einen Aufschub bis Juni erwir-
ken und dann mit der Enthaltung den
Auftrag der deutschen Autoindustrie er-
füllen. Damit wird die Richtlinie im Jahr
2000 nicht mehr abgeschlossen werden
können. Ihr In-

krafttreten 2003 ist sehr fraglich, wenn
nicht noch die Finnen es schaffen, die
Richtlinie in ihrer Amtszeit über die Büh-
ne zu bringen. Das wäre wiederum für
Schrödertrittin sehr peinlich. Die Autoin-
dustrie bietet nun eine Abnahme neu zu-

gelassener Wagen ab 2003
an, ab 2010 würde die Indu-
strie dann alle Wracks anneh-
men wobei "annehmen"
noch längst nicht das gefor-
derte Recycling von 85% des
Gewichts bedeutet. Die 160
Millionen derzeit rollenden
Schredderkandidaten haben
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die gewohnte Zukunft vor sich: Einige
landen zum Ausschlachten beim Schrott-
händler, andere werden Osteuropas
Straßen unsicher machen und die dritte
Gruppe findet ihre letzte Ruhestätte im
Wald.

GeliebteChaoten
Die alljährlichen, meist im Frühjahr
startenden Medienkampagnen gegen ra-
delnde "Rowdies", haben anscheinend
wenig Einfluß auf die Meinung der Be-
völkerung. Nach einer Befragung von
Grazer Bürgern werden Radfahrer diffe-
renziert wahrgenommen. So meinten
vier von fünf Befragten, daß Radler Ver-
kehrsregeln mißachten, über die Hälfte
glaubte, daß die Pedalritter wenig Rück-
sicht auf Fußgänger nähmen. Nach An-
sicht der Befragten seien es lediglich ein
bis zwei fünftel aller Radler, die sich re-
gelwidrig verhalten würden. Die Stim-
mung hinsichtlich der "Strafen" Einfüh-
rung eines Fahrradführerscheins und
Kennzeichnungspflicht für Räder ist seit
der letzten Befragung 1991 sogar rück-
läufig: Waren es vor acht Jahren noch
über die Hälfte der Befragten, die solche
Maßnahmen forderten, stimmten jetzt
knapp zehn Prozentwenigerdafür. - Klei-
ne Einschränkung: Beachtenswert ist si-
cherlich, daß Graz eher eine Stadt mit
gutem Fahrradklima ist, daher ist eine di-
rekte Übertragung auf Berlin, München
Hamburg&Cosicherlich nichtsinnvoll.

ZivileLuftfahrtTeil der
Friedensbewegung?
Anfang Mai wandte sich BARIG, das ist
die Vereinigung aller in Deutschland täti-
gen Luftfahrtunternehmen, gegen die
durchschnittlich 70 militärischen Flüge
vom Frankfurter Flughafen. Lufthansa-
Chef Weber beklagte sich, daß wegen
des Kosovo-Krieges täglich 300 Luft-

hansaflieger Umwege fliegen müßten,
was über den Tag die Kapazität von vier
bis fünf Flügen binden würde. Was sich
auf den ersten Blick wie Solidarmaßnah-
men mit den lärmgeschädigten Anwoh-
nern darstelltoderalsAktivitäten zumKe-
rosinsparen, sind reine Maßnahmen zur
Wettbewerbssteigerung. Man verwies
darauf, daß Frankfurt am stärksten von
allen europäischen Verkehrsdrehschei-
ben durch die Militärfliegerei belastet sei
und die Verspätungen "inakzeptable
Ausmaße angenommen" habe. Zusätz-
lich verwies man auf vorhandene bzw.
nicht mehr genutzte Militärbasen, die
doch ausreichend Kapazität hätten. Luft-
hansa forderte den Ausbau des Flugha-
fens.

Nordbahn in Frankfurt
Die Frankfurter Flughafen AG hat aus
einer Studie zum geplanten Bau der
Nordbahn, die ausdrücklich keine Um-
weltauswirkungen enthielt, "Berechnun-
gen" in einer Ergebnisauswertung prä-
sentiert, die dort nicht enthalten waren.
Dabei ist, wie nicht anders zu erwarten,
die Zahl der von Lärm Betroffenen klein-
gerechnet worden. Die Flughafen AG
hielt sich dazu wohl berechtigt, schließ-
lich hatte sie die Studie bezahlt ... Das
Bündnis der Bürgerinitiativen hat aus
dem Lärmschutzbericht dagegen gefol-
gert, daß mehr als 180 000 Menschen
zusätzlich durch Fluglärm belastetwären.
Das ist nicht verwunderlich, denn der
Flugverkehr von und nach Frankfurt soll
um etwa achtzig Prozent steigern -
schließlich ist nach dem eventuellen Bau
der Nordbahn der nächste Engpass
schon jetztzu erkennen. Da bereits heute
Abstellpositionen und Abfertigungsanla-
gen fehlen, wird der nächste Schritt nach
der Nordbahn der Bau eines neuen Ter-
minals, zusätzlicherTaxiways undAbstell-
positionen sein.

KeineAusweitungdes
Flugverkehrs in Düsseldorf
Ende 1997 hatte das nordrhein-westfä-
lische Verkehrsministerium unter dem ir-
reführenden Begriff "Lärmkontingent"
dem Flughafen Düsseldorf eine Betriebs-
genehmigung erteilt, die eine gestufte
Ausweitung des Flugbetriebs zuließ. Da
diese Genehmigung sofort vollzogen
werden durfte, gab es im Sommerfahr-
plan 98 eine erhebliche Ausweitung des
Flugverkehrs. Dagegen hatten Anwohner
geklagt und bekamen in einem vorläufi-
gen Beschluß des Oberverwaltungsge-
richtesNRWRecht: Ab dem 1.11 .99 darf
die Flughafengesellschaft vorläufig kei-
nen Gebrauch von der Betriebsgenehmi-
gung mehr machen. Eine endgültige
Entscheidung wird im Hauptverfahren
gefälltwerden.

Literatur
Michael Thiesies

Mobilitätsmanagement
(1998,Erich Schmidt in Bie-

lefeld,111 S.)
DasHeft inderSchriften-

reihefürVerkehrund
Technikversucht,Hand-
lungsstrategien für um-

weltschonendeVerkehrs-
konzeptezuentwerfen.

BeschriebenwerdenAna-
lyse-undStrategiemodel-
le,wie innovativeAnsätze
dieMobilitätsfrageange-
henkönnen. Esgehtnicht
umkonkreteMaßnahmen,
sondernum Formendes
Managements,z.B. der

SchaffungvonMobilitäts-
zentralen,derAufstellung

vonPlänenusw. (jb)

F. Ekardt/R. Ehret
DiePrivatfinanzierungvon

Verkehrswegen
(1996,IDUR in Frankfurt,

30S.,15DM)
Nacheinererklärenden
Einleitungengehtesvor
allemumdieFrageder

Verfassungsmäßigkeitpri-
vatvorfinanzierter

Straßen. Einabschließen-
desKapitel zeigtWider-

spruchsmöglichkeitenauf.
HierwäreGenaueres

wünschenswertgewesen
(und fürsPreis-Seiten-Ver-
hältnisauch sinnvoll). (jb)

ADFC-Regionalkarten
Berlin undUmgebung

Lüneb. Heide/Hannover
(BVAin Bielefeld,

12,80DM)
DieRadkartendesADFC
liegen inverschiedenen
Maßstäbenvor. DieAus-
gabe"LüneburgerHei-
de/Hannover" gehört
zumKartenwerk,das
flächendeckend für

Deutschlandexistert. Hier
istdasüberörtliche

Straßennetzaufseine
TauglichkeitfürdasRad-
fahren (Verkehrsbela-

stung,Belag,Steigungen)
untersucht. DieBerlin-Karte
istgenauerundzeigtso-
gar innerörtlicheVerbin-

dungswege− wennauch
nurdiewichtigeren. Sol-

cheKarten sindbishernur
füreinigeBallungszentren
undderenUmgebungso-
wieeinigeUrlauberregio-

nenerschienen. (jb)

bis9.1.2000imMuseum inWeil
"Automobility-Wasunsbewegt"
Hierbei handeltessich umkeine

gewöhnlicheAusstellung,denn siebesteht
ausComputer-undVideoterminals. Also
BilderundTexteaufBildschirmen,den

SchaukästenderZukunft. DieGeschichteder
AutomobilitäthandeltvomSiegeszugneuer

TechnikenderSelbstbeweglichkeit.

6.-7.9.99in Lemgo
Symposium"5JahreLippische

StadtbusseinBadSalzuflen,Detmold
undLemgoMobilitätinKlein -&

Mittelstädten"
Ein SchwerpunktdieserVeranstaltungwird
sein: "WasbedeutetdieEU-Liberalisierung
desÖPNVfürdieKonzessionsgestaltungund
dieQuerverbundfinanzierung". Erfahrene
Praktikerwerdensieüberdenaktuellen
Stand informieren. NeueBereichewie

Car-SharingundMobilitätszentralewerden
auch vorgestellt. DerBeitrag: 464DM.

Kontaktadresse: StadtwerkeLemgoGmbH,
Postfach 708,D-32637Lemgo. Tel.

05261/255-126.

12.-17.9.99 in Berlin
Seminar"HauptstadtimStau"
HierwerdenmöglicheAlternativenam
Beispiel Berlin aufgezeigt,wieesauch

menschenfreundlicherundökologischer in
städtischenBallungsraümengehenkönnte.

19.9.99europaweit
Aktionstag"AutofreierSonntag"

Kontaktadresse: LOAZNationalCommiteefor
acarfreeSunday,c/oAleidGroothoff,
Klaverhoeve47,NL-3993NXHouten. Tel.
0031/30/6372621,Fax:0031/20/4281875,

email: klaas.breunissen@wxs.nl

23.-24.9.99in Trier
DeutscherNahverkehrstag

"Rheinland-Pfalz-Takt-ein LandspartZeit"
Kontaktadresse: projektbüroAgentur&
Verlag,Eulenmühle,D-55218 Ingelheim

27.-28.9.99 in Bonn
Tagung"KönigKundeinBus&Bahn -
KundenorientierungimÖPNV"

Ziel dieser Tagungsoll sein,
Anforderungsprofileaneinen

kundenorientiertenÖPNVzuentwickeln und
zu konkretisieren,zumAustauschvon

Best-practice-Beispielenbeizutragensowie
Umsetzungsstrategien zudiskutieren. Die
Gebührbeträgt: 250DM. Kontaktadresse:
VCDe.V. Kilian Lakebrink,Postfach 170160,
D-53027Bonn. Tel. 0228/ 98585-69,Fax:

0228/ 98585-10,email:

Radlerlebengesund:
EntwederkurzoderlangZwei britische Studien über den Kom-
plex Gesundheit und Radfahren wurden
auf dem Velo-City-Kongreß vorgestellt.
Die erste Untersuchung bestätigte eigent-
lich nur, was man sowieso schon ahnte.
Eine Gruppe unsportlicher Erwachsener
wurde dazu bewegt, sich regelmäßig mit
dem Rad zu bewegen. Schon nach sechs
Wochen waren deutliche Verbesserun-
gen bei allen Teilnehmern in den Berei-
chen Blutdruck, Gewicht und Ausdauer
festzustellen. (Wobei der Gewichtsverlust
nicht sehr drastisch war, da Fett durch
Muskel ersetzt wurde.) Die geforderten
Wochenkilometer waren anscheinend
sehr niedrig angesetzt, da eine "Höchst-
leistungsgruppe" von mehr als 30 Wo-
chenkilometer erwähnt wurde, die noch

deutlich bessereWerte erzielte. - 30 Kilo-
meterbedeuteteinen Arbeitsweg von drei
Kilometern.
Die Grundlage der zweiten Studie wa-
ren die Todesanzeigen früherer Mitglie-
der eines Fahrradvereins und die Annah-
me, daß Radler nicht so häufig an Herz-
und Kreislauferkrankungen leiden und
sterben. Nach dieser Statistik lebten
männliche Clubmitglieder mehr als zwei
Jahre länger als der Durchschnitt. (Ob
das die Rentenkassen erfreut, ist eine
zweite Frage). Allerdings betrafen 8,7 %
der Todesanzeigen Opfer von Ver-
kehrsunfällen, was eine viermal höhere
Rate darstellt als die der durchschnittli-
chen.

Ö-Verteiler
"Verkehr"

� Liederkeiner.
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Leiderhateseine
technischePannebei der
Datenübertragung
gegeben− unddaskurz
voreinemUrlaud ... daher
sindeinigeTexte
verlorengegagnen!

Tschuldigung ...

DirekteAktionen
Achtung! AbdernächstenAusgabewer-
den diese Seiten unbesetzt sein! Wer hat
Lust, sich liebevoll um sie zu kümmern?
Rückmeldungen bitte an die Themenre-
daktion, auchArtikel könnenweiterhin an
diesegeschicktwerden.

18. JuniwarglobalerAktionstag
Auch wenn in Köln die Stimmen in
Form einiger Demos und kleiner Aktio-
nen eher ruhig waren, so ging das Kon-
zept eines globalen Aktionstages, gerich-
tet gegen Globalisierung und die Macht
der Konzerne, doch auf und sorgte an
mehreren Orten rund um den Erdball für
Wirbel. Besonders in London gab es
Straßenparties, Critical Mass Fahrradtou-
ren undAktionen gegen McDonalds, Au-
tohäuser, Banken und Gentechkonzerne.
Unteranderem blockierten 2Klettererdie
London Bridge und liessen ein Transpa-
rentmitderAufschrift"LifebeforeProfit"
herunter. Der alternative Nachrichten-
dienst undercurrents hat ein Video von
den Aktionen erstellt, mehr info auf der

website www.j18.org. Es existiert eine in-
ternationale Email-Liste, welche sich ab
nun mit der Koordination für den näch-
stenGlobal ActionDaybeschäftigenwird.
Die Nachricht "subscribe j18discussion"
an listproc@gn.apc.org bringt euch ans
HerzderDiskussionen− Global Ecology
notGlobal Economy!
Der nächste globale Aktionstag ist der
30.11 . (siehe imTerminkasten).

NomoreCars!
Unter dem Namen "Towards Car Free
Cities" fand im Herbst97 in der französi-
schen Stadt Lyon eine Konferenz statt,
aus welcher neben einer beeindrucken-
den RTS-Party und Innenstadtaktionen
auch der Beginn eines Netzwerkes für
VerkehrsaktivistInnen in ganzEuropaent-
stand. Voraussichtlich Ende des Jahres
werden sich umdie100Leutenun erneut
treffen, um die alles-verschlingendeAuto-
kultur, den Verkehrszuwachs, die
Straßenbauprojekte und den zunehmend
reduziertenÖPNVin (Ost)Europazu ana-
lysieren und zu kritisieren. Zu dieser
mehrsprachigen Konferenz (hauptsäch-
lich Englisch/Polnisch, aber auch Über-
setzungen ins Deutsche) in Krakau (Po-
len) werden TeilnehmerInnen aus ganz

Europa kommen um Ideen, Aktionstips,
Erfahrung und Wissen auszutauschen.
AufdenWestenwirdbezüglich derbereits
gemachten Fehler in seiner Auto-"Kul-
tur" geblicktwerden, aber auch hinsicht-
lich der erzielten Erfolge und Versuche,
eben diese einzudämmen, um somit zu
schauen, was fürMöglichkeiten Osteuro-
panoch hat. Ein Kollektivvon Leuten aus
West- und Osteuropa wird die Konferenz
organisieren undbrauchtnoch Hilfe.

Email-ListeVerkehr
Das europäische Netzwerk ASEED hat
seit einiger Zeit eine Email-Diskussionsli-
ste zum Thema "Verkehr" eingerichtet.
Siebietetein Diskussionsforum fürAktivi-
stInnen, beleuchtet Strategien und ver-
schafft Kontakte. Eine mail mit "subscri-
be transport-l" im Textfeld schicken an
Majordomo@freeteam.xs4all.nl

Widerstands-Netzwerke
GewaltfreieKlettergruppe
c/oJUMP inderRoten Flora
Schulterblatt71,20357Hamburg
jump_hamburg@hotmail.com
AktionengegenCastorundAutobahnen.
Themenredaktion
"Widerstand"derÖ-Punkte
c/oUmweltwerkstatt
Willy-Brandt-Allee9,23554Lübeck
Tel&Fax.0451/7070646,jupluebeck@t-online.de
VierteljährlicheÜbersichtundBerichtevon
Aktionen inderZeitung"Ö-Punkte".
ProjektwerkstattAbraXas
Marschtorstr. 56,29641Dannenberg
Tel.+Fax05861/2527
Anti-AtomundBesetzungvonGenfeldern.
DirekteAktionsgruppeDABS
c/oASTATH Braunschweig
Anti-Expo,Baumkletterseminare,RTS.
GruppeLandfriedensbruch
Ludwigstr. 11,35447Reiskirchen
Tel.06401/90328-3,Fax-5
projektwerkstatt@t-online.de
Büchertisch,Seminare,ReferentInnenliste,Archive
imHaus,Vernetzung.
Anti-Expo-Netzwerk
c/oBürofürmentaleRandale
Wickingstr.17,45657Recklinghausen
Tel.02361/17483,antifa-re1@koma.free.de
RegelmäßigerRundbriefzuAnti-Expo-Arbeit.
Gen-ethischesNetzwerk
SchöneweiderStr. 3,12055Berlin
030/6857073,Fax6841183
Infoservice,Koordinationvon
Anti-Gentechnik-Aktionen.
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NiXmehr!Nord
c/oHaus füralle
Amandastr. 58
20357Hamburg
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BI Lüchow-Dannenberg
DrawehnerStr. 3
29439Lüchow
05841/4684

InfaMAhaus
Postfach 1632
48666Ahaus
02561/96394

HüttendorfgegenA33
Stockkämperstr. 22a
33829Borgholzhausen
Tel.0172/5603161
huettendorfa33@web.de

HüttendorfgegenA17
Talstr. 7,01099Dresden
Tel.0171/1748466+8429408
EA,0351/8582916
oder Infoladen:0351/8045444
th.schmutzer@gmx.de

NiXmehr!Süd
c/oProjektwerkstatt
KranichsteinerStr. 81
64289Darmstadt
06151/712365

|

BI Kernenergie
Fleischerstr. 22
17489Greifswald
Tel. 033834/892150

Anti-Expo-AG/TIPP-EX
c/oASTAUni Hannover
AmWelfengarten 1
30167Hannover
Tel. 0511/7625061,Fax717441

6

7

Themenredaktion
"Widerstand,
DirekteAktion"

LeiaOrgana,c/oJUP
Willy-Brandt-Allee9,
23554Lübeck
Tel.&Fax:0451/7070646
jupluebeck@t-online.de

DieThemenredaktion ist
das letzteMal dabei.
NachfolgerIngesucht!!!

Foto: Beim PfingstcampgegendieOstseeautobahnA20

Email-KontaktzuHüttendörfern:
huettendorf.a33@web.de
Kontakt: Anti A33Hüttendorf,SrockkämperStr. 22a,33829Bor-
gholzhausen,Tel: 0172/5603161oder05425/270,Hüttendorf
im Exil,Talstr.7,01099Dresden,Tel: 0171/8429408oder
0171/1748466,
Email: thschmutzer@gmx.deoderm.karich@link-dd.cl.sub.de
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PostfordistischeGuerilla
(1999,Unrast inMünster,

280S.,29,80DM)
WelcheRahmenbedin-
gungenhabenBefrei-

ungsbewegungen inei-
nerZeit,wonationaleZu-
ständigkeiten zugunsten
internationaler,ökonomi-
scherZwängeweichen?
Wiesehenemanzipatori-
schePositionen inden
meistnationalenBefrei-
ungsbewegungenaus?
DasBuch isteinekriti-

scheAnalysevonWider-
standamBeispiel von

Mexiko,Chiapas,Algeri-
en,Korsika,Euskadi,Kur-
distanundNordirland−
wichtig füreinendiffe-
renziertenBlickaufdas,
was im reichen,wider-
standsarmenDeutsch-
landoftnuralsMythos

rüberkommt.

Michael Hartmann
DerAutoGeher

(1998, Unrast inMünster,
187S.)

DerAutor, inzwischen
ausgewandert, istein
StückLegendegewor-
den. SeineAktionen zur
Entschleunigungdes
Verkehrs reichtenvom

GehenaufderStraßebis
zumKlettern überAutos.
Dasallesbrachte ihm
Knast,Zwangseinwei-
sung indiePsychiatrie
usw. DasBuch isteine
Auto-Biographieeines
Autogegners,geprägt
vondenvielenWirren

undWirkungendeskrea-
tivenWiderstands.

Fertig!
DerersteAnti-Expo-Rea-
der.Gegen2DM in Brief-
markenbei derAnti-Ex-
po-AG,ASTAUni Hanno-

ver,Welfengarten 1,
30167Hannover.

EndeOktober/AnfangNovember
ManifestgegendieArbeit

VeranstaltungsreihezurDiskussionumeinen
anderenUmgangmitdemProblem "Arbeit".
Kontakt: Krisis,Karl-HeinzWedel,Waltherstr. 1,

90429Nürnberg,0911/2877842

1. oder2. Nov.-Wochenende in Bielefeld
4.bundesweitesAnti-Expo-Treffen

Innenstadtaktionstreffenam letzten
Novemberwochenende

JUZKorn,Kornstr. 8H

30. November
Globalerantikapitalist.Aktionstag
AndiesemTagwerdensichMitgliederaus
150Regierungen in SeattlezueinerKonfe-
renzderWorldTradeOrganization (WTO)
treffenunddortdiePolitikeinerweltweites-
kalierendenAusbeutungvonMensch und
Naturvorantreiben. Eswirdu.a. Versuchege-
ben,eineneueVersiondesMultilateralen In-
vestitionsabkommens(MAI)durchzusetzen,
dieAusbeutung"genetischerRessourcen"
desSüdenszu intensivieren undübereine
neueRundevonFreihandels-Verhandlungen
dieneoliberalenUmstrukturierungender letz-

ten zwei Jahrzehntefortzusetzen.
Währendsich in Seattleein Bündnis radikaler
AktivistInnengebildethat,umvorOrtAktio-
nengegendieKonferenzzuorganisieren,

planensozialeBewegungen,die imNetzwerk
"People'sGlobalAction" (PGA)organisiert
sind,undvielekleinereautonomeGruppen
ausverschiedenenZusammenhängenpla-
nenWiderstandsaktionen in ihren jeweiligen

Bereichenweltweit.
BeispielebisherigerAktionsformensind: Stras-
senparties -Strassentheater -Streiks -Flug-
blattverteilungen -Demos-Bürobesetzu-
negn -Blockaden -AneignungundBeseiti-
gung luxoriöserKonsumgüter - "criticalmass"
Fahrraddemos-AnbringenvonTranspis -Sa-
botageoderStörungkapitalistischer Infra-
struktur -Volxküchen -Musik -Gründungun-
abhängigerGemeindeversammlungen -
GründungökonomischerAlternativen,wie
coops-RückeroberungvonRäumen (Stras-
sen,Regierungsgelände,Bürogebäudeetc.)

zumLeben,Spielen,Tanzenetc.

22.−24.Oktober inXastrop-Rauxel
DochdieVerhältnisse,diesindnoch

so!?Kapitalismuskritik-Seminar

27.−28. November in Bochum
"ZeroTolerance" im
Einkaufsparadies

VonderSicherheits-zurKontrollgesellschaft
InfozubeidenSeminaren: Ludwig-Quidde-
Forum,KielerStr. 29c,42107Wuppertal

WiderdieGlobalisierung-
einmal füralle!Die Auswirkungen der Globalisierung zu veranschaulichen, und zwar so,

daßesjedeRversteht− daswardasZiel unsererdiesjährigenStraßentheater-
Tournee.
Sechs Leute, ein bunter Reisebus und

12Tourtermine in ganzDeutschland - das
waren unsere Vorraussetzungen mit
denen wirMitte Juni aufTourneegingen,
um BürgerInnen auf der Straße dazu zu
bewegen, einmal darübernachzudenken,
was sich hinter dem Schnittblumenstrauß
ausAfrikanoch allesverbirgt, außereiner
bunten Fleurop- Werbung. Der Blumen-
strauß in derHandeinesAfrika-Touristen -
dieses Bild begleitete die Zuschauenden
durch das25Minuten dauerndeStück, in
der Hoffnung, ihm oder ihr einen An-
knüpfungspunkt zu liefern, der nicht zu
weit hergeholt ist. Wie die ersten Auftritte
dann allerdings zeigten, hatten wir alle
nicht genug Erfahrung mit den Bedin-
gungen des Straßentheaters, sodaß an-
fangsdieMischung ausAttraktion (die al-
leine den Anreiz zum Stehenbleiben aus-
macht, wie wir feststellen mußten) und
transportiertem Inhalt nicht stimmte und
unsere tolle erste Szene, die auf spieleri-
scheWeise die Funktion derWeltbank in
der Globalisierungsmaschinerie aufzei-
gen sollte, nachReaktionenwie: "Worum
geht es in dem Stück denn eigentlich?"
radikal gekürzt wurde. Nichtsdestotrotz
waren wir alle von unserem Stück über-
zeugtundhatten viel Spaßbei denAuftrit-
ten, durchschnittlich vier Stück in jeder
Stadt, darunter ein paar absolute Heim-

spiele, wie z.B. auf dem Kirchentag in
Stuttgart, wo das Publikum am liebsten
die ganze Zeit mitgeklatscht hätte, oder
auf dem Anti- Globalisierungscamp in
Köln, wowiram späten Abend imSchein
einer Straßenlaterne noch spontan eine
englisch-deutsche Version zum Besten
gaben. DasandereExtrembliebunsaller-
dingsauch nichterspart, inBonn, zurZeit
desLadenschluß, wounsnach derHälfte
des Stücks, als der Döner alle war, unser
einzigerZuschauerverließ. OderderAuf-
tritt in Bremen, wowir so blöde standen,
daßdieeinzigen Zuschauenden entweder
krümelpickende Tauben oder Fahrgäste
in den vorbeifahrenden Straßenbahnen
waren. Alles in allem war die Bustour je-
doch einetolleSache, einerseitsalsErfah-
rung für uns, andererseits als kleiner
Schritt, den Widerstand gegen die men-
schenverachtenden Praktiken der Groß-
konzerne ein wenig populärer zu ma-
chen. Die Bustour der BUKO-Pharma-
Kampagne findet jedes Jahr im Sommer
statt, mitmachen können alle, das erste
Vorbereitungsseminar istmeistens imDe-
zember.

Ö-Verteiler
"Widerstand"

T Mikas&Credos
Informationen

Daher istesnurkonsequent fürdie "Ö-Punkte" als
Bewegungszeitung, diesen Schrittnichtnurmitzuge-
hen, sondern offensiv mit zu entwickeln − mit dem
Ziel, zerrissene Bewegungen zusammenzubringen
undgemeinsameWiderstandslinien zu entwickeln.
Alleanderen Redaktionen der"Ö-Punkte" sowieal-
le Mitwirkenden drumherum können diese Rubrik
ebenfalls nutzen und Texte aus ihren Bereichen, die
sich aufExpo,Weltwirtschaftusw. beziehen, auch hier
"unterbringen" − ein Stück weitere praktische Ver-
netzung.
Weitere InteressentInnen z.B. aus Anti-MAI-Grup-
pen, internationalistischen Bewegungen usw. sind
herzlich eingeladen, daran mitzuwirken. (jb)

Das Anti-Expo-Treffen hatte der langen Vordiskussi-
on Taten folgen lassen und wird sich ab sofort aktiv
nicht mehr nur um den Expo-Widerstand kümmern,
sondern auch in andere gesamtgesellschaftliche, vor
allem internationaleWiderstandsbewegungen einbrin-
gen.
DieExpo istnichtsalsein Symbol fürdieneoliberale
Welt, deshalbbietetsiesich einerseitsalsBezugspunkt
derAuseinandersetzungan, andererseitsistderWider-
stand gegen die Expo, aber nicht gegen die Ausstel-
lung als solches, sondern das dahinterstehende neoli-
beraleGesellschaftsmodell gerichtet.

Dieneue"Mega-Rubrik"?Das 3. bundesweite Anti-Expo-Treffen war der Anlaß für eine neue Redaktionsstruktur innerhalb
derÖ-Punkte. DieRedaktionen, diesichbisherimBereichAnti-Expo-Arbeit,Widerstandgegenden
Neoliberalismus (MAI, WTO usw.) sowie um dieWeltwirtschaft allgemein kümmerten, werden zu-
künftig zusammen einegemeinsame, aberdann hervorgehobeneRubrik füllen.
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Weitere Informationen zur
PGA-Konferenzsowiede-
ren Ergebnissengibtes im
Internetunter
Http://www.apg.org,eine
e-mail ohne InhaltundBe-
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puter.

Redaktionen

"Expo"
Anti-Expo-AG,c/oBüro
fürmentaleRandale
Wickingstr. 17
45657Recklinghausen
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DiegenaueRedaktions-
struktur istbislangunge-
klärt.WeiterePersonen
mit Interesseandiesem
Themenkomplexsindzur
Mitarbeiteingeladen.

DieZusammenstellung
dieserAusgabeerfolgte
imRahmender Endre-
daktionausBeiträgen
derbenanntenRedak-
tionen.

Diese scharfen Worte zeugen vom Un-
behagen der "global players" gegenüber
der internationalen Kampagne von Nicht-
Regierungsorganisationen (NGO's) und
Basisbewegungen, die mit dem Öffent-
lichwerden desmultilateralen Investitions-
abkommensMAI [2] Anfang '97 begann
und sich seitdem gegen sämtliche Unter-
fangen der Polit- und Wirtschaftseliten
richtet, im Zuge der sgn. Globalisierung
durch neue Abkommen und Institutio-
nen, "Deregulierung", sprich − unge-
hemmten Marktzugang für transnationale
Konzerne auf alle Bereiche durchzuset-
zen, wo sich Profitemachen lassen.
Als die OECD (Organisation für wirt-
schaftlicheZusammenarbeitundEntwick-
lung), in deren Rahmen dasMAI verhan-
delt worden ist, Anfang Dezember '98
kleinlaut zugeben musste, dass es keine
weiteren Verhandlungen zumMAI geben
würde(wasdie internationalenKampagne
wohl als einen Erfolg zu verbuchen hat,
und nicht, wie böse Zungen behaupten,
allein auf "innerkapitalistische Wider-
sprüche" zurückzuführen ist) war es der
Mehrheit der involvierten AktivistInnen
längst klar, dass damit keine Kehrtwende
in der Wirtschaftspolitik eintreten würde,
sondern im Gegenteil, nun versuchtwer-
den würde, "MAI-geklonte" Politik ver-
stärkt im Rahmen anderer Institutionen
durchzusetzen, allen voran in der Welt-
handelsorganisation WTO, die ohnehin
als eines der mächtigsten Instrument der
Einflussnahme transnationaler Konzerne
anzusehen ist [3].
Sowar kaum jemand, dermit derAnti-
MAI-Kampagne inzwischen Einblick in
die Zusammenhänge erlangt hatte, son-
derlich überrascht, als Sir Leon Brittan
von der europäischen Kommission kurz
nach dem Fall desMAI hochtrabend eine
"Millennium-Round" (Jahrtausendrun-
de) derWTO bekannt gab, in deren Rah-
men dasMAI unteranderemNamenwie-
derauftauchen dürfte [4].
Diese "Millennium Round", diemitder
nächsten WTO Ministerkonferenz im
Herbst in Seattle (USA) losgestossen wer-
den soll, ist nichts weniger als eine neue
umfassende GATT/ WTO − Verhand-
lungsrunde [5], in deren Rahmen das
WTO Mandat um ein erhebliches Mass
ausgeweitetwerden soll. Und sobald erst-
mal ein neuer Bereich der WTO 'zum
Opfer gefallen' ist -- mensch denke dabei
z.B. ans Bildungs- und Gesundheitswe-
sen, oder an Umwelt- und Entwicklungs-
politik -- so bedeutet das letztlich nichts
anderes, als dass hierin nur noch unter
'profitmaximierenden' Gesichtspunkten
agiert werden darf − die Folgen kaum
auszudenken ...

VonAnfangan ist dasMAI alsein "Ver-
tragzurHerrschaftderKonzerne" [6] ent-
larvtworden, undvieleNGO's sahen kei-
nen Sinn mehr darin, dasMAI in irgend-
einerWeise zu reformieren sondern lehn-
ten dasAbkommen alsganzesab. Einige,
die sich daraufhin tiefergehend mit welt-
wirtschaftlichen Zusammenhängen be-
fassthaben, erkannten bald, dassdasMAI
kein "Ausnahmefall" darstellt, sondern
dass andere Abkommen und Institutio-
nen, die in letzterZeit (d.h. spätestensseit
demFall derMauerunddemZusammen-
bruch der UdSSR) auf wirtschaftspoliti-
scher Ebene beschlossen und durchge-
setztwurdegleichermassen nurden Inter-
essen Trans-Nationaler Konzerne (TNCs)
dienen.
In dieser (odereiner letztlich daraufhin-
auslaufenden) Analyse scheint sich eine
Mehrheit der in der 'stop millennium
round' Kampagne involvierten Gruppen
einig zu sein.
Wer waren aber diese 'AktivistInnen-
gruppen'? In derMehrheitwaren esMen-
schen, die schon zuvor gegen die durch
TNCs verursachten verheerenden Schä-
den angekämpft haben, sei es für Um-
weltschutz oder Menschenrecht. Durch
dasMAI sind abernun einigedahinterge-
kommen, dassesnichtsbringthiergegen
AtomtransporteunddafürRechtevonAr-
beitnehmerInnen zu kämpfen ohne den
Kontext von Weltwirtschaft und Globali-
sierungmitzu berücksichtigen.
Auch wenn nach dem Fall desMAI sich
viele− im Glauben, der 'Hauptfeind' sei
nun abgewendet− wieder ganz von der
kritischenAnalyseweltwirtschaftlicherZu-
sammenhänge verabschiedet haben und
sich nun wieder ihren 'partikular-Interes-
sen' zuwenden (z.B. solche, denen ange-
sichtsdesG8Gipfels in Koeln nichtsbes-
seres einfiel, als den Schuldenerlass für
dieärmstenLändereinzufordern [7]), und
auch, wenneinigeihrevormalsstrikteAb-
lehnung des MAI durch eine "naja, viel-
leichtlässtsich durch Reformenderbeste-
henden Institutionen und Abkommen ja
doch etwas erreichen" − Haltung ersetzt
haben, so hatdieKampagne in den Köp-
fen vieler Menschen ein Umdenken be-
wirkt [8], was die AktivistInnen dazu er-
mutigt, weiterhin ihreAufklärungskampa-
gnegegendieGlobalisierungmitall ihren
Drachenköpfen fortzusetzen.
Ein Grund für die teilweise Zurückhal-
tungmagwohl darin zu suchen sein, dass
esnunmehrnicht− wiebeimMAI− um
die Verhinderung eines noch nicht reali-
sierten Vertragsentwurfes geht sondern
um einebereits etablierte Institution.

VomMAI zur "MillenniumRound"
InternationalenKampagne

gegendieWTO"DieEntstehung vonAktivistengruppen drohtdieöffentlicheOrdnung, die rechtmäßigen Institutionen und den de-
mokratischen Prozeß zu untergraben. (...) Es müßten Regeln aufgestellt werden, um die Legitimität dieser aktivisti-
schen regierungsunabhängigen Organisationen zu klären, die vorgeben, die Interessen großer Teile der Zivilgesell-
schaftzu vertreten."

Neben der internationalen Kampagne
von NGO's gibt es aber noch die 'June
18th' [9] Mobilisierung, d.h., lokale
Gruppen in allerWelt haben ein interna-
tionales Netzwerk um im Rahmen von
'Peoples Global Action' (PGA) [10] am
18. Juni dieses Jahres paralell zum G8
Gipfel in Köln einen Weltweiten Protest-
tag zu veranstalten.
ÜberdiesesNetzwerk haben zahlreiche
"reclaim the street!" und andere Basis-
gruppen Wind bekommen von vom un-
mittelbaren Zusammenhang (welt-)wirt-
schaftspolitischerEntscheidungen mit so-
zialen und ökologischen Problemen auf
lokalerEbene.
Viele deraktivan den J18 Aktionen be-
teiligt gewesenen Gruppen wollen nun
gegen die WTO mobilisieren und haben
dabei weit radikalere Forderungen als die
meistenNGO's. Geplantistwiederumein
weltweiter Aktionstag am 30. November,
also parallel zum Beginn derWTOMini-
sterkonferenz in Seattle sowie eine
"North American Caravan", die amerika-
nische(einschliesslich Lateinamerika)Ak-
tivistInnen nach Seattle führen soll − und
unterwegsnatürlich an einigen Orten halt
machen wird.

[1] Geneva Businnes Dialogue Declaration,
Genf,19. September 1998
[2] "MAIgalomania",Corporate EuropeObser-

vatory <www.xs4all.nl/~ceo/mai> , Amsterdam,
1998 (eine Uebersetzung ins deutsche ist über
<anro0002@stud.uni-sb.de> erhältlich).
[3] vgl. Myriam van der Stichele, "Towards a

World Transnational Organisation?", Transnatio-
nal Institute,Amsterdam,1998. <www.tni.org>
[4] Christian de Brie, "Das neue MAI ist ange-

kommen",LeMondeDiplomatique,Mai 1999.
[5]DieWTOging selbstaus der sgn. "Uruguay-

Runde" hervor, der bisher letzten und weitrei-
chensten Verhandlungsrunde des GATT (Gene-
ralAgreementonTarifsandTrade− Allgemeines
Zoll und Handelsabkommen),womiteineumfas-
sende Ausweitung, insbesondere auf die Land-
wirtschaft ("Agriculture Agreement") und den
Dienstleistungssektor (GATS − General Agree-
mentonTradeinServices)durchgesetztwerden
konnte.
[6]SoTonyClarkevomPolaris Institute,Kanada,

in seiner ersten Analyse des MAI (Januar 1997),
vgl. "MAI − Der Vertrag zur Herrschaft der Kon-
zerne" <http://www2.hu-berlin.de/studis/refrat/
MAI/clarke1.htm>
[7]Womitsiesich vonderoffiziellenG8Haltung

kaum mehr unterschieden − und überdies han-
delt es sich um "Schulden", die ohnehin nie hät-
ten zurückbezahlt werden können -- und über-
dies Grossbanken und IMF, indem sieGoldreser-
ven auf den Markt werfen (mit dem Argument,
dieVerlusteauszugleichen), noch ein riesenGe-
schäftdabei ...
[8] Die Kölner Soziologin Maria Mies nenntdies

"politische Alphabetisierung", und gerade die
Anti-MAI-Kampagne hat gezeigt, wie mensch
begreiflich machen kann, dass globale Wirt-
schaftsabkommen unmittelbare Folgen für die
Menschenauf lokaler Ebenehaben.
[9]siehe<www.j18.org>
[10]siehe<www.agp.org>
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JoachimHirsch

DernationaleWettbe-
werbsstaat

(1995,Edition ID-Archiv,
28DM)

Der "Klassiker" in derak-
tuellenGlobalisierungs-

debatte. Hirschanalysiert
dieVeränderungen in

StaatundÖkonomie im
Übergangvom "Fordis-

mus" zum "Postfordismus"
insbesondereder letzten
25Jahre. DererstTeil des
Buches isteinerEinfüh-
rung indiematerialisti-
scheStaatskritikgewid-
met(Kapitalismus fürAn-
fänger:warumgibtesei-
gentlich einenStaat...),
der zweiteTeil beschäf-
tigtsichmitdenaktuel-
lenUmbrüchenundder
RolledesStaatesdarin,
wobei eralseinerder

wenigenAutorenweder
den fordistischen "Wohl-
fahrtsstaat" glorifiziert
nochdenStaatinder
Opferrollefestschreibt,

sonderneindeutigseine
immerautoritärereZu-

richtungkritisiert.

Lesetip
Im Juni isteineweitere

BroschürezumZwecker-
schienen,undzwarvon
der 'GruppeohneNa-

men'ausBerlin.Ausdem
Inhalt:

T GeschichtederEU
T StrukturenderEU

T Der ERT
T Wiedeutsch
wirdderEuro
T Freihandel

T Osterweiterung
T InnereSicherheit

T Erwerbslose.
DieBroschürehat58Sei-
ten,kostet5DMbis4Ex-
emplare,darüberhinaus
20% RabattplusPorto,
und istzubestellenbei:
GruppeohneNamen,

c/obaobab,Christburger
Str. 3,10405Berlin.

konzepte (zur Erinnerung: Daimler baut
Autos) oder unter die im Themenkom-
plex Arbeit verkündete Weisheit "Phan-
tasielosigkeit ist das einzige Limit", als
abgeschwächteVersion von "WerArbeit
will, kriegtauch welche".
DerTransport dieser Ideologie funktio-
niert hier ebenso subtil wie aufderExpo
2000, fragwürdige und menschenfeind-
liche Entwürfewerden durch 3D-Anima-
tionen und coole Roboter einem breiten
Publikum schmackhaft gemacht. So
wird noch vor dem Beginn der Expo für
Akzeptanz und Identifikation geworben
und derWeltausstellung der Weg in die
Hirnevon Millionen geebnet.
VerbleibendeStationen desLAB.01
‰Hamburg 28.8. - 5.9.99
‰Warschau 18.9. - 26.9.99
‰Dresden 9.10. - 17.10.99
‰Barcelona30.10. - 7.11 .99
‰Brüssel 22.4. - 30.4. 99

In diesem mobilen Ausstellungsgebäu-
de präsentiert der Konzern mit Erlebnis-
und Aktionsräumen, Workshops und
Open-Air-Events seine Beiträge für eine
Zukunft der totalen Technik. Die Autono-
miederMaschinen wird abgefeiert - Intel-
ligente Robotersysteme lernen selbstbe-
stimmt, Multimedia und Virtual Reality
werden als gesellschaftlicheVisionen ver-
kauft. " LAB.01, das DaimlerChrysler
Projekt zum offiziellen Kinder- und Ju-
gendprogramm Technologie der EXPO
2000, zeigtbeispielhafteZukunftstechno-
logien, diedieWeltvonmorgen prägen."
In Viva und Bravo kompatiblem Jargon
predigen die MacherInnen der Ausstel-
lung in ihrem Werbeflyer ihrer Lieblings-
zielgruppe vor allem folgendes: Die Zu-
kunft steht bereits fest, sie besitzt die den
statischen Charakter einesNaturgesetzes.
KeineR wird den Lauf des entfesselten
Technokapitalismus stoppen können.
Darum giltes sich sogutesgehteinzufü-
gen: Sei es in die exponierten Mobilitäts-

WanderzirkusEin knappes Jahr vor Beginn der Expo sucht die Ausstellung LAB.01, ein
ProjektdesRobotik-, Automobil- und Rüstungs- TitanenDaimlerChrysler sie-
ben europäischeMetropolen heim.

ZumText links:
Geplante
AktionenViele deraktivan den J18 Aktionen be-

teiligt gewesenen Gruppen wollen nun
gegen die WTO mobilisieren und haben
dabei weit radikalere Forderungen als die
meistenNGO's. Geplantistwiederumein
weltweiter Aktionstag am 30. November,
also parallel zum Beginn derWTOMini-
sterkonferenz in Seattle sowie eine
"North American Caravan", die amerika-
nische(einschliesslich Lateinamerika)Ak-
tivistInnen nach Seattle führen soll − und
unterwegsnatürlich an einigen Orten halt
machenwird, umaufihreWeisedenLeu-
ten vorortbegreiflich zu machen, wasdas
so schlimmean derWTO ist.
Vom 23. bis 26. August (während dem
Ö-Punkte-Druck) fand in Bangalore in In-
dien die zweite PGA Konferenz statt, in
der die WTO mit ein Hauptthema sein
sollte. Diese Konferenz verbindet Aktivi-
stInnen ausallerWelt. Die InterKontinen-
taleKarawanemitdenAktionen zurWTO
Konferenz in Seattle, bei dereinen Monat
lang mehrere Bäuerinnen und Bauern
aus Ländern des Südens durch ganz Eu-
ropa zogen mit dem Endpunkt in Köln
Zum G8-Gipfel, um den Menschen in
Europa zu zeigen, dass sie von derselben
Globalisierungsmaschinerie von
"Frei"handel und Deregulierung betrof-
fen sindwie im Trikont.
Wer Interesse bekommen haben sollte,
sich an der Kampagne gegen die Welt-
handelsorganisation zu beteiligen, sei es
dieNGO-KampagneoderJ18/PGA, der
kann über die Ö-Punkte-Weltwirtschafts-
Redaktion meine Adresse erfragen oder
sich direkt an die entsprechenden Grup-
pen wenden (hiernureineAuswahl):

aufein Leben inWürde. Es könnte fastei-
neScherzfragedarauswerden: Wasistder
Unterschied zwischen der alten und der
neuen Bundesregierung? Bei der CDU
fiel man durch das "sozialeNetz", bei der
SPD wird man herauskatapultiert. In den
Worten von Schröder/Blair:"Ein Sozial-
versicherungssystem, das die Fähigkeit,
Arbeit zu finden, behindert, muss refor-
miertwerden. ModerneSozialdemokraten
wollen das Sicherheitsnetz aus An-
sprüchen in ein Sprungbrett in die Eigen-
verantwortung umwandeln." Der Protest
innerhalb derSPD istgering. VieleGrüne
hatten nichts eiligeres zu tun, als das Pa-
pierzu begrüßen. Eskommen spannende
Zeiten aufunszu.

InfopaketzurExpo
Neben dem Expo-Rundbrief gibt es ab
sofort ein Infopaket für EinsteigerInnen.
DasPaketumfaßtdie letztenÖ-Punktemit

dem Schwerpunkt zur Welt-
ausstellung, den Expo
ReaderderAnti-Ex-
poAGHannover
sowie Lageplä-
ne des Aus-
stellungsare-
als und wei-
teres Materi-
al. Gegen 10
Mark isteszu
beziehen

beim Büro für
mentale Randa-

le, Wickingstr. 17,
45657 Recklinghau-

sen.

AGFAan dieBörse−
BelegschaftaufdieStrasse
Werwundertsich?Voreinem Jahrhatte
die Agfa-Gevaert AG in Neu-Isenburg ei-
nen Betrieb gekauft und sich weitere
Marktanteile gesichert. An derBörse läuft
es bestens, die Schließung des Werkes
steht bevor. Zusätzlich zu den 650 Ar-
beitsplätzen, die direkt bei Agfa verloren-
gehen werden, sind in der Region auch
Zuliefererbetroffen undFirmen fürausge-
gliederte Dienstleistungen wie Putzfir-
men, Handwerker, Lagerhalter. In Dreiei-
chenhain werden im Lager, dasdieFirma
Danzas betreibt, 100 Leute vermutlich
ebenfalls ihreArbeit verlieren. Herzlichen
Glückwunsch zur erfolgreichen Investiti-
on!

Wo bleibt der Protest, Genos-
sen?
AlsBundeskanzlerSchröderzu-
sammen mit seinem Amtskolle-
gen aus Großbritannien das
"Schröder-Blair"-Papier vor-
stellte, schlug er ein neues
Kapitel in der Anpassung
der Sozialdemokraten an
den Neoliberalismusglau-
benauf. MitschönenWorten
läßtdasPapier knallhart viele
alteGrundsätze derGenossIn-
nen über die Klinge springen.
DasKapital undderProfitderWirt-
schaftgehen weitvorsozialerGerech-
tigkeit und dem Anspruch des Einzelnen

Ö-Verteiler
"Expo,Welt-
wirtschaft..."

T alaska
T Anti-Expo-Rundbrief

IG-
RoteFabrik/
Zürich (Hrg.)

Krise-welcheKrise?
(1995,Edition ID-Archiv,120S. 14DM)

Wer sich nichterstdurch ein paar hundert
Seiten schwer verdaulicher Literatur wälzen
will, um sich mit dem Thema Neoliberalismus
und Krisentendenzen näher auseinanderzuset-
zen, ist mit diesem schmalen Bändchen bestens
beraten. Sehr angenehm zu lesen,da es sich um
Mitschriften einer Vortragsreihe handelt; inhalts-
reich,witzigundspannendzugleich -fürBücher
überÖkonomieeineSeltenheit. Durchaus ge-
rade für "AnfängerInnen" sehr empfehlens-
wert, da gut verständlich - elementare
GrundkenntnissemarxistischerTheo-
rie sind von Vorteil, jedoch

nicht zwingend not-
wendig.

28.−31.10.1999: BUKO22 inHannover
PerspektivengegendieschöneneueExpo-Welt

Infos: BUKO,Nernstweg32−34,22765Hamburg,Tel. 040/393156
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Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Herbst'99

•Wider-
stand

Am 7. und 8. August trafen sich ca. 30
Menschen aus bundesweit organisierten
Anti-EXPO-Gruppen imRahmen desAn-
archistischen Sommercamps bei Hanno-
ver, um Strategien und konkrete Akti-
vitäten zu diskutieren. DasTreffen bestand
sowohl auseinerDebatteumdieStrategi-
en der Anti-Expo-Szene als auch um de-
ren Ziele und konkrete Aktivitäten: Die
Expo stellt sich als Schaufenster neolibe-
raler Interessen dar und vereint in ihrem
Gesamtentwurf nationalistische, rassisti-
sche, patriarchale und umweltzerstöreri-
scheAspekte, sie bewirktdie von ihr pro-
pagierteneueWeltordnung als Innenpoli-
tik (Innenstadtrepression an Hannovers
Beispiel) und transportiert ein repressives
Kultur- und Technikverständnis (puh!).
DieWeltausstellungbietetmithin Aktions-
felder für alle emanzipatorischen Strö-
mungen, allerdings sollten diese sich
nichtaufeinzelnederaufderExpovertre-
tenen Widersprüche fixieren, sondern
den universalen Zukunftsentwurf als Si-
cherung der herrschenden Verhältnisse
begreifen und bekämpfen. Denn punktu-
elle Gegenentwürfe laufen Gefahr, absor-
biert und in "gereinigter", systemkonfor-
merWeisevon derExpozurückverscher-

belt zu werden. Damit könnte der ge-
meinsame Kampf gegen die Weltausstel-
lung Ausgangspunkt für eine politische
Gegenkraftsein, die tragfähige lokaleund
regionale Strukturen etabliert und eine
kontinuierliche, nicht event-orientierte
(Castor, Nazi-Aufmärsche,...) Strategie
entwickelt. Allerdings könnte die Vorstel-
lung illusorisch erscheinen, Anti-Expo-Ar-
beit allein wird Schmieröl für eine einge-
rosteteBewegungodereinpolitischesAll-
heilmittel sein. Wir wollen aber nicht nur
gegen die EXPO, sondern gerade gegen
das von der EXPO entworfene Weltbild
kämpfen. In derDiskussion umdieOrga-
nisation desWiderstandesgegen dieWel-
tausstellung waren die Anwesenden der
nahezu einhelligen Meinung, daß eine
dezentrale Informations- und Aktions-
struktur die beste Voraussetzung für eine
erfolgreiche Kampagne ist. Dezentrale
Aktionen undStrukturen
‰entwickeln eine größere Breitenwir-
kung.
‰binden Menschenmassen nichtan ei-
nen Punkt und machen sie so weniger
kontrollierbar, von den Medien weniger
einfach totzuschweigen.

‰lassen sich OrtundTermin fürWider-
standsaktivitäten nichtvonKonzernen/In-
stitutionen diktieren.
‰benötigen keinen eintägigen Anlaß -
tragen Verantwortung und Aktionspla-
nung zurück in dieBasisgruppen.
‰brauchen nichtdieUnterstützung eta-
blierter Medien, sondern können loka-
le/regionale Gegenöffentlichkeit betrei-
ben.
Allerdingswurde in derweiteren Debat-
te auch die Notwendigkeit von zentral or-
ganisierten Aktionen (Großdemos o.ä.)
zur Unterstützung/Initiierung dezentraler
Konzeptebetont.
Im folgenden auszugsweise die Ergeb-
nisse des zweiten Diskussionsteils, der
Entwurfvon konkreten Aktivitäten:
‰Gegenausstellung: Diese "Expo von
unten" soll die im Themenpark präsen-
tierten Bereiche mit Entwürfen konterka-
rieren, diesich jenseitsvonKonzern- oder
Regierungsvisionen bewegen. Bestehend
aus Stellwänden und begleitet von einem
ReaderundReferentInnen soll dieGegen-
ausstellung einige Monate vor der Expo
in mehreren Städten gastieren, um The-
men wieUmweltschutzvon unten, Agen-
da 21- und Gentechnik-Kritik, alternative
Energiequellen, Leistungsgesellschaft
oderFrauen zu präsentieren.
‰GlobalerAktionstag: Fürden 30. No-
vember existiert ein Aufruf zu einem glo-
balen antikapitalistischen Aktionstag von
einerVielzahl von linken undantiautoritä-
ren Gruppen aus sozialen Bewegungen
anläßlich der WTO-Konferenz in Seattle.
Da ein direkter Bezug auf die Expo und
ihrerneoliberalen Ideologiebesteht, bietet
sich eineTeilnahmeandiesemAktionstag
für in der Anti-Expo-Arbeit engagierten
Gruppen an.
‰Gegenaktivitäten zu den Eröffnungs-
feierlichkeiten: AmSamstagvorderEröff-
nung derExpoam1.6. soll eineGroßde-
moalsAuftaktfüreine internationaleAkti-
onswochestattfinden. IhrenAbschluß soll
diese Woche, in der Workshops, Vernet-
zung undAktionen geplant sind, mit den
Innenstadtaktionstagen, einer symboli-
sche Besetzung der Innenstadt Hanno-
vers finden.
‰Weitere Aktionstage und Aktionen
während der Expo: Letztlich ist sehr viel
möglich, u.a. wird überKarawanen, Trak-
tortouren, Aktionen am 3.10. und mehr

Der textstammtvonder
Anti-Expo-Redaktion.

Weitere Informationen
(WebsiteundMailingliste
zur Expo,Organisationdes
rechtsGenannten)beim
BürofürmentaleRandale
oderbei derGruppe
Landfriedensbruch.

EineExpo-kritischeWeb-
seitewirdvongrünen
Parteistiftungenunter
www.xposition.deange-
boten.

DrittesBundestreffendes
Anti-Expo-Widerstandes

30.November

GlobalerAktionstaggegenNeoliberalismus
undExpo2000

(Näheressiehe imTerminkastenSeite51)

ExpoinHannover
Das Hauptgelände liegt südöstlich
der Stadt (Messegelände und
Kronsberg). Aber auch in der In-
nenstadt finden sich etliche Expo-
Punkte:

WeltpartnerderExpo
1 DeutscheBahn
2 FinanzgruppeSparkassen
3 Telekom

ProduktpartnerderExpo
4 DeutschePost
5 AdeccoPersonalleistungen

DezentraleExpo-Projekte
6 AltesRathaus
7 Rathaus

Gesellschafterder ExpoGmbH
8 AseaBrownBoveri
9 Expo-Beteiligungsgesellschaft

derWirtschaft(c/o IHK)

PrestigeundWerbung
10 Expo-Cafe
11 Expo-Uhr
12 Fahnenwaldder Expo-Länder

Sonstiges
13 Passarelle(von2gekauft)

Die Expo-Geschäftsstelle liegt in
der Hildesheimer Straße/Ecke Pei-
nerStraße.

1
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4

6

13
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Verteiler undInfoquellen

Dienächsten
Ö-Punktekommen ... bestimmt!
Mitarbeiterwünscht:
�Bei allen Themenredaktionen, vorallem aberdort, woes
noch oderwiederganz fehlt: VerbraucherInnenpolitik,
FreiRäume, ÜberdenTellerrand undWiderstand.

�Mitwirken in derEndredaktion: Layouten, Zusammenkleben,
Gestalten und vielesmehr.

�Zum kommenden Schwerpunkt"Umweltbildung" siehe
Seite47 (Rubrik"Umweltbildung").

Abfall:
DasBessereMüllkonzept
InfosundTexterundumAbfallvermeidung
und -politik.
Feldstr. 6,82282Unterschweinbach

MüllMagazin (Rhombos)
Kurfürstenstr. 17,10785Berlin

Anti-Atom:
anti atomaktuell (5DM,Abo60DM,12x)
VernetzungszeitungderunabhängigenAnti-
Atom-BewegungmitBerichten, InfosundTer-
minen. Einladungzu Konferenzen.
Helgenstockstr. 15,35394Gießen

Atom-Pressespiegel
AmLindenplatz28,47820Krefeld

Forumdes IPPNW
Körtestr. 10,10967Berlin

THTR-Rundbrief(BI Hamm)
Postfach 1242,59002hamm

Chemie&Industrie:
InformationsdienstChemie&Umwelt(ICU)
Beethovenstr. 31,79100Freiburg

StichwortBayer (60DM/Jahr,4x)
Informationen zurChemieindustrie,hrsg. von
derCoordinationgegenBayer-Gefahren.
Postfach 150418,40081Düsseldorf

Energiewende:
Energie-Depesche(4,50DM,24DM/Jahr,4x)
Grabenstr. 17,53619Rheinbreitbach

NeueEnergie(BWE)
Herrenteichstr. 1,49074Osnabrück

Solarthemen (204DM/Jahr,24Hefte)
Bültestr. 85,32545BadOeynhausen

JugendundUmweltschutz
Lupe(RundbriefdesDeutschen Jugendbund für
Naturbeobachtung),c/oDJN
NachrichtenausdemDJN undzuAktionen.
Justus-Strandes-Weg14,22337Hamburg

Landschaft:
NaturschutzundLandschaftsplanung
Postfach 700561,70574Stuttgart

NaturundLandschaft(118DM/Jahr,11x)
Postfach400263,50832Köln

Steinbeißer (IGGesteinsabbau)
Prof.-Virchowstr. 8,08280Aue

Wattenmeer international
WWF,60591 Frankfurt

localeconomy:
bankspiegel (GLSGemeinschaftsbank)
Postfach 100829,44708Bochum

Contraste
Postfach 104520,69035Heidelberg

kooptelegramm(15DM/Jahr,Beitrag: 60DM)
MitteilungsblattderBundesarbeitsgemein-
schaftLebensmittelkooperativenmitvielen
Infos für Food-Coops.
ImMailand 131,44797Bochum

ÖkologischerLandbau:
Ökologie&Landbau (SÖL)
Weinstr. Süd51,67098BadDürkheim

UnabhängigeBauernstimme(5DM,60
DM/Jahr,11x)
ABL,MarienfelderStr. 14,33378Rheda-Wie-
denbrück

Organisation,Tips:
MediaPerspektiven
AmSteinernenStock 1,60320Frankfurt

KGV-Rundbrief(Öko-Institut)
Bunsenstr. 14,64293Darmstadt

Magazine
Gegenwind (Schleswig-Holstein)
Schweffelstr. 6,24118Kiel

Politikvonunten:
mitarbeiten (StiftungMitarbeit)
undRundbriefBürgerbeteiligung
BornheimerStr. 37,53111 Bonn

SchwarzerFaden (8DM,30DM/Jahr,4x)
Postfach 1159,71117Grafenau

ZeitschriftfürdirekteDemokratie
Marcusallee29,28359Bremen

Tierschutz/Tierrechte:
Brennpunkte
Promenadeplatz 12,80333München

Du unddasTier (DTSB)
Baumschulallee15,53115Bonn

Tierbefreiungaktuell (25DM/Jahr,mind. 4x)
InformationenundBerichteüberdieTier-
rechtsbewegungundAutonomenTierschutz.
Schmilinstkystr. 7,2009Hamburg

Voice(3DM,20DM/Jahr,4x)
Hauptstr. 68,64560Riedstadt

ÜberdenTellerrand:
Antifa-Infoblatt,L.Meyer (5DM,Abo30DM)
Gneisenaustr. 2a,10961 Berlin

AntifaschistischeNachrichten (26x,Abo78DM)
GNN,Postfach260226,50515Köln

blicknach rechts (14tägig,125,-/Jahr,erm. 64,-)
Pressehaus I/216,Heußallee2-10,53113Bonn

Der rechteRand(3DM,Abo20DM/Jahr)
Postfach 1324,30013Hannover

Forschungsjournal NeueSoziale
Bewegungen
Postfach 1546,65173Wiesbaden

Friedensforum (Friedenskooperative)
Römerstr. 88,53111 Bonn

Graswurzelrevolution (Schnupperabo10DM)
Breul 43,48143Münster

Interim,BezugnurüberDealerund Infoläden
Kampagneaktuell (Rüstungsexporte)
Bismarckring3,65185Wiesbaden

KinderrechtlicheNews,c/oK.R.Ä.T.Z.Ä
.Dunckerstr. 11,10437Berlin

Konkret(gibtsamKiosk)
Ruhrstraße111,22761 Hamburg

Ökolinx,JuttaDirfurth (8DM+ 2DMVersand)
Neuhofstraße4260318Frankfurt

Regenbogen
c/oK.R.Ä.T.Z.Ä.,Dunckerstr. 11,10437Berlin

Umweltallgemein:
KritischeÖkologie
Langgasse24HH,65183Wiesbaden

ÖkoLinX(ÖkologischeLinke)
Neuhofstr. 42,60318Frankfurt

ÖkologischesWirtschaften
Waltherstr. 29/III Rgb.,80337München

Öko-Mitteilungen (Öko-Institut)
Postfach6226,79038Freiburg

Perspektiven radikaler,emanzipatorischer
Umweltschutzarbeit(40DM/Jahr,4-8x)
Einschl. Ö-Punkte,zusätzlich Termine,Texte
und Infoszu Perspektiven radikalerUmweltar-
beit,alternativem Lebensusw.
Ludwigstr. 11,35447Reiskirchen-Saasen

PolitischeÖkologieundpunkt.um
Waltherstr. 29,80337München
http://www.oekom.de

RathausundUmwelt(100DM/Jahr,6Ex.)
U.A.N.,Arnswaldstr. 28,30159Hannover

UmweltkommunaleökologischeBriefe
(298DM/Jahr,erm. 149DM,14tägig)
Kaiser-Friedrich-Str. 90,10585Berlin

Umweltnachrichten (5DM)
Schwere-Reiter-Str. 35/1b,80797München

Umweltbildung:
Biologie inderSchule
Postfach 269,10107Berlin

DGUNachrichten
Ulmenstr. 10,22299Hamburg

Kosmos
Neckarstr. 121,70190Stuttgart

NUAncen (ZeitschriftderNUA)
Siemensstr. 5,45659Recklinghausen

Ökopädnews
Merowingerstr. 88,40225Düsseldorf

RundbriefÖkopädagogik
Welserstr. 15,81373München

UnterrichtBiologie
Postfach 100150,30917Seelze

Rundbriefder InitiativePsychologie imUmwelt-
schutz(2x/Jahr),c/oGeschäftsstelle
Humboldt-Uni, Inst. für Psyhologie,C107,
Oranienburgerstr. 18,10178Berlin

Umweltberatungaktuell (BUND)
Dunantstr. 16,79110Freiburg

Umwelt&Entwicklung:
alaska
KritischeZeitungzum Internationalismus
Bernhardtstr. 12,28203Bremen

BUKO-Agrar-Info
BUKOAgrar,Nernstweg32,22765Hamburg

Germanwatch
BerlinerPlatz23,53111 Bonn

Erläuterungen

Ö-Punkte liegen
regelmäßigbei.

Ö-Punkte liegen
unregelmäßigbei,

d.h. der/dieBezieherIn
erhältnichtalle

Ö-Punkte.

DienächstenÖ-Punkte
Winter '99:

Termine:
M Redaktionsschluß:

1.11.1999.
M Endredaktion:Ortwird
BadOldesloesein,ca.

MitteNovember.
M Erscheinen: ca. 24.11.'99.

(DieRedaktionstreffen
und -arbeitsindoffen für

alle Interessierten!)

Schwerpunkt:
Umweltbildungheißtder
nächsteSchwerpunkt.
Gesuchtsindkritische

Analysen,neue
Konzepteundkreative

Ideen,aberauch
interessanteBeispiele.

Schwerpunktredaktion:
Ö-Punkte,c/o

Umweltwerkstatt,
Willy-Brandt-Allee9,

23554Lübeck,Tel.&Fax
0451/7070646,

jupluebeck@t-online.de

ThematischeTextebitte
direktandiezuständigen

Themenredaktionen
schicken.AllgemeineAr-
tikel undBeiträge,Klein-
anzeigenundAnzeigen-

aufträgeandie
Redaktionsadresse.

Undweiter...:
Redaktionsschlußder

Ausgabe"Frühjahr '00"
istvoraussichtlich

der 1. Februar2000.

InformationsdienstWeltwirtschaft&Entwicklung
WEED,BerlinerPlatz 1,53111 Bonn

iz3w-Blätter (8DM,60DM/Jahr,8x)
Postfach5328,79020Freiburg

Relaciones(VEN)
Bahnhofstr. 16,49406Barnstorf

Rundbrief"eineWelt"
Mittelstr. 4,34474Wethen

Umweltrecht:
RechtderNatur (Schnellbrief),Schleusenstr. 18,
60327Frankfurt

ZeitschriftfürUmweltrecht,Contrescarpe18,
28203Bremen

Verbands-Infodienste:
Alligator (GrüneLiga)
Friedrichstr. 165,10117Berlin

BBU-Infodienst(unregel-
mäßigbis4x/Jahr)
InfozeitungdesBBU,für
Mitglieder.
Prinz-Albert-Str. 43,
53113Bonn

BUNDmagazin
ImRheingarten 7,53225Bonn

Deutschland-Rundbrief(DNR)
AmMichaelshof8-10,53177Bonn

EU-Rundschreiben (DNR)
AmMichaelshof8-10,53177Bonn

Hochschul-Umwelt-Info(5DM)
ZeitungfüralleMitglieder,d.h. studentische
UmweltgruppenundFördererInnen. Infoszur
Hochschul-Umweltarbeit.
BSÖ,c/oASTAUniMünster
Schloßplatz 1,48149Münster

Naturschutzheute
Postfach301054,53190Bonn

VerbraucherInnenpolitik:
Verbraucherkonkret(Mitgliedszeitung)
Verbr.-Initiatve,BreiteStr. 51,53111 Bonn

Verkehr:
InformationsdienstVerkehr (Umkehre.V.)
Exerzierplatz20,13357Berlin

radWELT(ADFC)
Postfach 107747,28077Bremen

Wasser:
Wasser-Rundbrief(AKWasserdesBBU)
Rennerstr. 10,79106Freiburg

Waterkant(AKN)
Kreuzstr. 61,28203Bremen

Widerstand/DirekteAktion:
Mikas&Credos Informationen (40DM/Jahr)
VorallemTermineundAdressen. AufWunsch
mitÖ-PunktenalsBeilage.
A-Laden,RathenowerStr. 22,10559Berlin

Ö-PunkteinRundschreiben
Anti-Expo-Netzwerk (10-30DM/Jahr)
VernetzungzwischenAnti-Expo-Gruppen,Ter-
mine,Berichte, Infoszur Expo.
BürofürmentaleRandale,FlaesheimerStr. 80,
45739Oer-Erkenschwick

Rundbriefevon ...
BUNDThüringen,NiedersachsenundNord-
rhein-Westfalen,BUND-Jugend,FZS: Zusam-
menschlußderStudentInnenschaften,Grün-
alternativesJügendbündnis (GAJB),GrüneLi-
gaSachen,JANUN: Jugendumweltnetzwerk
Niedersachsen,JungdemokratInnen/Junge
LinkeNordrhein-Westfalen,LAJUKS: LAndesJU-
gendKontaktStelleNordrhein-Westfalen,LIRA:
LinksradikalesHochschulbündnis,MehrDemo-
kratie: Länderrundbrief,NABU Saarland,Na-
turschutzjugendBaden-Württemberg,Theo-
rie-ArbeitskreisAlternativeÖkonomie.

VerteiluungüberdieThemenredaktionenderÖ-
PunkteundüberdieÖ-Depots (sieheRücksei-
te). Abonnements.

Infodienste,ZeitungenundÖ-Punkte-Verteiler: Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Herbst'99

•Anhang,
Verteiler


